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Neunzehnter Brief. 


Nec iſt meine Reiſe unentſchieden; und 
hier haben Sie, gnaͤdige Graͤfin der Jungfer 
Erdſieb naͤchſten Brief an ihren Bruder). 
7 * * * * 
„Die Unruh dieſer Tage iſt zu gros ge⸗ 
weſen, als daß ich mein Tagbuch haͤtte fort⸗ 
ſezen koͤnnen. Ich will indeſſen wofern ich 
kann, ſo ſchreiben als ſchriebe ich jedesmal in 
der Begebenheit ſelbſt; denn ſonſt muͤſſte 
warlich dieſer Brief einen ganz andern An⸗ 
fang haben. 
N Ya Die 
7) II. Band 364. 
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Die widrigste meiner Naͤchte war aller⸗ 
dings die in welcher ich zulezt dir ſchrieb. 
Zwar ich legte mich aufs Bett: aber ſo auf⸗ 
gebracht gegen Herrn Verkannt, daß an 
Schlaf nicht zu denken war. ich wandte 
dies Wachen auf das Ausſi nnen eines Plans 
nach welchem ich feine Kalte Begegnung ihm 
erwidern wolte, damit er ſich dergleichen nie 
wieder beigehn lieſſe. Die Ausführung def 
ſelben ſolte mit gaͤnzlicher Verweigerung ei⸗ 
ner Unterredung anfangen; denn lieber Bru⸗ 
der, ich war mit ſo angenehmer Erwartung 
einer mit ihm ſo recht ruhig zuzubringenden 
Stunde, folglich ſo ganz in Roſenfarbner 
Laune, in ſeine Stube getreten, daß ſein pe⸗ 
dantiſches Betragen mich ſchmerzen muſſte 
wie ſehr ichs mir auch aus dem Sinn u 
ſchlaͤgen ſuchen mogte. 

Beruhigt durch die Beicheigkeie meines 
Entwurfs einer, wie ich glaube, erlaubten 
und auf ſeinen Nuzen abgezielten, Rache, 

war 


* 
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war ich eben eingeſchlafen, als die Franzo, 
ſinn mich herausbrummte. — Ich 


fand die Obriſtin, brennend an Stirn und 


Haͤnden auf einem Theebrett ſchreiben welches 
fie ſich hatte ans Bett bringen laſfen⸗ Mit 
funkelnden Augen: „Lauf zu Herrn Verkannt! 
ich laſſe um Gotteswillen ihn bitten zum 
Bauinſpector zu a .. fo wie du da 
biſt / 
L HGeſchrekt durch ihren Anblik lief ich, 
hielt aber an, weil er ſehon einmal im Nacht⸗ 
leide mich verſchmaͤht hatte; ich ſah indeſſen 
im Spiegel des Vorſals daß meine Geſtalt ſo 
wenig unvortheilhaft war, daß ich vielmehr 
durch ihre nochmalige Darſtellung ihn am 
beſten ſtrafen zu koͤnnen glaubte. Ich wolte 
denn auch ohn anzuklopfen in ſeine Stube 
eintreten und ganz barrſch ihm Re 
„Die gnaͤdige Frau laͤſſt Ihnen fagen Si 
— den Augenblik zum Bauinſpector — 8 
A 3 — und 
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. und dann Wache ic langſam ihm den 
Ruͤken kehren. ann E hl 
Es war erſt acht uhr: aber er war 
nicht da. N 
„Such ihn, 7 bie Obriſin) ich bin 
des Tods wenn er nicht hingeht“. — Ich 
ſchikte uͤberall umher, und ſuchte, als man 
ihn nicht fand, ſie zu beruhigen. Sie war 
mit mir allein. Durch jene Lebhaftigkeit ab⸗ 
gemattet, legte ſie den Kopf an meine Bruſt: 
„Hannchen! ich bin den Morgen in der 
Marter der Hölle geweſen; des Bauinſpectors 
Bild aͤngſtet mich: er mus ſehr krank ſeyn ! 
„Was geht er Sie denn an“? 

Ich weis daß er bittern Groll gegen 
mich hegt; wenigſtens kann ers. ich habe 
ihm Untecht gethan, und ſo kann ich nicht 
ſterben, kann 8 auch ihn nicht ſterben laſ⸗ 
ſen“ . 

— Du weiß n daß ich, mit dem 
Banat wich trage ſie habe des jungen 

' Manns 
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Manus Abſicht auf mich vernichtet? aber 
daß ſie vom Sterben ſprach, das war mir 
wichtiger als die Neugier? „Wie kommen 


Sie denn auf Todsgedanken????⸗ non 
„Weil Sein 20 mir nn vor 
ja ſchwebt rd nd mar bc 


„Ich will dan zu ihm ſchiken.“ 
„Ja — Nein! das kann Are elfe 
— — dauf noch Ein⸗ 
mal zu Herrn erkannt“! 

— Ich lief; denn ich habe niemals in 
einer ſo ſchreklichen Angſt ſie geſehn. — Als 
ich mit der Nachricht noch Einmal kam, er 
ſei nicht zu Hauſe, zerris ſie was ſte gefchries 
ben hatte, uno befahl daß ſogleich ein Jaͤger 
ſatteln ſolte indes ſie ſchriebe. Ich ſagte ihr, 
der General ſe ir ſchon benachrichtigt. v, Sehr 
gut, Kind: aber was ich ſchreibe das iſt 
nicht an ihn.“ — Sie ſchrieb, immer von 
Thraͤnen und ſcheuem Umherbliken unterbro⸗ 
chen, ſiegelte, und befahl daß der Jaͤger nun 

A 4 nach 
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nach dem Vorwerk eilen ſolle, auch 2 die 
Gefar das Pferd todzuſagen 
In Erwartung ſeiner Zuruͤkkunft ware 
etwas ruhiger, erlaubte mir auch mich anzu⸗ 
kleiden, wiederholte aber oft die Worte: 
„Gott gebe doch daß der Brief ihn nur noch 
treffe!!! — und ſprengte noch einmal mich 
zu Herrn Verkannt, weil wir erfuren er habe 
geſtern ihn beſucht. — Ich konnte doch 
dem Muthwillen nicht widerſtehn zu ſagen ich 
wundre mich daß ſie dieſe Auftraͤge mir ge⸗ 
be? „Wann der Jäger wiederkommt, (ant⸗ 
wortete ſie,) kann ich dir viel ſagen.“ 
Jet kam der General, und gleich nach 
ihm jener Jaͤger; dieſer lezte mit der mir ins 
scheim gegebnen Nachricht, der Baninſpector 
ſolle ſchon ohne Bewuſiſeyn geweſen ſeyn, 
habe aber Gehoͤr und Sprache wieder bekom⸗ 
men, nur ſehn koͤnne er nicht mehr, und 
ſchike alſo den Zettel zuruͤk weil er hoͤre er ſei 
franzoͤſiſch. Sie verbot ihm durch mich, un⸗ 
s ter 
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ter harten. Drohungen davon irgend jemand 
ein Wort zusagen / und ſagte mir ins Ohr; 
„Fahr augenbliklich zu ihm! lies ihm vor, 
und verlas ihn nicht bis er mir vergeben ha⸗ 
bee hot doch!“ — Sie ſchwieg, ſah 
eine geraume Zeit ſcharf ſinnend vor ſich hin, 
und ſagte dann: „ich gebe dir Vollmacht in 
meinem und deinem Namen zu thun was du 
willſt . Noch Eins; ſag ihm ich wiſſe 
daß er beim Bau ſehr zukurßgekommen ſei, 
und wolle ihm oder ſeinen Erben gern erſezen 
nur ſolle er (ſie weinte; und nach langem 
Schweigen) nur ſolle er mit der Verſicherung 
meiner allerſchmerzlichſten Neu, und mir ver⸗ 
fönt, im Tode ſich beruhigen. Liebſtes Maͤd⸗ 
gen (ſie küſſte mich) machs ganz zu deiner 
Sache! ſprich aus meiner Sele, — ve 
mir Frieden zurük 4° 

— Du kannſt ea mit wie 
ganz gegenwaͤrtigen Erwartungen ich zu ihm 
eilte. — . Herr Verkannt kam mir im Hofe 
i A 3 entge⸗ 


10 Muuszehnter Quiet 


entgegen ein ganz anders Geſicht als geſtern: 
aber er kan mir eben recht / Zuruͤk ele rief 
ich = und gewis mit allem Ausdruk der Vers 
achtung u ane g e n 
Mir fiel im Fahren ein, daß ich bei Aus⸗ 
ruf jenes Zuruͤk! den Naken ſteif gehalten, 
die Augen klein gemacht, und uͤber die Naſe 
hin ſeitwaͤrts ihn angeſehn hatte. woher 
weis doch die Sele fo genau wie fie einen 
Leidenſchaftlichen Ausdruk erkuͤnſteln muͤſſe, 
indes, wenn ſie dieſe Leidenſchaft wirklich hat⸗ 
te, ſie auf den Ausdruk derſelben nicht acht⸗ 
hat, geſchweige denn drauf denken ſolte? 
es iſt, dachte ich, wie mit dem mehr oder 
weniger Buchſtabiren beim Schreiben und 
dagegen wieder beim Leſen; ein Alphabet fuͤr 
Woͤrtet liegt hier, und ein Alphabet fuͤr 
die Pantomime liegt dort, zum Grun⸗ 
de. — Die Sele weis nicht was fie iſt: 
aber daß ſie nicht Korper ſei — daß wenigs⸗ 
tens meine Sele vicht eine hingegoſſne Maſſe 
l fei 
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ſei — das fühlt ſie doch, und fuͤhlts zum 
Exempel auch daran daß ſie — wie ſoll ich 
ſagen? ſich ſelbſt nachahmt. Ich weis nicht 
ob du, deſſen Sele freilich ſtaͤrker und in den 
Handgriffen des Denkens mehr gewandt iſt, 
dich je in einem Fall befunden haſt wie hier, und 
auch ſonſt manchmal, der meinige war? wenn 


ich Auftrage erhalte die ich nicht ganz verſte⸗ 


aber woͤrtlich auszurichten bebacht ſeyn mus 
oder, wenn ich in den Morgenſtunden ploz⸗ 
lich ins Freie komme; oder, wenn ich einem 
Auftritt mich naͤhere von welchem meine Ver⸗ 
bildung gaͤnzlich wankt — und hier trafen 
dieſe drei Stuͤke vereint zuſammen —: dann 
tritt etwas ins Gehirn was aus irgend ei⸗ 
ner unerwarteten Erfarung, mehrentheils aus 
ganz unbedeutenden Beobachtungen, her⸗ 
kommt, aber mich in einen Tiefſinn wirft 
in welchem ich zwar mich ſo ganz verſteh als 
Sanche Pauſa wenn er ſagte: „Gott 
verſteht mich!!!, der aber auf Dinge mich 

führt 


12 Neunzehnter Biief. 


fuhrt die man; glaube ich, fuͤr ſehr gelehrt 
halten wurde, wenn fie aus meinem Gaͤnſtopf 
in irgend an enen e We 
Eye Nl. 

So wenigstens ging mirs hier Bun da 
ic langſam fahren muſſte, weil (wie ich hier 
ganz leiſe dirs herſchreiben will, damit Herr 
Braͤutgam Verkannt oder der General 
es nicht hoͤre) weil, ſage ich, mich einmal 
wieder ein Bischen Bluthuſten überfiel wel⸗ 
chem ich im naͤchſten Baurhauſe mit einer 
Meſſerſpize Nitrum depuratum (wovon ich 
immer ein Buͤchschen bei mir führe) in Waſ⸗ 
fer ak 1255 — ein Zufall der mir zu bes 

* 8 gegnen 


*) Dleſe Stelle! mir fiel... hineingerieten“ 
mag hier preisgegeben ſtehn. wer feiner Her⸗ 
zenskunde traum darf, der wird wiſſen, ob, was 
er bier las, aus Hannchens Character ausge⸗ 
hoben oder in ihn hineingetragen if? 

) Ohne Rath fragen bei einem Arzt darf! mag 
das denn doch nicht immer thun. 
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gegnen pflegt wenn ich mich geärgert oder 
auch wenn ich eine Nacht durchgewacht, ha⸗ 
be, und von welchem ich feit dein Abend der 
Zuhauſekunft vom Jagdſchlos 5 en 
war * 
ning 
Waͤhrend dieſes angſamen Fahrens nun 
5 ich er Betrachtungen der Natur der 
g Scl 


* Anm. der Gräfin: „Ich wolte daß bier ein 
guter Caſuiſt mir ſagte, ob Jungfer Erdſie b 
techt handelte wenn fie Herrn Verkannt die⸗ 
ſe Kraͤnklichkeit verbarg? Freilig er hat ſie 
nicht nach ihrem Seſundheitszuſtande ge⸗ 
fragt: oder thut ers etwa in der Folge noch? 
Das weis ich, daß ich auf Befragen alles ge: 
ſtanden hatte; — ob auch freiwillig? ach 
ich weis es nicht! Ich weis daß es unedel iſt 
jemand zu betrügen — und alles uͤberlegt — 
— Recenſent! biſt du der Mann welcher 
hier mitreden duͤrf?: fo bitte ich um ein Wort; 
chen der Entſcheidung.“ 


14 Neunzehnter Biief. 
Sele, der Ahnungen beim Tode ſolcher Ster⸗ 
benden welche Uns oder denen Wir, etwas 
wichtigs zu ſagen hatten (wie das bei der 
Obriſtinn der Fall war, wofern nicht jemand 
die Criſe der Krankheit des Bauinſpectors ihr 
gemeldet haben ſolte) auf Leben und Ster⸗ 
ben. „Solte, (dachte ich,) die abſcheiden⸗ 
de Sele zu ſchwach ſez fe yn als daß nicht waͤhrend 
des ſtarken regens der beiden maͤchtigsten f 
Leidenſchaften, Liebe und Haff, (dieſer 
Mütter aller andern, die denn nur gegen fir 
ſchwache Kinder ſind) ſie als im Sturm da⸗ 
hin geworfen werde, wo ſie noch einmal ſeyn 
zu muͤſſen glaubt? und ſolte nicht der Kör⸗ 
per waͤhrend die Sele ſo umher ſchwebt, in 
einer, oft doch ganz ſichtbaren Empfindungs⸗ 
loſigkeit, ungefaͤr Das ſeyn, was ein ploz⸗ 
lich verlaſſnes Bett iſt in welches der Nacht⸗ 
wandler dann wieder hineinſteigt, die Form 
welche er eingedruͤkt hatte, wiederfindet, Dies 
ſelbe 
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ſelbe Waͤrme welche er drin gelaſſen hatte, 
ene un) 2 RENT, 


vr 


3 arm So 


7 Sputere Anmerkung der Gelfin. 
„Jungſer Erdſieb ſagt hier noch ſehr viel 
Aehnlichs welches ich beim lezten Durchleſen 
dieſer Heſte wegſireiche, weil mirs Schwaͤrmerel 
zu ſeyn ſchien; wie es denn auch ein befugter 

Richter, namlich mein emal, dafür erklärt, 

der imit dieſev Anmerkung mirs zuruͤkſchikt wel⸗ 

che, glaube ich, fuͤr unſre Zeit merkwürdig 

) An, iron 

Du haſt darin. gaht daß du glaubſt ich jet 

in alle Geheimniſſe derjenigen Geſellſchaft einge⸗ 
weiht die mich (und leider auch dich als Haus⸗ 
wirthin) ſoviel gekoſtet hat; denn wirklich ich bin 
auf jeden Grad gehoben worden, den man da 
durch Geld, da durch Stand, da durch Gelehr⸗ 
ſamkeit, und da durch eine, Geſor brohnde, Lern⸗ 
begier, erſteigen kann. Was noch mehr iſt: ich 
bin auch da vollkommen zuhauſe wohin jene 
Kraiſe nicht reichen. — Aus meinem Eiſer, 
aus meinem Brieſwechſel und aus meinen Reifen 
ſchlieſſeſt du nun (weil namlich um dich her 
Alles 


16 
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— Eo tiefſinnig nun kam ich im Vor 


werk an. — Der Kranke ſtarrte mich an, 


in und 


Alles entweder froͤmmelt' ver prahlt) ich srüfe 
recht viel gelernt haben: wo nicht Gold⸗ oder 


wenigstens philoſophiſches Ooldſalß e machen, 
oder Geiſterbeſchwoͤren oder aus dem Braſt 


alles rohen Metals der unter mond lichen 


Kenntniſſe die Warheit ausſcheiden, oder die 


Kunſt, was in der Bibel nicht liegt aus ihr zu 


bolen oder in fie hineinzutragen, oder (was bei⸗ 
laͤufig doch auch in Anſchlag kommt) die, beſſer 


zu ſeyn als die Laien, die Betrognen und die 
Betrüger — wenn, (glaubſt du) ich wo nicht 
von allem dem etwas, oder das Alles, Artikel 
vor Artikel gelernt habe: ſo muͤſſe ich doch we⸗ 
nigstens Das gelernt haben was hinreiche um 


zu beurteilen, ob abſcheidende Selen, wenn 


Jie be oder Sas fie drängen, Lebenden ſich 
nähern können“. Ich glaube, Liebſte! daß 
ich darüber richten kann: aber ob ichs auf jenen 
Wegen gelernt, oder ob ich, tief Geweihter (tie⸗ 
fer als Herr Verkannt es war,) auf ihnen ir⸗ 
gendetwas Wiſſenswerthes gelernt habe? 

das 
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und erkannte mich; denn gebrochen waren 
feine Augen noch nicht; aber in der Entfer⸗ 
nung 
das beurteil wenn ich dir freihin ſage daß ich 
ſie — und gar nicht insgeheim — verlaſſen 
habe. Da ſolte ich nun, ſo wie Alle welche 
hiervon ſchreiben, den Seheimnisvollen mas 
chen; ich ſolte z. E. wie ſie Alle, ſagen; „das 
„was ich geſucht habe, lag in keinem der in 
„Europa mehr oder minder angenommnen 
„Syſteme welchen allen ich auf den Grund ges 
„ſehn habe: aber wie ſegne ich den Weg wo 
„ich endlich es fand! wie bejammre ich die 
„Tauſende der Verfuͤhrten! wie brenne ich 
„in dem Wunſch die Verfuͤhrer gufdeken zu 
„duͤrſen! wie tief mus ich indeſſen ſchweigen! 
„und wie ruhig kann ichs; denn ſieh Leſer, 
„ſtark traue ich der Macht der guten Sache 
„der Warheit, daß fie einſt durchbrechen, alle 
„Blinden erleuchten, und alle Verblender da⸗ 
„durch ſichtbar machen werde, daß fie fie do- 
„ram Publico mit ber Hand wird tappen laſ⸗ 
„ſen!“! — Aufs wenigste muͤſſte ich denn 
zu verſtebn geben: „Sin Hauflein gebe es 
Für Elt. u. Ehl. III. B. B „in 
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nung von einigen Schritten ſah er nur noch, 
und N da beſtimmt nur den Umriss. — 
8 „Guter > 


„in der Geſellſchaſft wo "man das finde was 
„auch der Gelehrtſte der Laten, und der ar⸗ 
„beitendſte der Geweihten wenn der ierge⸗ 
„fuhrt werde (ſei es vun durch blinde, oder 
„durch blindmachende Leiten) nie finden, wol 
„kaum nur ahnen — oder richtiger zu ſa⸗ 
„gen: gar nicht — ahnen kann “. Oder 
das Allerchuſſerſte genommen: ſo ſolte ich nur, 
durch Schaden klug gemacht, zu verſtehn ge⸗ 
ben: „es ſei uͤberhaupt unmöglich ganz zus 
„rüͤlzutreten , und ich, wenn das auch nicht 
„ware, ſei mehr von dieſem Schritt entfernt 
„als irgendjemand deswegen, weil es Ein 
„Haͤuflein gebe wo Einer wenigstens — ich 
„ſage Einer — wiſſe was er iſt und ob er, 
„ſei es als Oberer oder nicht, Rehr werden 

„kann “. Aber Liebe! erwart von mir nichts 
ahnlichs; denn du keunſt meine Liebe zur 
Warhelt. — Eine Freude indeſſen mus ich 
doch mie machen, die, dich in den Stand zu 
ſezen, 822 du den Hochweiſen, welchen ich dir 
zum 
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„Guter Gott! (rief er) Sie ſolte ich noch 
ſehn? Sie? Da ich ſehr gern ſterbe: to 
en 2 kann 


zum Aergernis, fo hingebeugt in den Mund 
horchte, etwas ſagen könnt was fie erſt roth⸗ 
mache und dann fje verſtummen laſſe. Erin 
nete dich namlich an die Verlegenheit in wel⸗ 
che Herr H. die Begebenheiten in Neapel 
betreffend, nicht mich allein, ſondern fie alle, 
verſezte; und dann frag ſte, ob Herr H. von 
der Geſellſchaft ſei? — ſie muͤſſen einhellig 
Nein fagenz und dann ſag ihnen, ich habe 
dich verſichert Herr H. ſei damals ſchon das 
— geweſen was ich (ſags nur ſo ganz nach ne: 
meinem Calender) den 24. Jun. 1779. gewor⸗ 
den ſei. „Wer — (fo ſag ihnen dann) — 
wer ſind Sie denn, meine Heren, daß Sie das 
nicht wuſſten und heute nicht willen? — 
Sodann, und das wird ein Auftritt ſeyn, 
werth von deiner Feder mir beſchrieben zu 
werden — ſodann frag ſie: „Wenn in 
„Muͤyehen gegen die F. ſo getobt ward, 
und anerkannte F. das Opfer wurden (freie 
„willig oder nicht, das thut nichts weil mes 

| „nigs⸗ 
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kann ich, liebes Kind! Ihnen gottlob! ſo 
ganz ruhig bekennen, daß Sie mein Tod 
ö ſind 


„nigstens Ihe Herrn das nicht wiſſt) wenn 
„denn, unter dem Geſtaͤndnis Er Sei F. der 
„Herr v. B. von der Aeademie ſich losſagte 
„und ſein Diplom abzugeben drohte; wenn 
„bald nachher öffentlich bekannt gemacht ward 
„jene Inquiſition gelte gar nicht die F. ſon⸗ 
„dern die J.: Welche wiſſen nun nicht wer 
„ſie ſind? wiſſens die F. nicht? oder wiſſens 
„die J. nicht? weis die Geſellſchaft was fie 
„iſt? oder wiſſens die Obern? und Welche der⸗ 
„selben? etwa die unbekannten?“ — 
Daruͤber vergas ich beinah uͤber der Jungfer 
Erdſieb wol irgend woher entlehnte, Be⸗ 
hauptung zu urteilen! Hier: „was du weg⸗ 
geſtrichen haft, iſt Gewaͤſch: aber in demjeni 
gen was du haſt ſtehn laſſen, iſt Warheit, 
nur schief vorgetragen. Las du alſo die Son⸗ 
ne nicht untergehn Aber deinen Zorn; nähert 
ſich dir dann eine todkaͤmpfende Sele: fo 
kommt fie aus Aiebe und wird dich nicht 
beiſſen! fie wird dich — — kaum nur 

ſchreken “. 
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finde — Laſſen Sie mich dankbar Ihre 
Hand kuͤſſen!“ — und ſo druͤkte er auf mei⸗ 
ne Hand feine geſpaltnen Lippen. Es war 
ein entſezlichs Gefuͤhl mit welchem ich warzu⸗ 
nehmen glaubte daß die untre Lippe kalt und 
die obre bis zum Gluͤhn brennend war. Er⸗ 
ſchuͤttert bis ins Mark, konnte ich ihm nichts 
antworten. „Treten Sie etwas zuruͤk, da⸗ 
mit ich noch Einmal Sie ſeh.“ 

— Er betrachtete mich: „Ja! es iſt 
die Engelsgeſtalt deren ich dieſen Morgen 
mehrere geſehn habe! Heil dem Mann der 
fie einſt fein nennen wird! giebts einen fol- 
chen: Liebe! ſo geben Sie, als lezte Lebens⸗ 
freude feinen Namen mir mit ins ſtille 
Grab.“ , * f 


B 3 r Ich 


ſchreken «. — Indeſſen kann nur bie, mir 
unbekannte, Folge der Begebenheit zeigen, ob 
dieſe Unterſuchung in die Beurteilung der 
Geſchichte der Obriſtinn hineingehörte?“ 
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— Ich hielt dies für Irreden, und konu⸗ 
te uͤberhaupt kein Wort aufbringen weit fei- 
ne Waͤrterin und ein Gerichtsmann im Zim⸗ 
mer waren; und ſieh Bruder! er drang 
drauf: „Sie ſind auf Naxos, liebes 
Mädgen! das thut im Sterben mir weh; 
giebts einen Theſeus: fo erfreun Sie mich 
durch Nennen feines Namens.“ 

„I y en a un Monſieur; il eſt Alle. 
mand: o' eſt Mr. le Meronnu. 

— Nun ward die Unterredung franzoͤ⸗ 
ſiſch. Erſtaunt daß ich die Sprache wiſſe, 
frug er obs freiwillig geſchehn ſei, daß ich 
ihm das verborgen habe? Als ich das ver⸗ 
neinte, ſagte er ſeufzend: „Wieviel haͤtte 
ich hieruͤber Ihnen zu ſagen! aber Gott, der 
mir ein herzlich frohes Sterben ſchenkt, weis 
und bezeugt mir, daß ich alles vergeben ha⸗ 
be. Alſo nichts davon; nur das: Gott 
ſegne nach Gnade und Almacht Sie und Ih⸗ 
sen würdigen Befreier, und gewinne durch 

8 den 
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den Frieden der reinen Menſchenliebe Ihre 
und meine Peinigerin! ihe und Ihnen ver⸗ 
danke ich den Tod, und Ihm verdanke ich 
das, daß ich ſo ruhig, ſo felig ſterbe. ges⸗ 
tern ſterbend waͤre ich weggeraft wor⸗ 
den: heute, da Er meiner Sele ſich ange⸗ 
nommen hat, werde ich aufgelost. ver⸗ 
gelten Sie ihm das, wofern ich Ihnen nur 
halb ſo lieb geweſen bin, als Sie mirs wa⸗ 
ren, vergelten Sie durch redliche Liebe daß er | 
Ihrem Freunde gehalfen hat die lezte Schlin⸗ 
ge die unfi chtbar ihn hielt, zu zerreiſſen! daͤch⸗ 
ten Sie es? Liebſte! die Unserfönlich- 
keit wars! — Ich wuſſte nicht daß ich 
drei Freunde hatte. zween derſelben habe 
ich, nach meiner Armut, bedacht: fuͤr ihn 
habe ich nichts! Darf ich an Ihr Herz ihn 
n N f ER 


— Du kannſt denten, Brüderchen, wie 
ich geruͤhrt war! e 
== 8 4 2 „Doch 
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„Doch — — (er dachte nach) die 
Anordnung noch Eines Theils meiner kleinen 
Habe hatte ich ja vergeſſen. (zum Gerichts⸗ 
mann) Ruft mir doch den Schulzen“. — 
Dieſer, und noch zween aus dem Gericht, 
waren im andern Zimmer; denn Alle lieben 
ihn weil er waͤhrend ſeines Hierſeyns Allen 
Gefaͤllig geweſen iſt. „Lieben Leute, gilts, 
wenn ich vor Euch muͤndlich noch etwas ver⸗ 
BER? 


„Ja; und vermutlich iſts wegen des 
Hauses?“ 


„Ihr wiſſt alſo gewis daß ich daruͤber 
noch nichts beſtimmt habe?“ — Dies 
Häuschen nun und den Garten vermache ich 
hiermit dem Herrn Verkannt, und rathe 
ihm, dem Erben den Hausrat abzukaufen, 
welches der gern ſehn wird. Thut mir die 
Liebe, dies niederzuſchreiben, und ſorgt, daß 
es puͤnktlich ae werde; und nun ſeid 

Gott 
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Gott empfolen, und laſſt mich mit ER 
fer Erdſieb allein.“ 

— Dies Haus, lieber Bruder, hat der 
Mann, auf einem dazu und zu einem klei⸗ 
nen Garten, der Obriſtinn abgekauften, Plaz 
erbauet, weil die Arbeit am Schlos ihn nicht 
genug beſchaͤftigte, und die Gegend ihm ſo 
gefiel daß er fein Alter hier einft zuzubringen 
rechnete. es iſt von Stein, Ein Geſchos, 
und hat naͤchſt Keller und Küche zwo Stuben, 
eben ſoviel Kammern und eine Dachſtube. 
der Garten bringt die Beduͤrfniſſe in dieſem 
Verhältnis, und wird einſt die vorzuͤglichſten 
Obſtarten liefern. Was nun Herr Verkannt 
mit dieſer Beſizung machen wird, weis ich 
nicht: aber das mus ich dir geſtehn, daß 
ich doch nun mit dem Empfinden um mich 
ſah welches ich als Mit Eigenthuͤmerinn mir 
erlauben zu duͤrfen glaubte. | 

„Nunmehr fuͤhle ich mich fehr ſchwach 
(ſagte er, als wir allein waren) wie aber ha⸗ 

B 5 ben 
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ben Sie, Liebe! die Erlaubnis bekommen 
mich zu beſuchen? es gab eine Zeit wo das 
unmoglich war!“ — Er horte mit ſehr 
geſpannter Aufmerkſamkeit meinen Bericht, 
und bat mich (jedoch ſo ermattet, daß ich 
ſchwer ihn verſtand) den Brief der Obriſtinn 
ihm vorzuleſen. Hier; 


* 27K eh 
f 15 


*. * 


„Ich bin durch einen Zufall, welcher auf 
Sie keine Beziehung hat, geſtern mehr als 
jemals erſchuͤttert worden, und in einer ent⸗ 
ſezlichen Unruh ſpaͤt ausgefaren. Als ich in 
der Nacht, Ihrem Haufe vorüber, zuruͤkkam, 
hörte ich eine Eile: Man ſagt, in einer fo 
freien Gegend als die Ihrige iſt, bedeute das 
Tod. ich weis daß das irrig iſt: aber der 
Gedanke blieb mir, es konne ſeyn daß dieſe 
Thiere dem Geruch einer Krankenſtube folgen? 
und dieſem Gedanken folgte die Vermuthung, 
Gie ſeien ſehr krank. Ich kam ſehr verwirrt 

NN i nach 
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nach Haufe,’ ſah in der Fantaſte Ihr Bild 
ganz in der Stellung in welcher Sie waren 
als ich Elende die Bosheit an Ihnen erwies 
die das Gluͤk Ihres Lebens, und mit dieſem 
vielleicht Ihr Leben ſelbſt, erſchuͤtterte; und 
wenn ich mit vollem Bewuſſtſeyn wachte: 
dann rang ich unter dem Gewicht einer Ver⸗ 
ſchuldung die Sie ſo gewis in jener Welt einſt 
ganz ſehn werden, als gewis ich nicht ſter⸗ 
ben kann ohne Sie mit der ganzen Inbrunſt 
einer reuvollen Sele um chriſtliche Vergebung 
eee zu haben. 

Ich kann, um die Warheit meiner ba, 
und den Abſchen in welchem ich mir unertraͤg⸗ 
lich bin, Ihnen zu bezeugen, nichts thun, als 
daß ich freiwillig Ihnen bekenne meine Ver⸗ 
ſchuldung an Ihnen und an Jungfer Erd⸗ 
ſieb, breche mir das Herz, und daß ich bei 
Allem was uns heilig iſt, Ihnen ſchwoͤre, ich 
wolle von dieſem Augenblik an, alles thun 
was Sie noch wuͤnſchen konnen. — Zu⸗ 


nächft: 


— 
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naͤchſt: Sie wuͤnſchen, daß das Maͤdgen 
gluͤklich ſei: bei Gott! ſie ſoll es werden in 
welcher Art fie es durch mich wollen wird. — 
Sodann: Sie haben beim Bau, das weis 
ich gewis, ſehr verloren, und haben Das ge⸗ 
wolt, nur um mich fuͤr Ihre Abſicht auf dies 
Maͤdgen zu gewinnen: ich will Ihre Rech⸗ 
nung durchgehn, und gewiſſenhaft Ihre Er⸗ 


ben entſchaͤdigen. — Endlich: Sie wol⸗ 


len Abbitte; ich bitte alſo, und um Gottes⸗ 
willen! mir zu vergeben! ich darf dieſe Ver⸗ 
gebung von Ihnen hoffen weil ich weis daß 
Sie ein thaͤtiger Ehrift ſind; und wollen Sie, 
ſo laſſe ich, wofern der Arzt es erlaubt, in 
einer Saͤufte mich zu Ihnen tragen, um zu 
Ihren Fuͤſſen um Weghebung der Laſt die 
mein Gewiſſen druͤkt, um Vergebung der ſa⸗ 
taniſchen Luͤge durch welche ich Sie, und 
Hannchen betrog, Sie anzuflehn, ſehr glüßs 
lich wenn ich, ſo vor Ihnen kniend, 1 
kann. 

Können 
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Koͤnnen Sie nicht mehr ſchreiben: ſo 
ſchiken Sie mir durch Hanuchen den Ir ie 
den, und irgendein Zeichen deſſelben. 
Und ſo werde Ihnen in ſanfter Aufloͤſung das 
Selig find die Friedfertigen! 


Albertine. 
* * * * 


Wenn Ich, l. B. gegen das Ohn⸗ 
maͤchtigwerden kämpfen muſſte, indem ich 
dies langſam ihm vorlas: fo kannſt du den⸗ 
ken wie der, wirklich ſterbende, junge Mann 
mit ſeinem Herzen kaͤmpfte. In ſeinen Au⸗ 
gen ſah ich davon alles was man in faſt ge⸗ 
brochnen Augen ſehen kann. Ich ſtug ob er 
alles verſtanden habe? und, nur wiederholt, 
und ihm ins Ohr gerufen, ward die Frage 
ihm verſtaͤndlich. er legte die Hand an die 
Lippen, oder genauer, zween veſt zuſammen⸗ 
gedrüfte Finger legte er, zum Zeichen ſeine 

Sprach⸗ 
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Sprachwerkzeuge ſeien vernichtet, an die Lip⸗ 
pen, und winkte lebhaft Ja. m 
Mir ward ſo angſt, daß ich die Waͤrte⸗ 
rin rief. Dieſe verſtand ſeine Zeichen, wel. 
chen zufolge ſie eine Papierſchere ihm gab, 
worauf er heftig den Brief mir aus der Hand 
ris. ich zitterte aus Furcht er werde ihn, der 
Obriſtinn zur Strafe, zerſchneiden laſſen: 
aber, o! welch ein edler Menſch! er fuͤhrte 
meine Hand auf den untern Theil des Briefs, 
und hielt das Ohr mir hin. Ich las laut 
noch einmal den Schlus von da an: „Kon⸗ 
nen Sie nicht mehr ſchreiben ac. c. — nun 
druͤkte er mir die Hand, ſuchte den Brief auf 


die Bettdeke hinzubreiten, that das mit Huͤl⸗ 


fe der Waͤrterin, faſſte feine Harloke und auf 
ſeinen, ſehr verſtaͤndlichen Wink, ſchnitt ich 
ſie ab. Ich vermuthete was er wolte: aber 


um es gewis zu wiſſen, beveſtigte ich ſie 


langſam, fo daß ers recht vernehmen konnte, 
an meiner Bruſt. er winkte ſehr unruhig 
8 Nein, 
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Nein, und klopfte ſanft auf den ausgebreite⸗ 
ten Brief. ich legte, eben ſo ihm merklich, 
ſie dahin, und wolte ſie in den Brief wikeln. 
er hielt meine Hand zuruͤk, und winkte auf 
den Tiſch hin. weil feine Uhr da lag: fo 
ergrif die Waͤrterin dieſe und hing ſie mir 
ins Schürzenband. er ſah das genau, wink⸗ 
te verneinend indes er die Uhr ſich geben lies 
und gegen die Wand ſie hielt an welche er 
klopfte. Die Waͤrterin ſagte mir dies bedeu⸗ 
te, daß der Polier fie erbe, und ſie habe nur 
vergeſſen, daß er ihr das ſchon geſagt habe. 
Er winkte noch Einmal unruhig nach dem 
Tiſch. Weil ſich nichts drauf befand 
auſſer ein ledigs Glas und eine kleine Bibel: 
fo reichte ich ihm dieſe. er winkte mie Dank, 
legte ſie auf die Loke in das Papier der Obris⸗ 
tinn, und machte eine Bewegung als ſtegle er, 
ſo daß es denn deutlich war er wolle daß alles 
ſo wie es da war ihr gebracht werde, daher 
ichs dann in ein Tuch wikelte, und hinnahm. 
210 Nun 
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Nun langte er nach meiner Hand die er 
ſich aufs Herz zu legen ſich bemuͤhte; die / ſei⸗ 
nige erſtarrte indeſſen; er lag ſtill da ohn 
Odemzug, ſeufzte dann ſehr ſanft und blieb 
ohne Lebensbewegung indes alle ſeine Zuͤge 
nach und nach ins Bild einer ſcht e 
erſchlafften. 

Unbeſchreiblich iſt die Empfindung mit 
welcher ich nun von ſeinem Bett zuruͤktrat: 
aber meine Bruſt machte ſich Luft — ich 
warf mehr Blut aus, als je auf Einmal ge⸗ 
ſchehn iſt, und fuhr dann ſehr langſam * 
hauf 

Ich will niche vetſuchen die Ang dir zu 
malen in welcher ich die Obriſtinn fand; 
aber auch eben ſo wenig wage ich mich an die 
Beſchreibung der Entzuͤkung mit welcher ſie 
als Alle ſich entfernen muſſten, mich hörte. 
Ich ſagte ihr nur das: „Ew. Gn. wolten 
eine Friedenspalme haben, oder einen Oel⸗ 
zweig! Hier find beide.“ — Ich gab ihr 

die 
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die Harloke. Sie faltete die Haͤnde, und 
weinte — ſie, die ich nie beten ſah — ſie, 
die ich nie anders als aus Bosheit weinen 
ſah — „Gott ſei gelobt (rief ſie:) er hat 
mir vergeben “. — Ich gab ihr nun jene 
"Bibel indem ich das dahin gehörende ihr ſag⸗ 
te. Sie kuͤſſte ſie und legte ſie aufs Herz. 
„Da! (indem fie die Loke mir gab) das — 
ach! das aufs wenigſte! bin ich dir ſchul⸗ 
dig, armes Hannchen: aber dieſe Bibel bleibt 
mein. Auch mir, (indem ſie ſie aufſchlug 
und inwaͤrts gekehrt auf die Bruſt ſie druͤkte) 
auch mir ſicherſt du Huͤlfe zu!“ 
— Ich habe kein Bedenken getragen, 
mein Bruder! dir dies umſtaͤndlich zu fagen. 
Was du von der Religion jezt denkſt, das 
weis ich ſo wenig als ich bisher, ſchlimm ge⸗ 
nug! mich befragt habe was ſie mir oder ich 
ihr, ſei. Ich fuͤrchte, der Leichtſinn der 
Obriſtinn habe mir ſehr geſchadet. in Ber⸗ 
lin ging ich in gar keine Kirche, weil fie 
Für Elt. u. Ehl. III. B. C nicht 
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nicht hinging — Hier that ichs wenn der 
General einmal hier war: abet da hoͤrte ich 
denn nur das, daß der Weiskircher und 
Hochlind ner Prediger ein par duͤrftige 
Stuͤmper waren, wie denn auch hoffentlich 
fie ſelbſt daran nicht zweifelten. Herrn Ver⸗ 
ka nnt habe ich einigemal gehoͤrt; die Obris⸗ 
tinn ſagte er ſei ein augenehm unterhaltender 
Schwärmer; und das glaubte ich auf ihr 
Wort. Den General hielt ich fuͤr einen 
frommen Mann wie es einem Alten zukommt 
der an harte Treffen und an viel empfangne 
Wunden dankbar zuruͤkdenkt; und den Bau⸗ 
luſpector ſah ich mit Bewunderung an, wuͤſf⸗ 
te aber mich nicht zu erinnern daß ich uͤber 
feine, Gefinuung nachgedacht haͤtte. — Da⸗ 
gegen die Verſoͤnlichkeit mit welcher er ſtarb, 
(denn jezt weis ich aus dem Munde der 
Obriſtinn ſelbſt wie ſchwer ſie ihn beleidigt 
hatte) ſodann ihr quälends Verlangen nach 
dem Gewiſſensfrieden, und dann ihr Empfin⸗ 
den 


75 
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den bei der Nachricht er ſei ihr verſoͤnt ge⸗ 
ſtorben, ein Empfinden welches eben ſo An⸗ 
dacht als Freude war — ich darf hinzuſe⸗ 
zen, ihr Betragen bis heut: das nes hat 
mich ſehr tiefſinnig gemacht. 

Doch hierzu kommt noch mehr; ich moͤg⸗ 
te gern in der Ordnung erzaͤlen: aber ich 
wuͤrde groſſe Hefte ſchreiben muͤſſen. N 

Ihr gewoͤnlicher Arzt kam noch denſelben 
Abend, und gab dem General gute Hofnung; 
doch ſagte er wuͤnſche er zu wiſſen wovon ein 
fo ploͤzlicher und heftiger Anfall herruͤhre? — 
Ich ſagte ihm im Vertrauen ſte habe ſich er⸗ 
fältetz „aber (antwortete er,) daß fie in der 
Nacht ſo leicht gekleidet, ſpazieren fuhr, ſchon 
Das war Verwirrung einer nicht Geſun⸗ 
den“. — Der General wunderte ſich in» 
deſſen daß Blutigel und Btafenpfafkr age 
wandt wurden. 

Drei Tage hindurch Nut ſte fehr he. 
nig / auch nut mir nur ſobiel als fie ſagen 

C 2 muſſte 
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muſſte um ungewoͤnliche Zaͤrtlichkeit mir zu 
bezeugen. Gern moͤgte ich einen engliſchen 
Brief verſtanden haben, den ſte (aͤuſſerſt mühe 
fan) mir in die Feder buchſtabierte? die Auf: 
ſchrift machte fie ſelbſt, und ein Jäger ging 
damit ab. Wohin, das weis nur Er. Er 
empfing fuͤr den Fall daß ein Courierpferd 
ihm fiele eine ungezaͤlte Handvoll Ducaten. 
— Sie blieb beinah immer in gleicher 
Schwaͤche. Bei Tage lag ſie da in tiefer 
aber ruhiger, Betrachtung: aber wenn ſie 
nachts nach einem kurzen, gleichwol ſanften, 
Schlaf, erwachte: dann weinte ſie oft, aber 
mir kaum merklich. Vorgeſtern endlich fing 
ſie an das Bett fuͤr mehr als halbe Stunden 
zu verlaſſen, und der Arzt behauptete ſein 
Kommen ſei nun nicht mehr noͤthig. Sie 
bat ihn ihr zu ſagen was denn ihre Krank 
heit geweſen ſet?: „Sie koͤnnen in Hann⸗ 
chens Gegenwart frei reden“. 


u ch 


Neunzehnter Brief. | 37 


„Ich kanns dann wenn Sie frei mir ge⸗ 
ſtehn wollen was Sie ſo erſchuͤttert hatte. 
bis dahin kann ich nur ſagen daß Ihr Blut 
mit einer gefärlichen Schwere nach dem Kopf 
draͤngte.“ — Sie ſchlug ſchweigend die 
Augen nieder. Als er weg war, und auch der 
General ſich entfernt hatte, der eine Liebe oh⸗ 
ne Beiſpiel ihr erwieſen, auch nur nachts 
ihr Nebenzimmer verlaſſen hat, ſagte ſie: 
„Liebes Maͤdgen! findeſt 3 Du mich ge⸗ 
ſunder?“ 
„Gottlob, Ja! ſehn Sie ſich im Spie⸗ 
gel; man ſieht nur noch Schwäche.“ 
(Mit unglaublicher Anmuth) „Du koͤnntſt 
mich ſehr ſtaͤrken, wenn du (ſie reichte mir die 
Hand) dein Herz pruͤfen, und dann vor Gott 
dem Allwiſſenden mir ſagen woltſt, ob auch 
Du mir fo vergeben kannſt als der BE 
ich dir entriſſen habe?! 
— Ich fiel, innig geruͤhrt auf die Knie, 
und legte meine Wangen in Ihre Haͤnde: 
| € 3 „Gnaͤ⸗ 
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„Anaͤdige Frau, ich weis wenig: aber s ich 
beſchwoͤre Ste, mir nicht durch noch mehr 
Huld das Herz zu brechen! womit ſoll ich 
ſoviel Gnade erwiedern die Sie in dieſen 
Kummertagen mir erwieſen haben?“ 

— Sie war ſehr gerührt, kuͤſſte mich 
und ſagte: „Wilſt du mir Alles verzeihn, 
redlich und um unſers Herrn und Mitlers 
willen? ſo hoͤr denn alles. De felige Bau⸗ 
e dn . 


* W n 


— Was hier folgte wiſſen Sie gnaͤ⸗ 
dige Gräfinn ſchon auß dem 15. ten Briefe. 
Die Obriſtinn faͤrt fort: ta 

Schon krank, ich kann dir aber nicht 
ſagen Wovon? kam ich von der Jagd und 
noch kraͤnker ſtieg ich in den Wagen; wie ſehr 
erſchuͤttert ich zuruͤkkam, weiſſt du. Ich 
weis alles was ich geſagt und gethan habe; 
es 5 war e A meiner mich be⸗ 

wuſſt: 
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wuſſt: ich glaubte namlich ich wurde wahn⸗ 
ſinnig werden, zitterte in dieſer Furcht, und 
bat Gott, nur diesmal ſich zu erbarmen und 
meinen Verſtand mir zu erhalten. Aber ich 
hatte kein Herz zu Gort, well ich am beſten 
weis wie unverantwortlich ich meinen Ver⸗ 
ſtand gemisbraucht habe. Ich ſuchte nun 

ſo tuhig als ich nur vermogte die Auftritte 
duͤrchzudenken zu welchen an Einer Seite 
mein Scharfſinn, und an der Andern mein 
(du weiſſt wie naturlich entſtandner) bittrer 
Menſchenhaſſ, und die aus beiden herkom⸗ 
mende unbaͤndige Seloͤſtſucht, mich gefuͤhrt 
haben. Hier fiel zunaͤchſt mein gottloſes 
Verfaren gegen den Baumeiſzer mir em; = 
ſogleich wars als toͤne jenes Eulengeſchrei 
mir wieder in den Ohren; ich bachte den 
Mann mir ſterbend: und unausweichlich 
ſchwebte feine Geſtalt; wohin ich auch ſehn 
mogte, mir vor. Es war nicht Erſchel⸗ 
ri ſchlechterdings nicht: aber Verbil⸗ 
C 4 dung 
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dung wars in der unzugaͤnglichſten Tiefe mei⸗ 
ner Einbildungskraft. Meine Angſt war 
um ſoviel unertraͤglicher jemehr ich durch den 
wortlichen Gedanken: „Gott wird deinen 
Verſtand dir nehmen“! immer wieder ins 
ſchaͤrfſte Bewuſſtſeyn zuruͤkgefoltert ward. 
Dazu kam denn, daß ich von Herrn Ver⸗ 
kannt deſſen Predigten uͤberhaupt alles uͤber⸗ 
treffen, was ich je auf eine Kanzel gebracht 
ſah, Eine Predigt gehoͤrt habe wo er uͤber 
die entſezliche Bibelſtelle: Matth. 6: 15 re⸗ 
dete und in Verbindung mit Matth. 5 23. 
24. einige Warheiten darlegte unter welchen 
zwo ſind, welche ich mir aus dem Sinn zu 
ſchlagen allerdings mit unſeligem Starrſinn 
aber immer vergebens, bemuͤht geweſen war: 
Einmal „die Nuͤkkehr zu Gott muͤſſe mit red⸗ 
„licher, wenn auch Alles koſtender, Erſtat⸗ 
„tung — alſo in dieſem meinen Fall zunaͤchſt 
„mit zer Abbitte — angefangen werden!“ 
und Dann: „wer, ohne ſoviel als ihm das 
ymoͤg⸗ 
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„möglich war, erſtattet — alſo in dieſem 
„meinen Fall, ohn Verſoͤnung geſucht und ge⸗ 
„geben zu haben — ſterbe, der bleibe eben 
„dadurch verworfen“. Er erſchuͤtterte mich 
durch die ſanfte Gewalt des Vortrags; und 
als ich hernach, wie dieſe Warheiten immer 
aufs neu ſich mir andraͤngten, die Verachtung 
der Schwaͤrmerei und der vorgefaſſten Mei⸗ 
nungen, entgegen ſezen wolte wie gewoͤnlich, 
da brachen ſie von einer ganz andern Seite 
zu mir ein, durch die Starke der Beweiſe 
womit er ſie veſtgeſtellt hatte. — Dieſe 
meine Pflicht nun gegen den Bauinſpector 
fiel jezt mir aufs Herz; und ihr Gewicht 
ward unertraͤglich erſchwert, durch die dazu 
kommende Ueberzeugung, der Mann habe, 
wie ich ſelbſt ihm berechnen konnte, einen 
Verluſt von vielleicht 3000 rthl. beim Bau 
dir geopfert. Du weiſſt daß ich wuͤnſchte, 
Herr Verkannt moͤgte zu ihm gehn. ich hat: 
te dabei die Tuͤke, erſt erfarn zu wollen, ob 
C 5 dieſer 


42 Nermzehnter Brief. 

dieſer Mann wirklich in Gefar, und ob er 
gegen mich aufgebracht ſei; und in dieſer 
Falſchheit des Herzens ſchrieb ich auch jenen 
Erſten Brief, den ich zerris als ich bei zuneh⸗ 
mender Bewegung im Gemuͤth/ ſah, ich muͤſ⸗ 
ſe das nicht abwarten. Das Uebrige weiſſt 
du: aber Das tveiſſt du nicht, daß dieſer 
Vorfall, und beſonders die Macht derjeni⸗ 
gen Ueberzeugungen welche ich aus dem groſ⸗ 
ſen Beiſpiel des Verſtorbnen geſchoͤpft habe, 
fuͤr mein ganzes Leben mir wichtig geworden 
iſt. Was dir, und Euch Allen mich zum 
Scheuſal gemacht haben mus, den Misbrauch 
des Verſtands, die Selbſtſucht und den heil⸗ 
loſen feindlichen Sinn, das ſolt Ihr mit 
Gottes Huͤlfe an mir nicht wieder ſehn. 
Furcht nicht daß ich auf erkuͤnſtelte Werkhei⸗ 
ligkeit verfallen werde: aber Das iſt vor 
Gott mir Ernſt, daß ich eine Chriſtinn ſeyn, 
und in Werken der chriſtlichen Rechtſchaffen⸗ 
heit der gewiſſenhaften Pflichtbefliſſenheit zo 
8 2 er 
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der Liebe, ihm dienen will. — Da nun 
diſt Du, Liebe! nach meinen Toͤchtern mit 
die Naͤchſte; denn dich habe ich ums Gluͤk ge⸗ 
bracht, nicht blos durch jene Lüge: nein; 
vorher ſchon durch eine aͤhnliche! beſinnſt du 
dich auf den Kammerherrn? wie ſehr es ihm 
Ernſt war das weiſſt du nicht: er wolte in 
Wien dich adeln laſſen ö 
3 — Ich freute mich, ſie beruhigen zu 
ſollen, und ſagte ihr wie unwuͤrdig jener 
Kammerherr ſich gegen mich betragen, und 
wie ich durch nn ihn er 
habe. 5 
„Mir faͤllt bay (rief 5 e,) eine Laſt vom 
Herzen! und nun, Hannchen! rechn drauf, 
daß bevor ich dich nicht gluͤklich mache, ich 
niche glüͤklich ſeyn kann! Du haſt deinen 
ſchoͤnſten Lebenstheil mir geopfert...“ — 
Es war vergebens daß ich ſie unterbrach und 
ſie bat, ihres Herzens zu ſchonen — „Du 
weiſſt nicht, (ſagte ſie ) wie gros mein Eifer 
der 
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der Dankbarkeit gegen Gott ſeyn mus, nach 
einem ſo unnuͤz zugebrachten Leben in den 
beſten meiner Jahre! Daß der Obriſte mich 
gemishandelt und mein Herz erbittert, und 
ſo meine ohnhin nichtswerthe, Sele noch 
mehr verſchlimmert, hat, Das entſchuldigt 
mich nicht; an dem Eifer durch den Aus⸗ 
wurf feindſeliger (ſo genannter) Philoſo⸗ 
phie das Chriſtentum aus meinem Herzen 
wegzuſchaffen, an dieſem Eifer in welchem 
ich zum unſeligen Kampf taͤglich mich ge⸗ 
ſtaͤrkt habe durch jene Leſereien, habe ich wol 
gefuͤhlt, ich wiſſe was aͤchte Tugendlehre 
und wahre Tugend ſei: ich bin alſo ohn Ent⸗ 
ſchuldigung. jezt nun iſt die Rede nicht ein⸗ 
zig von Gottesdienſt überhaupt (wie 
Herr Verkannt mit Recht die Tugendleiſtung 
nennt) ſondern jezt iſt mir mehr als irgend⸗ 
einem Menſchen, Erſtattung die drin⸗ 
gendſte Pflicht. Gewoͤhn dich, unter dieſem 
Augpunct mich anzuſehn; und ſobald du das 

einiger⸗ 
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einigermaſſen koͤnnen wirſt (weinend: es wird 
dir freilig ſehr ſchwer werden!) dann beant⸗ 
wort mir die Frage: was kann ich 8 um 
dich gluͤklich zu machen?“ 

— Wie gern haͤtte ich auf der Stelle, 
und ſehr entſcheidend ihr geantwortet! aber 
ſie hat Recht: es wird mir ſchwer ihr zu 
trauen. 


* * 

Ich ſchlieſſe dies Blatt endlich. Du 
wirſt dich wundern daß ich des Herrn Ver⸗ 
kannt nicht erwaͤne? Ich glaube daß ich bei 
der jezigen Geſinnung der Obriſtinn ohne Ge⸗ 
far einen Vorwand nehmen koͤnnte, mit ihr 
zu ſprechen; auch hat Er für diefen Behuf 
viel Verſuche gemacht. Aber wie ſehr bei 
der hellen Aus ſicht nach Weiskirchen oder 
Hochlinden mein Verlangen, die Seinige zu 
ſeyn, auch zunehmen moͤge, und wirklich ſo, 
daß mies laͤſtig wird: ſo habe ich doch ge⸗ 

b glaubt, N 
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glaubt, jene Beleidigung ſtrafen zu muͤſ⸗ 
ſen. Dazu kommt denn daß ich erſt heraus⸗ 
bringen wolte, warum die Obriſtinn ihn nie⸗ 
mals vorkommen laſſen wolte ſeit jenem Er⸗ 
ſten Morgen der Krankheit; und daruͤber iſt 
er vor einigen Tagen ploͤzlich verreist; er hat 
beide Fraͤulein und deren Waͤrterin, mit⸗ 
genommen, und nur der General weis, wo⸗ 
8 

Vor der 1 er denn doch Ge⸗ 
legenheit mit einem Handkus mich zu fragen, 
und wirklich zitternd: ob er jezt dem Gene⸗ 
ral ſich entdeken duͤrfe? — Mit einer, 
ſchlechthin nichts ſagenden Geberde antwor⸗ 
tete ich: „Da fragen Sie mich zuviel“ 
und wandte ſogleich mich weg. 
e Maͤdgen! (ſagſtdu,) Di: wie 
ihn verſcherzen! 

Fuͤrcht nichts, Bruder! ch weis in 
Welcher Schlinge ich ihn gefangen habe! 
aber laͤngnen kann ich nicht daß michs wun⸗ 

dert 
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dert wie er das Geheimnis dieſer Reiſe mir 
verbergen konnte? — A 
Die Obriſtinn iſt ſichtbar hergeſteltt; 
und ſie iſt ganz Zärtlichfeit gegen die Fraͤu⸗ 
lein (die gar nicht wiſſen wie ihnen wird) 
ganz heitre Liebe gegen den General (fie, 
die nie von Herzen heiter war) und ganz Huld 
gegen mich. Sie ſorgt ſehr vor Bewegung 
die der Arzt dringend heiſcht, und liest her⸗ 
nach mit vieler Ruh naͤchſt der Bibel, zwo 
kleine Schriften welche einſt der General auf 
Herrn Verkannt Empfehlung als vortreflich, 
hat kommen laſſen ): Vertraute Briefe die 
Religion betreffend — und, was ſie uͤber 
Alles lobpreist: Ueber den Plan welchen 
der Stifter des Chriſtentums zum Beſten 
der Menſchheit entwarf. 
Was doch vorgefallen ſeyn mus? vor⸗ 
geſtern Pe Ba und Gerichte zu 
\ ihr. 
) Wieder ein ſtar ker Anachroniſn 
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ihr. Seitdem ſchreibt N ab: 10, aber ver⸗ 
ſchloſſen. 


Indem ich f we giebt ſie mir, mit ſo 
frohem Geſt cht als ich ihr nie ſah, einen diken 
Brief an Herrn Verkannt, der heute ge⸗ 
kommen iſt. „Sieh genau zu, Liebe, (ſagte 
fie,) ob auch der gute Mann recht geſund zu⸗ 
hauſe gekommen iſt? damit du mirs mit Ge⸗ 
Walen ee % nimm dir 2 u‘ 


Zwan⸗ 
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Noch dieſen einzigen Brief ſchreibe ich 
Ihnen, gnaͤdige Gräfinn aus Branden⸗ 
burg und geh dann nach Schleſien. Die 
ganze Wirthſchaft uͤberlaſſe ich unterdeſſen 
meinem Schwager, einem jungen Meiſter 
der vor einigen Tagen aus Wien hicherge- 
kommen iſt. Von dem Allen hernach mehr, 
wofern Sie erlauben; aber auch auf der 
Reiſe werde ich die gehorſame Schreibende 
bleiben welche Sie bisher zu genehmigen die 
Gnade gehabt haben. — Hier, der Brief 
an meinen Vater welchen, laut dem lezten, 
die Obriſtinn ihm ſchikte. 


* * * * 


(„Ihnen, wuͤrdiger Mann! und mir, 
war ichs ſchuldig, Ihrem Anblik mich zu 
entziehn bis Sie auf ihn zubereitet ſeyn 
wuͤrden. 


Suͤr Elt. u. Ehl. 11. 2. DO Sie 
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Sie haben von jeher mit — ich moͤgte 
ſagen untruͤglichem —— Scharf blik in mei⸗ 
ner Sele geleſen; und nur ſehr ſelten konnte 
ich mich uͤberreden Sie ſaͤhn es vielleicht d en⸗ 
noch nicht, daß fie nichts werth ſei. 
Warum fie es war? und wie fehr? es 
iſt weſentlich nothwendig daß Sie das tr 
. N f 

Sie ſind meiner Sele Retter geworden; 
foten Sie wohlbehalten durch den Reſt des 
Lebens fi e hinbringen zur Ewigkeit: fo mus 
ſie ſich ganz Ihnen zeigen — ſie, welche 
Ihnen ſich verbarg b bis die ekelhaftſte Bosart 
die ganze Scheuslichkeit derſelben Ihnen 
verriet. l 

Ich mus da den Faden weit hinter mir 
aufnehmen. Ich ſchreibe an den Mann der 
einſt mit mir vor dem Richter ſtehn wird: 
urteilen Sie ob ich kann irgend eine ei 
mir geben wollen? 


Sie 
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Sie haben, auf meines Vaters Aufrage, 
von Luſthof aus ſich erklaͤrt daß Sie Eine 
der beiden Pfarren gewis annehmen wollen. 
Darauf beruht der groͤſſeſte Theil deſſen was 
ich ſchreibe. Ich darf Ihnen nicht bergen, 
daß ich glaube ohne dieſen Umſtand wurde 
ich nicht ſchreiben. Noch mehr: hätten 
Sie, nach dem was vorgefallen iſt, die Pfar⸗ 
re verweigert: ſo würde ich auch vorgeſtern 
noch, mich darüber ſo gefreut haben, immer 
doch bei ewig waͤhrender Verpflichtung, und 
ſo Sie gebeten haben ſich bald zu entfernen, 
als ich jezt uͤber das Gegenteil mich freue, 
und als ich jezt Sie bitte — darf ichs? — 
ungeſaͤumt zur Ordination nach Berlin 
abzugehn woſelbſt in meinem Hauſe mein 
Agent Sie erwartet. Dies naͤmlich erbitte 
ich für den Fall daß Sie den angelegentlichs⸗ 
ten zweener Wüͤnſche mit welchen ich f ch ii 7 
ſen werde, Bm wollen. 


D 2 Ich 
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Ich bin die einzige Tochter einer gottſe⸗ 
ligen aber ſehwachen Mutter. Mein 
Vater hat ſein Leben theils im Felde, theils 
an Höfen zugebracht. Er konnte meiner 
Mutter wie er gern gethan haͤtte, mich nicht 
wegnehmen; um demnach ſo wenig das nur 
ſeyn koͤnnte mich ihr zu uͤberlaſſen, veranſtal⸗ 
tete er, daß ich in Allem erdenklichen unter⸗ 
richtet ward, vom Latein an bis auf die 
Hoͤhn der Mathematic. „Das wird (fchrieh 
er) zugleich Albertinen gegen den nn 
ſichern . 

Eh das Alles geschah lernte ich (weil 
mein Vater in England war) nichts als den 
Catechismus, Spruͤche, ganze bibliſche Ka⸗ 
pitel, Kirchenlieder und Reime aus H uͤb⸗ 
ners Vilderbibel. Von dem allen ward 
keine Silbe mir erklaͤrt indes ich bei ſehr ſchar⸗ 
fem Verſtande ein ſtumpfes Gedaͤchtnis hat⸗ 
te und ſchlechterdings nichts auswendig ler⸗ 
nen konnte bevor es mir, einigermaſſen we⸗ 
nigstens, 
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nigstens, erklart war. Wenn ich meine 
Aufgabe nicht wuſſte, lies Herr Gift mich 
knien, indes Er aus dem Fenſter gafte, oder 
Tabak rauchte; und nur ſelten lies er ſich er⸗ 
bitten mit Ruthenhieben auf den Haͤnden es 
abzumachen. Je um den dritten Tag kam 
meine Mutter, uͤberhoͤrte mich / weinte uͤber 
den Starrſinn der nichts lernen wolle, nahm 
meine Bitte um Erklaͤrung nie an, weil Herr 
Gift ſagte, er muͤſſe durch dieſelbe immer 
fremder Sünden ſich theilhaftigmachen, da 
ich waͤhrend der Verſuche die er gemacht ha⸗ 
be, durch weisnaſige Fragen und durch Ge⸗ 
ſpoͤtt über Gottes Wort, ihn kraͤnke. (denn 
Fragen der Lernbegierde, und ſtechenden Wiz 
über dumme Liederverſe konnte ich, der Ru⸗ 
the zum Troß, ſchlechthin nicht zuruͤkhalten) 
Das Ende war denn ein Faſten in welchem 
ich oft lederne Quaſte der Stulkiſſen gekaͤut ha⸗ 
be, verzweifelnd unter Hunger und Durſt; und 
was noch mehr ins Herz schnitt, das war die 

DO 3 troſt⸗ 
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troſtloſe Wehmut, mit welcher meine Mutter 
jedesmal nachher mich druͤber bejammerte, 
daß ich ſo fruͤh ſchon in Satans Ge⸗ 
walt ſei weil ich nicht zu Gott bete, und 
daß Sie ſich genoͤthigt ſeh, meinem harten 
Fleiſchesſinn ſoviel Strenge entgegenſezen zu 
muͤſſen. Indem ſie dann ſo theils wimmer⸗ 
te, theils betete (denn fie ſchalt nie; und — 
wie konnte ichs verſchweigen —? ich werde 
ewig ihr dafuͤr danken, daß ſie nie mich 
ſchalt! nichts iſt gewiſſer als daß im Schel⸗ 
ten, ja auch ſelbſt im Ermanen, ſehr leicht 
zuviel gethan werden kann; zu oft wieder⸗ 
holt, und zumal in Gegenwart Andrer, macht 
Beids ſo hart daß ein Kind verlorn iſt wo⸗ 
fern es nicht ſeltne Herzensguͤte hat ).) 
waͤhrend ihrer Ermanungen ſage ich muſſte 
1 ich 
„) Moͤgte doch keine Mutter dies leſen ohne ſich 
zu fragen, ob fie vielleicht ihr Kind ſchon fo 
— getoͤdtet habe? 
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ich knien, und wuͤrgte gierig eine Brodtrinde 

herab die ich jedesmal mit Thraͤnen erſt dee 

kindlichen Nuͤhrung und dann der bittern Uns 

geduld, feuchtete, und dann, entlaſſen, auf 
jeden Preis eine Ruͤbe, eine Kartoffel, eine 

Birn oder dergleichen zu haſchen ſuchte, um 

bis zum Abendeſſen es auszuhalten. Damit 
ich der Verführung nicht anheim ſiele, muſſte 

Herr Gift, oder wenn der nicht dawar, 

Heinrich, ein tauber hoͤchſt unwilliger 

Grais, mich nicht aus den Augen laſſen; 

denn bei meiner Mutter war ich ſelten, weil 
alles was ich that, ihr Thraͤnen und Seufzer 

auspreſſte, welches mir denn fo wehthat, daß 

ich glaubte die Stubendeke liege auf mir. 
Sie ermahnte mich flehnd, dem Teufel zu 

widerſtehn, und forderte dann den Prediger 
auf, Gott fuͤr mich zu bitten. Dieſer Pre⸗ 

diger klagte dann mit ihr; und ſprach eben 

ſoviel von Satans Gewalt neben der 

5 Unfaͤbigkeit zum Guten. 
D 4 Ob 
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Ob Er wirklich bis zu dem Grade un wiſſend 
oder ob er eben ſo wie Herr Gift, Heuchler 
und Boͤswicht, war, weis ich heute noch 
nicht: Das weis ich, daß ich nur zu bald wirk⸗ 
lich glaubte ich ſei in des Teufels Gewalt 
weil man mir immer behauptete das Erklaͤren 
des zu erlernenden Penſi ſei eine unnuͤze For⸗ 
derung, und jedes Kind koͤnne Gottes Wort 
lernen weil daſſelbe vom heiligen Geiſt kom⸗ 
me und alſo feine eigentuͤmliche uͤbermenſch⸗ 
liche Klarheit habe: „Iſt (ſagte Herr Gift) 
unſer Evangelium verdekt; fo iſt es denen vers 
dekt die verlorn gehn“. Das ging mir 
denn durch die Sele; und weil das Beten 
des Paſtors, meiner Mutter und des Herrn 
Gift, nichts half: fo hielt ich mich für be⸗ 
ſeſſen; und in dem Gedanken, ich ſei doch 
dem Satan allerdings zu fchwach, ſezte 
ich über" Alles mich hinweg, und ſann drauf 
meinen drei Peinigern zu entſpringen, die, 
wie ich zu bemerken glaubte, meinten ſie thaͤ⸗ 
ten 
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ten Gott einen Dienſt, wenn ſie durch Hun⸗ 
gern, Ermanen und Gebet mich marterten; 
und dies Ermanen war mir unertraͤglicher als 
das Hungern, weil ich nach dem Hungern 
doch wieder irgendetwas nagen, nach dem 
Ermahntwerden aber mit nichts mich erqui⸗ 
ken, konnte. es die Religion und 
was vom Catechismus an, dahin gehoͤrte, 
mir unertraͤglich verhaſſt, ſo daß wenn Herr 
Gift zufaͤllig anſtatt des braunen einen 
ſcehwarzen Rok anhatte, ich nie ohne 
Schaurn und einer Art von Herzengefel, 15. 
anſehn konnte. N 


Da haben Sie die Geſchichte meines Le⸗ 
bens vom Vierten bis zum Schlus des feche« 
ten oder fiebenten Jahrs. 


Unfre Kammerjungfer, ein Maͤdgen wel⸗ 
ches aus einfältigem Tugendeifer mit Allen 
gegen mich gemeine Sache gemacht hatte, 
ſtarb. Eine von Herrn Gift und dem Pas 

D 5 f tor, 
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tor, enwfolne neue, kam, und mit ihr meine 


Rettung — freilig unmoraliſch genung. 


Nachdem ich naͤmlich vergebens geſucht 
hatte, dies Maͤdgen, die allerverſchmiz⸗ 
teſte der Heuchlerinnen, zu gewinnen, 
nahm ich den Entwurf meiner Flucht 
ins Meklenburgſehe hin, wieder vor, 
und waͤhlte dazu die Mitternacht. Ich horch⸗ 
te ob die Jungfer ſchlafe? und weil ich nichts 
horte, kleidete ich geſchwind mich an, und 
entſchluͤdfte. Ich muſſte vor Herrn Gift 


Stube vorbei, und genau in dem Augenblik 


kam aus derſelben die Jungfer heraus. Ich 
hatte keinen Begrif von der Urſach dieſer Er⸗ 
ſcheinung: aber das Maͤdgen riſf mich in 
mein Schlafzimmer, fiel mir um den Hals, 
und verſprach, Alles fuͤr mich zu thun, wenn 
ich der Mama nicht ſagen wolle ich habe ſie 
in Herrn Gift Stube geſehn. — „Gut, 
(ſagte ich) ſo laſſe ſie denn auf der Stelle 
mich laufen“! — und ſo kams denn here 

aus, 
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aus, daß, und warum? ich entſpringen 
wolle. — Sie lachte: „Liebes Fraͤulein 
ich will Ihnen bald helfen. ich will wenn 
Sie etwas auswendig lernen ſollen, es Ih⸗ 
nen jedesmal vorher erklaͤren, und über 
haupt, weder der liebe Herr Gift noch 
auch die gnaͤdige Mama, ſoll Ihnen was 
thun, wofern Sie Einen e mir er⸗ 
weiſen wollen. 

„Alles, alles“! rief ich. 

— Sie fügte mir denn, fie habe jezt 
mit Herrn Gift gebetet, und thue das oft in 
der Stille der Nacht; da nur die boͤſen Men⸗ 
ſchen wunderdenken koͤnnten was das 
ſei: fo ſolle ich ihr für ſolche Falle tiefe Ver⸗ 
ſchwiegenheit verſprechen. — Sie war ohn⸗ 
hin ſicher; denn ich hatte zu niemand, und 
am wenigsten zu meiner Mutter, Ber 
trauen; ich war zu jung um Arges zu den⸗ 
ken, verſprach und leiſtete alles was ſie wol⸗ 
te, verweigerte auch von Herzen ihr Erbie⸗ 
n ten 
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ten mich ſo oft ich wolle, zu jenem Gebet 
mitzunehmen. Von nun an ſchonte Herr 
Gift meiner merklich; das Maͤdgen welches 
viel Gabe hatte, erklärte mir alles fo faſſlich, 
lies auch jedes Luſtigmachen uͤber elende Rei⸗ 
me ſo willig und ſo launigt mitſpottend mir 
zu, daß es gar keinen Streit mehr gab, und 
meine Mütter mit Allen Theilnehmern über 
meine Befreiung aus des Teufels Strik 
ſiegjauchzten. 

Dies Maͤdgen nun, haͤtte mich von 
grundaus verderben konnen, weil fie mich fo 
ganz gewann, daß ſie die Larve abzog und 
mir ſagte, alle Froͤmmigkeit ſei immer eins 
von Beiden: entweder Dummheit wie die 
meiner Mutter und des Paſtors, oder Pfif⸗ 
figkeit wie die ihrige und die des Herrn Gift. 
Aber die Bosheit reifte zum Siege. Betrogen 
von Beiden verſchafte meine Mutter dem Herrn 
Gift um feiner loszuwerden, die Prediger⸗ 
ſtelle in meines Vaters Regiment, und die 

1° Jung. 
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Jungfer ging vorher ſchon unter dem Bor 
wande von der Waſſerſucht ſich heilen zu laſ⸗ 
fen, nach Berlin, wo fie, wie ich hernach ers 
faren habe, vor Gram daruͤber daß Herr 
Gift ein junges Fraͤulein verfuͤhrt und ge⸗ 
heiratet hatte, geſtorben iſt. ö 


Eh Herr Gift noch abging, kam mein 
Vater auf einige Tage. Mein Herz ſah er 
nicht; denn das habe ich weder ihm, noch 
irgendjemand, jemals gezeigt: aber das ſah 
er, daß mein Kopf durchaus gemishandelt 
war. Er lies Hannchen mit uns nach Ders 
lin gehn damit ich an ihr weniger eine Cam⸗ 
merjungfer als vielmehr eine Geſellſchafterinn 
haͤtte; und nun ward Herr Selbſtdenker 
angenommen: ihn aber entlies meine Mut⸗ 
ter, ſobald mein Vater abgereiſet war, der 
Pflicht mich das Chriſtentum zu lehren; denn 
zween Berlinſche Prediger, die an Unwerth 
unſern Paſtor und Herrn Gift beilaͤufig er⸗ 

ſezten, 
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ſezten, und an welche ſie eben ſo ſich hing, 
8 ihr, er ſei nicht orthodox! 

Dieſer ſehr gelehrte, ſehr auch 
aber freilig damals nicht theologiſch geſinnte, 
Mann, liebte und uͤbte aͤchte Tugend, gab 
aber wegen taͤglichen Verdrieslichkeiten mit 
meiner ſchwachen Mutter und ihren beiden 
Hausnapoſteln, nach langem Entgegenſtreben 
endlich die Verſicherung von ſich, mit dem 
theologiſchen Unterricht ſich nicht zu befan⸗ 
gen; und da er wegen des ſo fruͤh verlornen 
Vertrauens ein freudenloſes Leben fuͤhrte 
und mich eben ſo freudenlos fand: fo ſuchte 
und bewirkte er feine und meine Entſchaͤdigung 


irn unablaͤſſigenn Studiren. Er hatte Vermoͤgen 


und alſo auch Bibliothek und Apparate von 
ſolcher Vortreflichkeit, und machte ſich eine 
ſolche Auswahl gelehrter Freunde, daß mir 
unbeſchreiblich wohl war wenn ich in den 
Lehrſtunden oder wenn er Beſuch hatte, bei 
ihm ſeyn konnte, indes das ewige Andaͤchteln 

: in 
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in meiner Mutter Zimmer, und der theologi⸗ 
ſche Unterricht, fuͤr welchen Herr Selbſt⸗ 
denker jenen Predigern wechſelsweiſ⸗ 
(denn ſie waren, wie meine Eltern, zwo ver⸗ 
ſchiednen proteſtantiſchen Confeſſtonen zuge⸗ 
than) mich uͤberlaſſen muſſte, mit eine durch⸗ 
ans unausſtehliche Marter ward. In mei 
ner Mutter Gegenwart waren ſte beide durch⸗ 
aus Eines Sinns: Einer vom Andern ge⸗ 
trennt zogen ſie dagegen auf den gegenſeitigen 
Lehrbegrif ſo eifrig und ſo haͤmiſch los, daß 
ich nun wol Alles geſagt habe, um Ihnen 
begreiflich zu machen wie das zuging, daß ich 
Alles was Religion hies, mit verbiſſner Bits 
terkeit verwarf. Den Herrn Selbſtden; 
ker jammerte das: aber da er gebundne 
Haͤnde hatte, ſo vertroͤſtete er mich, ſobald 
ich zum heiligen Nachtmal gegangen ſeyn 
wuͤrde, werde Er mich unterrichten. Ich 
wunderte mich in der Stille daß ihm das ſo 
am Herzen lag, begehrte dieſen feinen Unter 
f richt 
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richt aber nicht, und hielt davor, daß Er Tu⸗ 
gend uͤbe das ſei Erfolg ſeiner Erziehung; 
und nur Falte ſeines Stands ſei es, daß er 
bon Gottſeligkeit ſpreche, bete, Bibelleſe und 
dergleichen — mit Einem Wort: ich hielt 
alle Geistlichen Einen Theil fuͤr Betrüger und 
den beſſern Theil (den ich aber witklich ſchaͤzte 
weil ich Mitleiden mit ihm hatte) fuͤr Betrog⸗ 
ne; und diejenigen welche ihnen anhingen, 
waren min denn genau eben das. Meine 
Einſamkeit indeffen, und mein gluͤklicher Steig 
bewarten mich für Vergehungen, und lieſſen 
mich moraliſch beſſer werden als irgend eins 
derjenigen Kinder welche ich von Zeit zu m 

zu ſehn Gelegenheit hatte. 
In meinem dreizehnten Jahr verlies mich 
Herr Selbſtdenker auf einen Nuf nach 
Gottingen, und was auf mein Schikſal 
noch mehr einflos, war, daß meine Mutter 
vom Schlage geruͤhrt plözlich ſtarb. In Er⸗ 
wartung daß mein Vater es billige, ward ich 
in 
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in eines franzoſiſchen Predigers Haus in die 
Koſtſchule gegeben. Ich fand vier Geſpie⸗ 
linnen welche in der Kunſt ſich zu verſtellen 
Berlins Meiſter, das heiſſt denn wol zugleich, 
mit allen erdenklichen Untugenden vertraut 
waren; das Haus aber ſtand, wie der Mann 
ſonſt es verdiente, in groſſem Ruf. Hier 
ſah ich eine andre Art der Heuchelei; und 
nahm fie an als das einzige was mir übrig 
blieb als auf ein dringends Schreiben der 
Profeſſor Selbſtdenker mir antwortete: 
er wiſſe noch nicht ob er heiraten werde (wie 
ers denn auch wirklich nicht gethan hat) und 
koͤnne alſo mich nicht zu ſich nehmen. 

Wenn ich hier nicht ganz ſo laſterhaft 
ward als (ungeachtet der treuſten Aufſicht) 
beſonders zwo unter uns: ſo kann ich jezt 
wol nicht mehr einzig dem unaufhorlichen 
Fleis, dem Stolz der Alles deſſen ſich ſchaͤm⸗ 
te was merkbare Verheimlichungen heiſchte, 
und dem Umſtande, daß ich im Hauſe gehaſſt 
Fuͤr Ekt. u. Ehl. III. 2. E ward 
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ward es zuſchreiben: ſondern heut erkenne 
ich, daß Gott ſeine Hand uͤber mir gehabt hat. 
Deſto maͤchtiger wuchs in mir die blindſte Ei⸗ 
e ‚genliche, da ich von Anfang meines vierzehn⸗ 
ten Jahrs an, vielleicht fruͤher ſchon, ſehr 
ſchon ward. In der Zeichenkunſt ſehr weit 
gekommen, merkte ich das; und Narren ſag⸗ 
tens mir fo vergotternd, daß ich ſehr uͤber⸗ 
muͤthig ward, denn ſchon hies ich allgemein 
bie ſchoͤne *trow. 

15 Nun kam mein Vater, und machte in 
Berlin ein Haus welches ich regierte. Mir 
lag alles dran mit ihm gut zu ſtehn. ſo 
leicht das immer ſeyn mag, da er die Gut; 
herzigkeit ſelöſt ifts fo bot ich doch alle Künfte 
auf, um jedesmal in der guͤnſtigsten karve 
zu erſcheinen; und dazu gehoͤrte denn auch 
Das, daß ich ihm gegenuͤber den Schein des 
gottſeligen Weſens annahm, uͤbrigens aber 
mich ſo verſtekte, daß ſelbſt Hannchen mich 
nicht kannte, welcher ich wie Allen, durch eine 

5 feier⸗ 
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feierliche Stille und durch drohnde Blike im 
ponkrte. Meine herſchenden Laſter wären 
die Eitelkeit, der Geiz durch welchen ich das 
erſparte was ich, um prächtig gekleidet zu 
ſeyn haben muſſte, und — ſolten Sie es 
glauben? — Dieberel! ich druͤkte jeden 
bei Auszahlungen, betrog meinen Vater um 
das was ich ihnen abris, und ſonſt überall in 
den Haus rechnungen; ich entwandte ihm 
Koſtbarkelten, lies dann feinen Verdacht je⸗ 
des mal dahin fallen wohin ich am fuͤglichſten 
ihn lenken konnte, und ging — (ich bekenne 
es, eingedenk des Worts: wer ſeine Miſſe⸗ 
that laͤugnet dem wirds nicht gelingen) ging 
ſoweit, daß ich, im Wagen auf dem Muͤh⸗ 
lendamm haltend, einem Kaufmann von 
welchem ich einen praͤchtigen Beſaz Kanten 
nahm, einen ganz aͤhnlichen unter den Haͤn⸗ 
den wegſtal. Ich mus zu meiner Demüͤthl⸗ 
gung dies umſtaͤndlich erzaͤlen, zumal da dies 
ſe emal Ihnen zeigen kann wie, und wie 
E 2 tief, 
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tief, ich gefallen bin. Beſtuͤrzt Über dieſen 
alzubetraͤchtlichen Verluſt, forderte der Mann 
daß ich in ſeinen Laden — in ſeine Schreib⸗ 
ftube — treten muͤſſe, um von feiner Frau 
durchſucht zu werden. Ich that das mit 
der groͤſſeſten Wurde: aber als ich mit dem 
brennend erbosten Mann ins Zimmer trat, 
5 ſchlos ich ab: „Sie ſind aufgebracht, und 
wer koͤnnte Ihnen das verargen? aber jezt, 
wenn ich rathen darf, ſammeln Sie ſich. um 
nicht Ihnen und mir Lärm zu machen bin ich 
auf Ihre Zumuthung ins Zimmer gekommen: 
tufen Sie nun Ihre Frau; aber vielleicht hat 
ſie mehr ueberlegung als Sie und bedenkt 
die Folgen fuͤr den Fall daß ſich nichts Pr 
bei 
a „Die Folgen!“ ſagte er NS 
„Wiſſen Sie wer ich bin?“ | 
„Ja; die Bar *trom “, 
| „Das Wufften Sie alſo (indem ich an 
die ‚A ihn faſſend fein Geſicht zu mie 
wandte) 
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wandte) heilloſer Mann Das wuſſten Sie, 
und Sie koͤnnen ſagen die Folgen?“ — 
Mein DIE freilig ein Werk des beharrlichſten 
Scharfſinns vor dem Spiegel, ſchlug ihn ſo 
daß er ſtarrte. — Ich oͤffnete die Thuͤr, 
zahlte im Laden die behandelte Summe, und 
bot dem zitternden, willenlos daſtehnden, 
Mann den Arm an welchem er, überwältigt, 
mit tiefſter Ehrfurcht mich in den Wagen hob 
und ſichs als Barmherzigkeit von der gnaͤdi⸗ 

gen Baroneſſe erbat feiner zu ſchonen. 
— Ich fuͤhle am Widerſtreben meiner 
Hand, wie ſchwer es war das Bekenntnis 
dieſer Schandthat niederzuſchreiben! ich ha⸗ 
be in dieſen Tagen (weh! in dieſen Tagen 
erſt!) Dies, und alles was ich erſtatten koun⸗ 
te, reichlich erſezt: aber wie ganz Verdienſt⸗ 
los iſt das, da ich ſoviel baares Geld habe! 
und mit welcher Sehn ſucht hat mein Herz be⸗ 
gehrt, nicht Gotte allein, ſondern auch ei⸗ 
nem Menſchen — Ihnen alſo, dem ich die 
u Fuͤh⸗ 
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Führung meines Gewiſſens übergebe — zu 
bekennen! 
Genau um dieſe Zeit, und mich duͤnkt 
eben an jenem ſchwarzen Tage, trat ich mein 
ſechszehntes Jahr an. Ich hatte nie geliebt: 
aber ſchoͤner gebildet als mans in Berlin war, 
kleidete ich mich ſo praͤchtig, um irgend einen 
Prinzen deren es eben damals kommende und 
gehnde gab, zum Anbeter zu haben. Auch 
Das gelang: aber meiner Selbſtſucht ſchmei⸗ 
chelte es, ſie zu aͤffen. 

1 Beſorgt daß er in fuͤrchterliche Verwike⸗ 
lungen gezogen werden koͤnnte, wuͤnſchte mein 
Vater mich verheiratet zu ſehn. Der Obriſter 
war mir mehr als feine ſechs oder acht eben 
ſo eifrige Mitwerber, unausſtehlich, beſon⸗ 
ders wegen ſeiner kriechenden Unterwuͤrfigkeit. 
Aber als fein. ohnhin ſchon groſſer Reichtum 
durch eine ſo weit über feine Erwartung groſ⸗ 
ſe Erbſchaft vermehrt ward, lokte mich das 
und, uͤberzeugt, daß es mir nicht fehlen koͤn⸗ 

; ne, 


Din 0 
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ne, die Despotinn eines ſo kriechenden Mauns 
zu werden, und ſo im praͤchtigſten der dorti⸗ 
gen Pallaͤſte, Berlins Gottinn zu ſeyn, gab 
ich ihm — o mit welcher Tuͤke! — die 
Hand am Schlus meines ſechzehnten Jahrs 
Aher was ich verdient hatte, ward mir: 
der ſtrafendſte Gemal der je geſchaffen ward 
um eine Geiſſel zu werden! Um ihn kennen 
zu lernen, und wie ich dachte, zugleich ihn 
ſicher zu machen, war ich die Erfte Hälfte des 
Jahrs hindurch ein Muſter der Tugend: 
aber ich, die alles konnte vermogte nie ihn 
glauben zu machen ich liebe ihn. im Grunde 
haſſte ich ihn von Herzen weil ich ſah er liebe 
Mich nicht indes ich Vergoͤtterung erwartet 
hatte (ich hatte nicht gewuſſt daß er nichts als 
Wohlluͤſtling, folglich der Liebe nicht faͤhig / 
war.) Er brach zuerſt los: „Wir wollen 
uns nicht geniren meine gnaͤdige Frau, 
(ſagte er einige Monate nach meiner Erſten 
Kenn Sie haſſen mich, und wollen 
E 4 michs 
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michs nicht merken laſſen. ich danke Ihnen 
für diefe feine Schonung dem Publico gegen» 
uͤber: aber meinen Zwek habe ich nun erreicht; 
mein Zwek war vom Angenblik an wo ich zu⸗ 
erſt Sie ſah, zu zeigen ich ſei eben ſo gewis 
mächtiger als mehrere zuſammen rathſchla⸗ 
gende Prinzen es waren das ſchoͤnſte Geſchoͤpf 
in den preuſſiſchen Staaten zu haben, als gewis 
ich einer der reichſten Maͤrkſchen Edel⸗ 
leute bin. Sie haben bisher, gewis ohn es 
zu wollen, durch Ihr exemplariſches Betra⸗ 
gen, meinen Sieg glaͤnzender gemacht als ich 
Das nicht erwartet hatte. Dafuͤr bin ich 
Ihnen Dank ſchuldig, und hier iſt, weil ich 
weis daß Sie bei ſo viel Jugend und Ge⸗ 
ſundheit mich uͤberleben muͤſſen, die Ver⸗ 
ſchreibung meines geſammten Vermoͤgens. 
Dagegen aber kann ich der Gefar meinen 
Sieg wieder vereitelt zu ſehn mich keinen Au⸗ 
genblik ausſezen: wir gehn demnach dieſen 
Abend auf meine Guͤter: und auf Ein Wort, 

auf 
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auf Einen Seufzer des Verlangens ſo lange 
ich lebe nach Berlin zuruͤkzugehn, ſteht au 
genblikliche Scheidung, nicht zunaͤchſt durch 
den Weg Rechtens, ſondern ſo ganz brevi 
manu das heiſſt vor der Hand zur Thuͤr hin⸗ 
aus. Sie wiſſen nun wie wir miteinander 
ſtehn, und ich uͤberlaſſe Ihrem Urteil ob es 
gut ſeyn werde daß auch Andre es erfaren? 
am Verſtande uns gegenſeitig ſo zu betragen 
daß niemand mit irgend einer Muthmaſſung 
ſich a muͤſire, fehlts uns Beiden nicht. 
Seyn Sie ſo gnaͤdig einpaken zu laſſen; ich 
werde unterdeſſen unſre Ab ſchieds karten ſchrei⸗ 
ben, und gleich nach dem eee ae 
der Kerl vorfaren.“ 


Dies Alles kam mir ſo unerwartet daß 
ich kein Wort zu erwidern vermogte. ich 
laͤchelte, machte ihm eine Verbeugung, lies 
einpafen und um zehn Uhr abends waren. wir 
vor der Prenzlauer Landwehr, IE 


E 5 Mich 
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Mich die ich in meine Geſtalt bis zunr⸗ 
Wahnſinn vergafft war, konnte nichts tref. 
fen was mehr gerade meinen geſammten 
Entwürfen entgegengeweſen waͤre, als in 
Weiskirchen zu wohnen. Mein Haſſ ſtieg 
mit jedem Tage; und tauſendmal hatte ich 
gegen den Entſezlichen Vorſaz zu kaͤmpfen: 
dieſen Mann zu vergiften. Unſer gegenſei⸗ 
tigs Betragen war in Gegenwart Fremder 
das allerfeinſte; und ſein groͤſſeſtes Vergnuͤ⸗ 
gen war Gaſtmale zu geben, wo er ſich dran 

weidete daß die luͤſternſten der Männer fein 
Gluͤk ihm beneideten. Wenn wir allein wa⸗ 
ren: ſo kannten wir uns nicht — Doch ich 
faſſe Alles in die Verſicherung zuſammen, 
daß ich, ohn ihn oder irgendjemand es mer⸗ 
ken zu laffen, unaufhörlich gegen die Ver⸗ 
zweiflung ankaͤmpfte. . 
Ihm indeſſen dem Alles gelungen war, 
mislang Eins: der König verweigerte ihm 
den . und mir war die Freude ein 
RS Erfas, 
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Erſaz / zu ſehn daß dies ihm das Leben vers 
bitterte. Acht Monat nach unſrer Ankunft 
in Weiskirchen, ward der Feldzug eroͤff⸗ 
net, und ſein Regiment brach auf. Ich 
ward von meiner juͤngſten Tochter entbun⸗ 
den; er lies mir ſagen er gratuliere mir, warf 
mit fluchendem Unwillen gleich dem aͤrmſten 
Schluker marſchiren zu müffen (o ſagte er) 
ſich aufs Pferd, und ich blieb ſechs Wochen 
hindurch ohne Briefe. in der ſiebenten Wo⸗ 
che kam endlich ein Brief den der Jaͤger als 
Erſte Nachricht mir brachte ohn ein Wort 
dabei zu ſagen. ich fand nur ein Cartenblatt 
drin mit biefer Zeile: 

Dr “ 8 Mi * * 
e pretends Madame, que vous ne fongier 
jamais à retourner à Berlin “, 


e enen ** x2 
— Wozu Das? dachte ich, da der Ver 
- des ne drauf ſtand, und er alſo 
ſicher 
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ſicher ſeyn konnte. „Ich verſteh das nicht, 
„Könnens Ew. Gnaden tragen wenn 05 
die Ordre ganz befolge?“ 
O ja. We 1 
Ich habe Befehl nur er Worte su 
fen mern 
„Nur her!“ 
Ver iſt todt!“ N . 
„Groſſer Gott“! — rief ich; und nie 
iſt wol zu einer fo ungoͤttlichen Freude der 
Name Gottes genannt worden! meine ganze 
Verſtellungskunſt vermogte kaum, dieſem 
Menſchen die Entzuͤkung zu verbergen mit 
welcher ich mich frei fuͤhlte. Er ſagte mir, 
der Obriſter habe ſeit dem Augenblik des 
Marſches ſelten aufgehört drüber zu fluchen, 
daß er gleich dem hungrigſten Strohjun⸗ 
ker dem Kalbfell folgen muͤſſe. Dies habe 
von Seiten des commandirenden Generals 
Den Re und als die feinen Unge⸗ 
ſtuͤm 
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ſtuͤm nicht baͤndigten, eine Ausforderung von 
einem Obriſten des Corps, ihm zugezogen. 
auf dieſe zu erſcheinen habe er verſaͤumt 
Er wolte mehr nicht ſagen, geſtand aber 
dann doch, Stokpruͤgel ſeien die Folge gewe⸗ 
ſen. So aufgebracht ſei er der Verzweiflung 
nah, gleich beim Erſten Handgemenge tief ein⸗ 
gebrochen, wo er ſogleich ſchwer verwundet, 
und nachdem er den Brief anni gesegelt j 
hatte, geſtorben ſei. ; 
Allerdings verlachte ich den bnmdchei 

gen Befehl des Todten und ging nach Ber⸗ 
lin wo ich mit der ſtrengſten Puͤnctlichkeit 
die Trauer beobachtete und an der Ungeduld 
mich weidete mit welcher ſo ſehr Viele den 
Ablauf dieſer Zeit erwarteten. Sie kam; 
ich erſchien drei bis vier Tage hindurch mit 
der ausgewaͤhltſten Pracht — und ver⸗ 
ſchwand zum Erſtaunen der Stadt und der 
Provinzen, mit Ausgang der Woche, um 
den Winter, welcher ſoviel Reiche nach 
Berlin 
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Berlin und zu Berlins Luſtbarkeiten hinzieht, 

in Weiskirchen zuzubringen. 
Sie koͤnnen denken, daß ein Heer von 
Hoffenden mir nachzog, da man wuſſte daß 
ich gegen eine halbe Million beſas. Unge⸗ 
faͤr ſobiel als an der Vollzahl dieſer Summe 
fehlte, fand ich hinter dem Schreibtiſch des 
Obriſten in Fr. d'or ganz neuen Schlags, 
vermauert, aber (da warſcheinlich Er ſelbſt 
der Vermaurende geweſen war) ſo ungeſchift 
verſtekt, daß ich ohne Beihuͤlfe dieſen Schaz 
heben konnte; und ihn wandte ich denn an 
zu einem ſo ungeheuern Aufwande, daß mein 
Vater im Felde ihn erfuhr und (Er der nie mir 
gedroht hat) mit einer Prodigalitaͤts er⸗ 
klaͤrung mir drohte. Ich fuhr fort alles 
was der Uebermuth erdenken kann herbeizu⸗ 
ſchaffen, forderte dann in den Zeitungen Alle 
auf, welche Anſpruͤche zu haben vermeinten, 
und ſchikte nach Ablauf dieſes Termins eine 
entſcheidende Nachweiſung meines Bermo- 
gens 
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gens an meinen Vater welche den Aufſaz 
welchen Er ſich zu verſchaffen gewuſſt hatte 

um mehr als 1oooοο Nthl. uͤbertraf. 
Sie ſehn daß Verkehrtheit, Ei⸗ 
genſinn und Troz mich beherſchten, und 
dieſe lenkten denn auch mein Herz. ich war 
der Liebe um ſoviel empfaͤnglicher jemehr 
der Obriſte mich gehaſſt hatte: aber unter 
dem Heer derjenigen die mir den Hof mach⸗ 
ten, und deren groͤſſeſten Theil ich zu aͤffen 
das innigſte Vergnuͤgen empfand, war kei⸗ 
ner, der nicht wenn ich genau ihn pruͤfte, 
verraten haͤtte, meine Geſtalt (die doch 
damals im Lande ohne Gleichen war und in 
welcher ich bis zum Irrwerden mich aubetete) 
gelte ihm weniger als mein Vermoͤgen. 
Da dies meine Eitelkeit beleidigte: ſo ward 
ich geſchworne Feindinn meines Stands, 
und wards nur mehr als ich den naͤchſten 
Winter in dem damals mehr als je en 

den, Berlin zu brachte. N 
Ich 
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Ich ermuͤdete endlich, die Koͤpfe der bꝛ⸗ 
deutendſten Menſchen irrzumachen; mein Herz 
ward wund unter den immer abwechſelnden 
Regungen des Menſchenhaſſes und der Scha⸗ 
denfreude, und ſehnte ſich nach dem Frieden 
der Liebe. Da ich mich uͤberredet hatte, ich 
koͤnne bei einem Mann meines Stands ſie 
nicht finden: ſo beſchlos ich einen Vuͤrgerli⸗ 
chen zu heiraten — vielleicht auch mit des⸗ 
wegen weil ich das Sonderbare liebte. Ich 
gab deswegen woͤchentlich zweimal offne Ta⸗ 
fel an Gelehrte, Kuͤnſtler und Alle welche ich 
als Menſchen auffinden konnte die an Ge⸗ 
ſtalt oder Talent etwas vorzuͤglichs hatten: 
aber mein Krais war zu hoch geweſen, und 
wars bei der Gala meiner Sonntage immer 
noch zu ſehr als daß ſoviel Buͤrgerliche, als 
ich dabon um eine Aus wahl machen zu koͤnnen, 
ſehn wolte, ſich mir genaͤhert haͤtten. So 
verfehlte ich meines Zweks meiner Reiden- 
ſchaft zur Marter, und ging mit tiefem Un⸗ 
’ much 
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muth hierher, zumal da die Hofnung mich 
Auch taͤuſchte in der Liebe zu meinen Kin⸗ 
dern fuͤr mein Herz eine Nahrung zu fin⸗ 
den — ach! ich wuſſte nicht, daß wahre 
Liebe eine Frucht des ächten Ehriſtentums 
iſt, und alſo in einem Krskebten Bethe nicht 
wohnen kann ud 

Der Ucherlänf der Hoffenden ward auch 
hier gros; und ich, die fuͤr mein Herz Be⸗ 
ſchoͤftiaung ſuchte, fand fie (armſelig genug) 
darinn, daß ich jeden Fremden er ft Hann⸗ 
chen ſehn lies, damit er hernach erſtaunen 
muͤſſte zu ſehn wie ſehr ich dies ſchoͤne Maͤd⸗ 
gen uͤbertreffe — (die er oft fuͤr mich ſelbſt 
gehalten hatte weil ſie, mit mir gleichen Wuch⸗ 
ſes, meine Kleider trug) Dieſe Zudringen⸗ 
den trieb ich denn nach tief angelegten Pla⸗ 


nen, aufs aͤuſſerſte, und wenn ſie ihre gan⸗ 


ze Nichtswuͤrdigkeit der Geſinnungen, und 
die ganze Niedrigkeit ihrer Abſichten mir ver⸗ 
raten hatten: dann wies ich mit Verachtung 
ſie ab; und ſo, duͤnkte mich, naͤhme ich Rache 

Für Elt. u. Ehl. III. B. F uͤber 
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über, die Michandlungen. meines Manns 
Nebenher ſorgte ich auch fuͤr Geiſtsnahrung 
in den Stunden der Einſamkeit; ich las mit 
wohlluͤſtelnder Einbildungskraft, Romane; 
ich las die Schriften der Freidenker, und be⸗ 
fihäftigte mich mit Schilderungen der Cha⸗ 
ractere welche ich von Heuchlern, frommen 
Schwaͤrmern und andaͤchtelnden Dummkoͤpfen 
mir abgezogen hatte und nun zuſammenſtelte 
5 um ſo das mir verhaſſte Chriſtentum ſchau⸗ 
zuführen. (ich mus hierbei zur Erklärung 
ſagen, daß um dieſe Zeit die Freidenkerei und 
Starkgeiſterei der Damen in Berlin eben an⸗ 
gefangen hatte, die jezt ſo ſehr weitgeht; 
und naͤchſt dem Umgange derjenigen Vorneh⸗ 
men welchen ich die Koͤpfe verwirrte und der⸗ 
jenigen Gelehrten und Kuͤnſtler aus welchen ich 
einen Ehmann mir ausſuchen wolte, ſuchte 
ich auch den Umgang Aller die fuͤr die neue 
Philoſophie den Ton gaben) ich, — o.ge⸗ 
nug! genug! ich fuͤhrte ein Freudenloſes Le⸗ 
benz und kaum noch daß die Vergnügen der 
ae Tafel 
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Tafel und der Jagd etwas anziehnds — ch 
hatte. Kr 
So ſtands als Sie, ehrwuͤrdiger Mann, 
ins Haus kamen — ich mus hier kurz ſeyn: 
aber ſobald Sie Ehmann ſeyn werden, kann 
— und mus ich — Ihnen Mehr ſagen 
wofern Gott mich noch werth findet mich in 
die heiligſte der Verbindungen hinzufuͤhren. 
Sie machten auf mein Herz einen nie empfund⸗ 
nen Eindruk: „Das iſt (ſagte es mir bei⸗ 
nah mit Ungeſtuͤm, gleich in den Erſten Ta⸗ 
gen,) Das iſt der Buͤrgerliche den ich ſuchte. ! 
— Eie wiſſen mit welcher Unverſchaͤmtheit 
ich als der Weiskircher Paſtor ſtarb, 
Ihnen .. die Hand entweicht meiner Fe⸗ 
der; aber ſeyn Sie gerecht! erwaͤgen Sie, 
und ganz mit der Sammlung des freien Wei⸗ 
fen, wie ganz mein Herz erkranken muſſte in 
einem Leben welches Sie jezt von feiner Kinds⸗ 
zeit an, kennen! und fo erklaren Sie ſich 
denn auch die Auftritte weiche nachher folg⸗ 
8 800 ſah ſo ſcharf in Ihr Herz als Sie 
f 8 7 in 
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in meines; ich überarbeitete mich in Ent. 
wuͤrfen die Ihrige zu werden; und ich weis 
nicht ob ich irre wenn ich glaube bemerkt zu 
haben, daß zulezt wahre, ich moͤgte ſagen, 
abgedrungne, Werthſchaͤzung Ihrer Tu⸗ 
gend (weil alle mein Bemuͤhn die Aechtheit 
ihr abzuſprechen vergeblich geweſen war) mich 
ſo erſchuͤtterte daß ich an Herzensbeſſerung 
arbeiten wolte um ſo Ihrer werth zu werden; 
wenigstens iſt das ganz gewis daß Sie, und 
mein Empfinden fuͤr Sie, mir heilig wurden 
ſeit jener gewaltigen Predigt uͤber die Natur 
der wahren Ruͤkkehr zu Gott. Denn als ich 
fah daß ich der Macht deſſen was Sie da ge⸗ 
ſagt hatten, nicht ausweichen rue in 

alles eine andre Wendung. Sie 
zu nichts gefuͤhrt! theils ſagte * en 
Herz: „wie nun, wenn du vergebens ein Tu⸗ 
gendmufter wirſt? wie nämlich, wenn Er 
drauf beharrt Eine zu heiraten die nicht hoͤher 
und nicht reicher fei als Er“? — und daß 
das Ihr Sinn ſet, betheurte mir mein Vater 
N ohn 
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ohn jedoch zu wiſſen mit welchen Gedanken 
leh mich trug '); theils gab auch der Zus 
fall meinem ganzen Beginnen eine ganz andre 
Richtung, daß die ehmalige Juͤdinn Lea 
Wiener hier erſchien, zwar unerkannt: 
aber bald nachher mir verraten als eine Per⸗ 
ſon mit welcher Sie in ſehr genauer Verbin⸗ 
dung zu ſtehn ſchienen. Ich glaubte jezt 
Ihre Kaͤlte begreifen zu koͤnnen; denn bei al⸗ 
ler Selbſtſucht konnte ich dennoch nicht mich 
überreden ich uͤbertreffe Lea; wie denn auch 
ein unbefangner offner Mann mir das in 
Berlin ſchon geſagt hatte. Mit wuͤtender 
Eiferſucht reiste ich nun nach Prenzlau, 
fand dieſe Zauberinn nicht, fand aber ihre 
Freundinn, die mir zuſicherte, wie gewis 
auch Lea ewige Verpflichtungen Ihnen ha⸗ 
be: ſo ſei ſie doch ſo fern davon Sie zu hei⸗ 
raten, daß ſte vielmehr nach Luſthof, wohin 
558 ihres Theils in aͤhnlicher Abſicht ihr bald 

N a ar Er folgen 
Br *) Sie irrt, wie die Lofer ſchon wiſſen. 
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folgen werde, hingegangen ſel, um da zu 
leben und zu ſterben. Auch Das beſtattigte 
iir mein Vater; und ich beſorge er habe da⸗ 
müls etwas von der Verwirrung meines Her. 
gens gemuthmaſſt. Ich begriff nun nicht wie 
es foglich ei: doch wozu das Alles? 
ich mus am an doch zu dem Bekenntnis 
mich entſchlieſſen für welches ich dies Blatt 
hingelegt habe: ich beſchlos, den lezten Ver⸗ 
füch, auf welchen Preis es ſei, zu wagen, 
und falls er fehl ſchluͤge, falls nicht Liebe und 
nicht Ehrenrettungspflicht, Sie bewegen koͤnn⸗ 
te meine Hand anzunehmen — ich beſchlos, 
ſage ich, Sie dann unmittelbar zu entfernen 
was auch immer mein We oder die Welt, 
ſagen moͤgte. 

Von Zwanzig planen, alle bei ketgehn. 
dem Herzen und brennendem Kopf gemacht, 
war der ſchimpfliche auf dem See, Einer der⸗ 
jenigen welche meine raſende Vernunft am 
wenigsten koſteten. Als auch Er — wel⸗ 
ches als moͤglich zu denken mir gar nicht ein⸗ 

fiel 
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fiel — mislang; als das noch ſchaͤndlichere 
Wegwerfen in meinem Zimmer, fruchtlos 
war: da — ich kann niches anders ſagen 
als: das Flaͤmmchen welches am feinſten 
Aeuſſern der Koͤrperlichkeit fo hinaufſtrebend 
lodert wie die leichte Flamme oben an der 
Kerze, das Flaͤmmchen welches bei gehemm⸗ 
tem Zuſtroͤmen erliſcht, und bei allzugewalt⸗ 
ſamen Flakern wegfliegt — dies Flaͤmm⸗ 
chen in mir, Vernunft genannt, erloſch 
weil die Sinnlichkeit an welche es gefaſſt hat, 
erſchůttert war; und daß es nicht wegflog, 
wer kann das erklaͤren? ſehn Sie wie ohn⸗ 
maͤchtig ich gegen das Bekenntnis ich ſei mit 
einem Anfall des Wahnſinns befallen wor⸗ 
den, mich ſtraͤube! 5 ' 
Von dem was ich gethan habe weis 
ich nichts, auch das kaum, daß ich in Ra⸗ 
cheſpruͤhnder Hize ein drohnds Blatt an Sie 
geſchrieben, aber bei meiner Zuruͤkkunft in 
der Nacht zerriſſen, habe. Nur erſt im Wa⸗ 
gen fand ich meine Beſinnung wieder; und 
k F 4 nun 
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nun war mein ganzes Empfinden, Furcht, 
daß Gott meinen gemisbrauchten Verſtand 
mir nie ganz wiedergeben werde. In dieſer 
Angſt kam ich dem Hauſe des Bauinſpectors 
vorbei. Es iſt weſentlich, daß Sie hier die 
Art meiner schweren Verſchuldung an dieſem 
rechtſchaffnen Mann umſtaͤndlicher erfaren 
als ſolche aus feinem, Briefe erhellt; ſonſt 
wuͤrden die Folgen Wr . n dun⸗ 
kel bleiben. 


ee 


(Her ſchreibt fie das was aus der Jungſer 
Er dſieb leztem Briefe ſchon bekannt iſt, doch 
ſo, daß Sie Geſtaͤndniſſe hinzu ſezt, welche, 
15 4 um einer noch lebenden Perſon zu ſchonen, 
weggelaſſen werden muͤſſen weil das Bezeich⸗ 
nende nicht verwischt werden, kann.) Sie 
färt fort 


„Gott 3 mein n um Erhal- 
tung meiner Vernunft; und weil er die Red⸗ 
ke meines Geluͤbds ſah, fie und mein Le⸗ 
Acne eh N ben 
50 S. 378 le. Mhh 


* 
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ben ihm zu weihn: ſo nahm er dies heilige 
Geluͤbd an. Je nachdem meine Geneſung 
zunahm, fuͤhlte ich inniger die Krankheit mei⸗ 
ner Sele; und Ihrer Anweiſung zufolge in 
derjenigen Predigt deren reiche Frucht Gott 
Sie in der Ewigkeit finden laſſen wird, un⸗ 
terhielt ich den Abſcheu an mir ſelbſt, bekann⸗ 
te Gott und berjenigen an welcher ich geſuͤn⸗ 
digt hatte, meine Miſſethat, und beſchwor in 
meinem Gewiſſen alle nur erdenkliche Erſtat⸗ 
tung. Mit jener Zerruͤttung meiner Sinne 
war denn auch der moraliſche Wahnſinn der 
Entwuͤrfe auf Sie, vergangen; ich fand mein 
Herz frei: aber Das fand ich auch, daß 
Sie der Einzige auf dem Erdboden ſind dem 
ich meine fernere Erleuchtung und die Vollen⸗ 
dung meiner Sinnesaͤnderung uͤberlaſſen 
kaun. Beides, die Redlichkeit welche nun: 
mehr mir eine (gottlob geliebte) Pflicht iſt, 
und die Wichtigkeit der Sache, verbieten mir 
zu bergen, daß mir dies ſchwer geworden iſt, 
und daß falls Sie beim Coͤlibat beharren, 
55 ich 
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ich mich für ſehr ungluͤklich halte. ich hatte 
naͤmlich im quaͤlenden Gefuͤhl der Huͤlfsbe⸗ 
duͤrfnis durch einen nach Gottingen hin⸗ 
geſchikten Eilboten dem Herrn Selbſtden⸗ 
ker die Weis kireher Pfarre unter übers 
waͤgend günfligen Erbietungen angetragen. 
und ſeine Antwort iſt: auch wenn er, wozu 
doch wol nur einzig ich ihn vermoͤgen wuͤr⸗ 
de, Gottingen verlaſſen koͤnne: ſo fehle 
ihm doch Eine Erfordernis: Die auf welche 
mein Brief alles geſezt habe: verheiratet zu 
ſeyn; er ſei zu krank als daß er einem Maͤd⸗ 
gen en konne ee mit ee Sf zu 
martern. = 

In Erwartung rer Aa 888 ging ich 
auf meinem Wege unter Gottes Beiſtande 
weiter: ich habe Alle die Summen abgezaͤhlt 
die ich den Beeintraͤchtigten ſchuldig bin: 
meinem Vater, ſeinem Hausgeſind, jenem 
Berliner Kaufmann, meiner Hann⸗ 
chen, und beſonders, wie ich damals 
dachte, den Erben des Bauinſpectors, indes 
720 aus 
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aus dem Briefe deſſelben welchen geſtern der 
Oorfſchulz mir brachte, zu meiner unſaͤglichen 
Freude erhellt, eben Hannchen ſei ſeine 
Erbinn . Fur dieſes Maͤdgens Gluͤk, welche 
ganz unbelohnt ſich mir geopfert hat, will ich 
alles erdenkliche thun; wolte Gott irgendein 
Mann der ihrer werth ſei, ſezte mich in den 
Stand es bald zu thun! Dieſes von mir 
unbarmherzig gemishandelten Maͤdgens, 
Gluͤk iſt jezt auſſer dem was Mich betrift, 
mein angelegentlichſter Wunſch! Wie gewis 
iſt doch die Liebe, ſo wie Paullus ſie 
dem Glauben lich denke das heiſſe Erkennt⸗ 
nis, Vertrauen und Annahme) und der 
Hofnung / an die Seite ſezt, die Frucht 
der wahren Bekehrung! zwar ich bin fern da⸗ 
vou mich für ſehon bekehrt zu halten! was 
Lebenslang geſuͤndigt ward laͤſſt ſich wol 
nicht im Umlauf einiger Wochen — wie ſoll 
ich ſagen? ablegen? erſezen? aufheben? ich 
habe hier einen Begriß fur welchen ich kein 
Zeichen weis: aber wofern das nicht Werk 
Re der 
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der Anaſt iſt was ich im Dienſt Gottes zu 
thun unwiderruflich entſchloſſen bin — und 
mich duͤnkt dazu ſei es zu ſuͤs: ſo iſts Frucht 
— Keim wenigstens — der Liebe und 
alſo ein wenigstens einigermaſſen beruhi⸗ 
gends, Zeugnis, Gott habe meiner ich er⸗ 
barmt, dadurch daß er Ihre Predigt mich hoͤ⸗ 
ten lies, fuͤr den damals noch fernen Zeit⸗ 
punkt wo er mit ſo ganz natuͤrlichem Schre⸗ 
ken mich erkennen laſſen ee ge⸗ 
2 bin. Ba, 
Und ſo hatte er denn Sie, geſegneter 
Mann! berufen, mein Retter zu ſeyn! feyn 
Sie es nun ganz. Der Durchſtrich im Brie⸗ 
fe des ſeligen Baumeiſters iſt wahrſcheinlich 
auf Ihre Veranlaſſung gemacht; Das, und 
feine Aeuſſerung in den lezten Reden, zeigt, 
daß Sie an meiner Sele, auch wenig Stun⸗ 
ben nachdem Sie deren ganze Scheuslichkeit 
geſehn hatten, noch nicht verzagten. Wer 
ſoviel Muth hat, mus nun auch den ha⸗ 
vn mich weiter zu bringen; und hier das 
Reſul⸗ 
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Neſultat: „Sind Sie geſonnen die Schei⸗ 
„dung welche heute noch uns trennt, wegzu⸗ 
„heben dadureh daß Sie irgendeinem gu⸗ 
„ten Maͤdgen die Hand geben: ſo bitte ich 
„daß Sie Weiskirchen waͤlen, damit 
„Sie mir, deren Sele Ihrer ſo ſehe bedarf, 
„nah ſeien. Wollen Sie aber ehlos blei⸗ 
„ben: ſo werde ich mich herzlich freuen Sie 
„in Hochlinden oft hoͤren zu konnen“. 
Daß die Weiskircher Stelle beſſer iſt wife 
ſen Sie: aber Mehr erwarte ich davon 
daß mein Wohl Ibren Entſchlus beſtimme. 
Ich bin Ihre ewig danlbare 
l Albertine. 


Ein 


o Ein und zwanzigster Biief. 
„Ei n und, zw anzigster Brief, 


us auch heute noch bin ich in Branden⸗ 
burg; und die herablaſſende Frage in mei⸗ 
ner theurſten Graͤfinn Schreiben, warum ich 
doch nicht ungeſaͤumt mir die Erheiterung 
einer Reiſe gebe, zu Ihrer Lieblingsprovinz 
hin? ruͤhrt mich eben ſo, als Ihr Verlangen 
an mich mich anfeurt, die Folge der Geſchich⸗ 
te meines Vaters Ihnen ohne Zeitverluſt zu 
liefern. Ich ſoll noch einen Brief aus 
sun abwarten, und werde alſo n nicht ohn 
Ew. H. Gn. es vorher zeitig genug gemeldet 
zu haben, abreiſen. 5 
Sie ſagen Sie brennen vor Verlangen ’ 
endlich mich ſelbſt auftreten zu ſehn, ſezen 
aber hinzu, Sie wollten dennoch alle bisher 
vorgefuͤhrte Perſonen betreffend, nichts ver⸗ 
lieren wenns auch nur die Haͤlfte des An⸗ 


ER meiner vorigen Lieferungen Hätte; 
„an 
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„an Herrn Verkannt Beiſpiel zu ſehn — N 
„wie blind auch der Weiſe ſei wenn die Liebe 
„ihn bethoͤrt, — einen Character wie der 
„der Jungfer Erdſieb nach und nach auf 
„zudeken, und beids, und ſoviel Aehnlichs 
„fo warnend in feiner Natur aufgeſtellt, und 
„ſo ohn eingemiſchte Tiraden von Moral 
„dargeboten zu ſehn, das (ſagen Sie) iſt 
„Freude jeder Mutter welche unter dem 
„Schwall der Buͤcher fo ſelten eine Leſerei fuͤr 
„ihre Erwachsnen Kinder finden kann“. 
und an die Zeile hin ſchreibt denn die gnaͤdige 
Comteſſe mir ſoviel edlen Dank, den ich 
mit Ehrfurcht ſchaͤze ohn jedoch ihn zu vers 
dienen; denn daß ich nicht erzaͤle, ſondern 
daß die Perſonen ſelbſt ſchreiben und groß 
ſeſten Theils in der Begebenheit, das giebt 
meinen Lieferungen jenes Verdienſt des Frei⸗ 
ſeyns von jenen Tiraden die, wenn fie 
auch nicht flach ſchwimmnen und nicht eich» 
ten Gewichts ſind, doch flach zu ſchwimmen 
und ie zu ſeyn ſeheinen wie das Obere 
eines 
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eines Holzbloks der nur eine ſchwebende 
Schwarte ;) zu ſeyn ſcheint aber tief ge⸗ 
ung haͤngt, nur daß er entweder mit dem 
Strom nicht fortwill oder gar ihn hemmt. 
** Ganz fenid Nachſicht, mindres In⸗ 
tereſſe betreffend, brauche ich indeſſen nicht, 
dennich wuͤſſte nicht daß es in den noch vor 
raͤtigen Papieren irgend Einem an Intereſſe 
fehle. was z. E. werden Sie gnaͤdige Groͤ⸗ 
nn, und Ihre lieben Co mteſſen, fas gen 
wenn Sie den Brief den Sie damals noch 
nicht hatten (ich glaube es war mein zwan⸗ 
zigster )?) werden geleſen haben? wie wer⸗ 
den die lieben jungen Selen theilnehmen an 
bet Wonne der ihnen an Unfchuld. ähnlichen 
Engel i im Himmel, die ſich freuen uͤber 
einen 3 der Buffe e 
5 a i Auf 


0), Erſte und lezte Diele As einem ram 5 

) S. 49 ie. If Th. 

N. Anm der Gräfinn. „Genau sas be, 

a benen Meine roger laſen ſebe amſto⸗ und 
% 4 Aan wechſel⸗ 
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Auf jenen vorlezten Brief hin, begehren 
Sie nun vor allen Wen e 


naͤch⸗ 


wechſelten im Vorleſen je nachdem Eine vor 
Thraͤnen nicht weiter konnte. Wie ganz, ſagte 
die altſte ſtellt dieſer Brief der Obriſtinn ins 
Licht, in der Bekehrung gebe es nicht je⸗ 
nen Proces der Mierhodiker, die, ich hoffe 
nur durch Unk unde mit Darbietung einer 
einzelnen geſtempelten Form für die Sin⸗ 
nesanderung, ſoviel Schaden gethan haben. 
mir iſts immer wichtig geweſen, wenn un⸗ 
“fer Paſtor auf tagliche Bekehrung dringt 
und eben ſo gegen Ungeſtüm als gegen 
Stillſtand, warnt. — Die zweite kuͤſſte 
mir die Hande: Dank, Dank mama, daß 
Sie ſelbſt unſre Lehrerinn waren, und her⸗ 
nach keinen Zerrn Gift, und keinen mür⸗ 
riſchen Heinrich ihr Weſen treiben lieſ⸗ 
ſen. — Das, ſagte die juͤngſte, kann ich ihr 
aber doch nicht vergeben daß fie ſtahl! — 
Und ich, fiel die zweite ein Das nicht daß 
fie den Verdacht auf unſchuldige lenkte! — 
Und ich, unterbrach die Aeltſte, nicht Das daß 
fie die Menneperfonen äffte! — und 
Für lt. u. Ehl. II. B. 6 ich, 
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naͤchſten Brief; und ich vermuthe daß er heut 


Ihnen noch mehr willkommen ſeyn werde, 


da Sie werden wiſſen wollen, wie mein Va⸗ 


ter am Abend der Zuruͤkkunft von einer Rei⸗ 
ſe auf welche Er, der Liebende, das troſtlo⸗ 
ſe: Da fragen Sie mich zuviel! zum Vade⸗ 
mecum von des permuffchen Maͤdgens 
Munde, mitgenommen hatte — wie, ſage 
ich, er dies Maͤdgen oder den Brief den ſie 
ihm brachte, aufgenommen habe. Wie gern 


ich dagegen einen Brief gewiſſer Leute an 


Fraͤulein von Louvois hier abſchreiben moͤg⸗ 
ter — denn, o denken Sie doch, die edle 
Lea ! ſo mus ich doch gehorſamen. Hier 
alſo Hannchens Brief. — — — Nein! 
alles recht überlegt mus ich ihn noch zuruͤk⸗ 
legen, bis Sie Lea's Brief an das Fräulein 
Louvois geleſen haben werden; denn nur 
f 5 5 Er 
ich, ſagte ich denn, vergebe ihr alles, weile 
heiſſt: „Ruͤks dem nieht auf der es 
beſfert. „ — 


f 
1 
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Er kann jenem die gehörige Deutlichkeit ge⸗ 
ben. 5 b 


4 * % . * 


„Ihr Brief, mein theuers Fräulein 
(schreibt Le a) muſſte eben fo ſpaͤt beantwor⸗ 
tet werden, als ſpaͤt Sie meinen lezten erwies 
derten *) Sie muſſten ſehn, ich habe uͤber 
alles ſo geſammelt nachgedacht als Sie. 


Ich hatte ſchon vor Empfang Ihres 
Schreibens Luſthof in Beſiz genommen 
weil das der einzige Weg war, gegen noch 
groͤſſern Verluſt uns zu ſichern; denn mein 
Sachwalter, deſſen anerkannte Geſchiklichkeit 
Sie ſelbſt ruͤhmen, geſteht, Herr Verkannt 
habe von der unerhoͤrten Chicane, (welche, 
eh wir einen Biſſen Luſthofſehen Brods 
aſſen, uns ſchon 10000 Rthlr. gekoſtet hat) 
ſo wenig etwas muthmaſſen koͤnnen, daß auch 
Er ſelbſt noch nichts geſehn haben wuͤrde, 

a G 20 wofern 
S. den igten Brief. 
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wofern nicht Einer der Erben (zur Ehre ſei⸗ 
ner Landsleute ſei es geſagt daß er ein Mek⸗ 
len burger iſt) die Tuͤke der MitErben, die 
insgeſammt Fremde ſind, ihm aufgedekt 
hatte Hier nun lebte ich, im Para 
die e fo genuſſlos als wohne ich in einer 
Wuͤfte; ganz allein, weil Eſther, immer 
noch kraͤnklich, in Prenzlau bleiben muſſ⸗ 
te; und dazu von einer Kammerjungfer ge⸗ 
plagt welche das Heimweh nach Berlin 
hat — eine ſchlechterdings unausſtehliche 
Krankheit — und nur ſelten kam mein Sach⸗ 
walter, indes derjenige welcher den Erben 
bedient iſt, mich deſto öfter uͤberlief, und 
taͤglich mir ſagte, wo ich nicht entweder ver⸗ 
kaufte oder in der Guͤte mich ſezte, muͤſſe ich, 
dafuͤr ſteh er mir, um das ganze Kaufp re⸗ 
tium kommen! Und gleichwol laͤſſt man 
fuͤr dies lezte keinen Weg uns offen, und ge⸗ 
ſteht, jenes Erſte ſei unmoͤglich. 

Wie ſehr dieſe geſammten Bekuͤmmer⸗ 
niſſe mir / und beſonders meiner lieben Eſther, 
* ſcha⸗ 
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ſchaden, das iſt unſaͤglich; und bei mir fam 
denn noch Das dazu, daß ich mein ganzes 
Verfaren gegen Herrn Verkannt mit jedem 
Tage reuiger misbilligte, und alle Qualen 
der Liebe in meine durſtende Sele hineintrank. 
Brief über Brief an Eſther waren meine ein⸗ 
zige und ungefaͤr dieſelbe, Erholung, 
die ein Ruderſtlav haben würde wennfer die 
Feſſelringe aus der Wunde zuruͤkſchiebt um 
dem Ohnmaͤchtigen Mitgenos des Elends auf 
derſelben Bank zu zeigen der Knochen ſei ſchon 
ſichtbar! Das Leiden des ungluͤklichen 
Rechtsgangs trug ich mit Geduld; ich hatte 
das Bewuſſtſeyn ich habe mirs nicht zugezo⸗ 
gen; ich ſah es an, wie auch Eſther es an⸗ 
ſah, als eine Schikung Gottes die darauf 
abziele, uns beide ſo tief das ſeyn koͤnne, und 
wahrſcheinlich auch wol ſeyn muſſte, in die 
Unterſuchung einzufuͤhren ob wir Ihm ganz 
trauten? ob ſeine Zuſage uns aus dem was 
das Chriſtentum uns bisher hat finden laſ⸗ 
ene „nunmehr theur geuug ſei, um ihm zu 

Ga halten 


102 Ein und zwanzigster Brief, 
halten was wir in Ihren Armen, geliebtes 
Fraͤulein! fo oft betheurt haben, nämlich daß 
das ganz unſer chriſtlicher Sinn ſei was 
Paullus in der lezten Haͤlfte des achten Ka⸗ 
pitels an die Romer ſagt: Wer will uns 
feheiden +» > unferm Herrn! — Wie 
‚oft habe ich, wenn ich die herrliche Gegend 
von Luſthof uͤberſchauend, mein Morgengebet 
Gott darbrachte, aus ganzer Sele ihm geſagt: 
Hauch wenn du Dies, und Alles was du mir 
gegeben haft, zuruͤknimmſt, will ich Doch nicht 
weinen: nein; du, Allgenugſamer ſollſt in 
alle Ewigkeit mir genug ſeyn! ſoll ichs opfern 
was einſt mein einzigs Gut war, was auch 
bei wieder ruhiger Sele irgendeinft mir ein 
Stel werden koͤnnte; ſoll ichs opfern: wohl⸗ 
an! dennoch bleibe ich veft an dir! 
ſtehſt du daß michs hindern wuͤrde an der 
heilſamen Erkenntnis um welcher willen mein 
Paulus alles fuͤr Schaden achtete: wohlan! 
ich will arm werden mit Freuden, dienſt⸗ 
bar, verachtet ſeyn mit Freuden, zufrieden, 
daß 
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daß es nicht unrechtes Gut war, und daß ich 
es nicht verthan habe, ſondern daß Ueber⸗ 
macht es hinnahm, und daß ſeit ich Chri⸗ 
ſtinn bin, ich keinen Augenblik das Herz 
dran hing“ 8 
unnd eben ſo dachte denn auch Eher: 
„Was iſts denn groſſes (ſchrieb ſie einſt) daß 
wir aus Aegypten gingen mit guͤldnen 
und ſilbernen Gefaͤſſen wohl beladen? aber, 
wenn der Herr deſſen ſtarke Hand uns aus 
Aegypten gefuͤhrt hat, und der in der Schrift 
(mir wars ſchon laͤngſt ſehr merkwuͤrdig) ſich 
Das als Character beigelegt hat — wenn, 
fage ich, er uns durſten laſſen foltes dann, 
Liebſte! am Haderwaſſer nicht zu hadern, — 
oder wenn er uns hungern laſſen ſolte: dann 
nicht zu klagen über den Verluſt der Fleiſch⸗ 
toͤpfe Aegyptens: Das, das wird das Groſſe 
ſeyn. Und da weiſe ich dich an deinen 
paullus; lies ihn 1 Cor, 10. 9 11, und 
noch mehr: Ebr. 3; 5. du wirft, ſchon ſelbſt 
ſehn bis wie weit. Mir, iſt indeffen für dich 
Ber nicht 
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nicht bange; Gott kann uns ſchüzen; ſchuͤt 
er pas uns nicht was wir aus dem Lande 
der Knechtschaft ‚mit, ‚herübergebracht haben 
ip las uns Ihn fragen, Warum er; welches 
doch fo leicht war, die wenigen Goldſtuͤte uns 
nicht bewahrt habe? Es werde uns darauf 
eine Antwort, oder es werde uns keine: ſo 
wird uns immer Das gewis ſeyn: Er 
hats genommen, indes wirs nicht mis brauch⸗ 
ten, nicht mis brauchen wolten, wirklich es 
auch zurathhielten, und Viel davon, ja am 
Ende Alles unſern Mitchriſten geben wol⸗ 
ten! und darin daß dieſe Gewisheit ſo un⸗ 
läugbar iſt, liegt mir meines Theils ſoviel 
Beruhigends, daß ich mich veſt uͤberzeuge 
auch Dir werde das eine ganz kindliche Er ⸗ 
gebung in den Willen Gottes gewaͤren. 

3 „Dagegen (ſo faͤrt Eſther fort) beſorge 
ich dir ſei fuͤr Mich bange!“ “ „Was ſoll 
(wirft, du ſagen) die kranke Eſther mit ihrem 
ſiechen „Korper anfangen falls alle Quellen 
berſiegen ſolten !“? — Was anfangen? 

32300 a ) ei, 
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ei, das müde Haupt dahin legen wo die KR 
ten Tropfen der Quelle rieſelten, und ſagen 
wie mein Ahnherr Simeon: Enklas 
nun, Allherſcher! deine Dienerin 
im Frieden wie du geſagt haft! 800 
denke immer ich ſei der ſchoͤnen Ruhſtunde 
ganz nah; zwar meine Kraͤfte erwachen wie⸗ 
der, fo daß ich hoffe, die ſchoͤne freie Luft in 
Luſthof bald zu athmen: aber meine Sehn⸗ 

ſucht nach dem Tode iſt ſo ruhig und fo ſeel⸗ 
erhebend, daß ich ſagen darf ſie habe ſo durch⸗ 
aus nichts weder von Nuͤkblik noch auch von 
Auf blik ins Leben hin, daß mich duͤnkt unfer 
guter Herr werde fie genehmigen, und bald 
ſte erfuͤllen, vielleicht auch um Dein Schik⸗ 
ſal zu mildern. Ich uͤberrede mich fie ſri 
ganz das was Paullus, herrlich wie er pflegt 
Phil. 1. 23: ſagt; und wohl mir! der 22. 
Vers trift mich nicht. Und dennoch, wer 
weis? o liebe Lea weil du im Leſen biſt; 
fo öffn” dein ganzes Herz denk dir an Paullus 
ſtatt, Mich; denk Dich an der Philip pet 
G 5 ſtatt: 
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ſtatt: und dann lies v. 24 30, — Haſt 
du es jezt gelefen? fo ſprich mit mir Amen!“ 
— Sie, liebes Fraͤulein wiſſen was 
fromme Freuden ſind; geſtehn Sie, daß 
wenn ich anſtatt der Millionen Freuden zu 
welchen die Taufe mich weihte, auch nur die 
Eine empfunden haͤtte mit welcher ich jene 
Stelle in Eſthers Briefe las und jezt Ihnen 
herſchrieb, ſchon Das werth war, Chri⸗ 
ſtinn geworden zu ſeyn. Warlich, Leiden 
ſind das Gewuͤrz aller der reichen Nahrung 
die das Chriſtentum darbieket — ſolte ich 
nicht ſagen konnen, fie find der Freudenbe⸗ 

cher an der groſſen Tafel? f 
Ganz anders aber wars wenn ich, die 
Bekuͤmmerniſſe dieſes Rechtsſtreits leichther⸗ 
zig uͤbernehmend oder, wenn Sie wollen, 
vergeſfend, hinſah, auf Das Leiden, mir 
vorwerfen zu muͤſſen, daß ich Herrn Ver⸗ 
kannt, dieſen damals noch ſo ſchmerzlich ge⸗ 
liebten, Mann verloren hatte durch ein Be⸗ 
tragen welches der Stolz und die Selbſtach⸗ 
e tung 


Ein und zwanzigster Brief, 107 
tung zu leiten ſchien, indes ich nunmehr 
ſah wieviel doch fehle daß beide aus ſehlieſ. 
ſend nur meine Leiter geweſen ſeyn ſolten. 

Mein Kampf ging fo ganz über meine Kraͤf⸗ 
te, als es über meine Kräfte gehn würde ihn 
Ihnen zu beſchreiben. Auch wenn ichs koͤnn⸗ 
te, wuͤrde ichs denn doch nicht wollen, 
da ich ſeh, daß Sie ohnhin Herzleid genug 
haben. Genug waͤre mir nicht Eſther das 
geworden, was ſeyn zu ſollen fie bei Anfuͤh⸗ 
tung der lezten obiger Bibelſtellen geahnt zu 
haben ſcheint: fo war mir vielleicht nicht zu 
helfen! 5 
Porher laſſen Sie mich ſagen, daß fie 
mir ſchrieb, die Obriſtinn ſei bei ihr geweſen, 
und es habe, ungeachtet der Gewalt die die⸗ 
fe Dame über ſich hat, ſich doch verraten, 
daß fie viel Schwäche für Herrn Verkannt 
habe: „ich habe (ſchrieb ſie) ihr hoch be⸗ 
theurt, daß du Herrn Verkannt nie heiraten 
wirſt. Das kann, Liebſte! dich ſehr ſchre⸗ 
fen, denn ich weis, daß du immer drauf 
hoffſt, 
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hoffſt, er ſei entweder mit Jungfer Er dſieb 
nicht ſo weit als er zu ſeyn ſchien, oder (wie 
wir denn das Gewuͤnſchte glauben auch 
wenns noch fo unwahrſcheinlich iſt) es wer⸗ 
de wieder zuruͤkgehn. So wiſſ dann, daß 
ich hiermit mein Wort zuruͤknehme, in jener 
Sache keine Sylbe zu reden oder zu ſchreiben, 
eben ſo wie ein Arzt von der beſten und be⸗ 
ſchloſſenſten Heilart abgeht und abgehn mus, 
wenn Eine Krankheit in die andre ſich um⸗ 
ſezt. Ich hatte naͤmlich Herrn Verkannt unſre 
Bekuͤmmerniſſe, Luſthof betreffend, ge⸗ 
ſchrieben. Sieh hier etwas von ſeiner Ant⸗ 
wort: — „Sie werfen, liebe Freundinn 
„mit ſo wohlthaͤtiger Hand, Damm uͤber 
„Damm um mich her, damit die Fluthen 
„Ihrer und unſrer Freundinn Leiden nicht 
„auch zu Mir einbrechen ſollen. ich danke 
„Ihnen herzlich fuͤr dieſe Liebe, und irre wol 
„nicht wenn ich glaube Sie thun das eben 
„fo aus Wilkuͤr als aus Auftrag der grosmuͤ. 
„thigen Lea; ſoviel ich heut begreife, kann 

** „ich 
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ich auch wol wirklich fuͤr ſchadlos gehalten 
„und es kann behauptet werden, der Keim je⸗ 
yner Chicanen ſei allerdings auch wol einem 
„Erfarnern als ich bin, unauffindbar gewe⸗ 
„ſen. Gleichwol ſchmerzts mich, fürchten 
„zu muͤſſen, daß zwo ſo liebe Freundinnen 
„Stoͤrungen des Gluͤks erfaren, welches Luſt⸗ 
„hof fo reichlich darzubieten ſchien; und ge⸗ 
„wis, ich wuͤrde mir peinigende Vorwuͤrfe 
„machen, bei dieſem Kauf Mitwirker geweſen 
zu ſeyn, wenn nicht eben jezt gluͤklicher Wei⸗ 
„fe mein Herz fo ganz mit ſich ſelbſt beſchaͤf 
„tigt waͤre. Theilen Sie meine Freude mit 
„mir! ich habe die Liebe einer würdigen Pers’ 
„ſon gewonnen, und darf hoffen, daß wo⸗ 
„hin ich an ihrer Hand trete, ſei es zu Weis⸗ 
„kirchen oder zu Hochlinden, Blumen unſern 
„Pfad verſchoͤnern werden. Sie iſt nur ei⸗ 
„nes Gaͤrtners Tochter; ſie iſt, heute noch, 
„dienſtbar, ſie iſt aber arm und ſchoͤn. Als 
eine Arme iſt ſie was ich ſuchte: Le a, welche 
af Sie wiſſen wie herzlich, geliebt hatte, 
„war 
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„war eben dadurch daß Gott ihr Gluͤks⸗ 
„guͤter gegeben hat, einem Andern, nicht 
„mir, beſtimmt, und vielleicht auch da 
„durch ſchon, daß ſie mehr Schoͤnheit hat, 
„als mein Herz ohn eine Art der Abgotterei 
„hätte verehren konnen. Johanne Er d⸗ 
„ſieb ſteht ihr in Abſicht der Schönheit wirk⸗ 
„lich nach: und dennoch finde ich daß eine 
„fo edle Geftalt etwas Ueberwaͤltigends hat. 
„Demjenigen welcher nur vor acht Tagen 
„noch, mich verdächtigt haͤtte ich koͤnne einſt 
„viel Schwäche für eine ſchoͤne Gattin has 
„ben, haͤtte ich freihin geantwortet: du 
kennt mich nicht! heut würde ich ihm 
„ſagen: du kanntſt mich beſſer als ich ſelbſt. 
„Das wenigstens iſt gewis daß ich beim 
„Empfange ihres Jaworts nicht ohne Be⸗ 
„ſchaͤmung empfunden habe durch wie un⸗ 
„zaͤlig viel Wege der Reiz einer fo vorzüglich 
„schönen Braut in eine Sele e kann 
„die ſich ad . hielt 


„So 
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* 2nũñ 4 Xx 4 * 

„So iſts alſo (faͤrt Eſther fort) entſchie⸗ 
den, daß du ihm nicht beſtimmt warſt; und 
nun Liebſte iſts Zeit daß ich rede; Zeit, daß 
ich eine Krankheit heile, welcher du keines⸗ 
wegs dich zu ſchaͤmen haſt. So gewis es iſt, 
daß in deinem Fall jede Andre, Ich zum 
Exempel, mit der heftigsten Leidenſchaft, 
Herrn Verkannt geliebt Härte: eben ſo un⸗ 
ſtreitig gewis iſts auch, daß nicht deine 
Verfarensart ihn entfernt hatte. Du ſiehſt 
daß er in zwei ganz andern Dingen das fand 
was ihn bewog ſeine Liebe zu bekaͤmpfen und 
fie für abgewieſen zu halten. Sez, du ſeiſt 
Sein geworden: iſts wol Einen Augenblik 
zweifelhaft, daß er dann, über kurz oder 
lang, zu feinem und deinem Ungläf wuͤrde ge⸗ 
funden haben was er heute findet, naͤmlich 
du ſeiſt ihm zu reich und zu ſehoͤn? weiſſt 
du noch wol wie oft er in Berlin, als du 
noch ganz unbefangen warſt, den Reichtum, 
und einen hohen Grad von Schoͤnheit fuͤr 

Dinge 
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Dinge erklaͤrte welche hinreichen wuͤrden 
um auch die beſten Wuͤnſche ihn aufgeben zu 
laſſen? und daß du ganz genau dieſen Grad 
von Schoͤnheit haſt, das weiſſt du; denn ſich 
fuͤr minder ſchoͤn zu halten als mans iſt, 
das vermag die weibliche Demuth ſchlechter⸗ 
dings nicht! es koſtet ſie ſchon genug ſich nicht 
noch ſchoͤner zu duͤnken. Du wuͤrdſt alſo 
Gellerts Regel vergeſſen: Verzehre nicht 
des Lebens Kräfte in träger Unzufrieden⸗ 
beit! wenn du Vorwuͤrfe Herrn Verkannt 
abgewieſen zu haben, zu den Bekuͤmmerniſ⸗ 
ſen hinzuthun woltſt welche unſer ungluͤk⸗ 
licher Gutskauf uns bringen, mus wie ſehr 
wir uns auch faſſen moͤgen. Daß du den 
Heiratsantraͤgen welche eben damals gemacht 
wurden nicht Gehoͤr gegeben haſt, das billi⸗ 
ge ich: aber wenn annehmlichere kommen 
ſolten: dann, Liebe! erwaͤg deine Beſtim⸗ 
mung! ich darf zu dem Bekenntnis dich auf⸗ 
fordern, du feift bas mir, und gewis auch un⸗ 
ſerm * Freunde ſchuldig. 

ö Wan — 
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— Ich hatte dieſen Brief nach oft wie⸗ 
derholtem Leſen noch in der Hand, als fie 
ſelbſt kam. — Sie war um ſehr viel ge⸗ 
ſuͤnder , und ihr ſchmachtends Herz empfing 
in meinem Fenſter alles Wohlthun des ſchoͤn⸗ 
ſten Morgens da die Ausſicht in den Erſten 
Ftühſtunden hier etwas ungemein erhebends 
hat wie Sie das naͤchſtens ſelbſt ſehn werden! 
Ich konnte wenig ſprechen; ich kann das nie 
wenn Thraͤnen ſich mir andraͤngen. Sie 
ſah es, und lies mich allein; — und in dem 
Augenblik liebes Fraͤulein kam Ihr Brief. 

Aus ihm gos ſich nun ungleich mehr in 
mein Herz als es diesmal nicht faſſen konn⸗ 
te; doch ward die Huͤlfe des Weinens mir 
zutheil, und Eſthers treue Wartung verbun⸗ 
den mit Ihren Heilmitteln, ſchien nach und 
nach von dieſer ſchweren Selenkrankheit ei 
wieder herzuſtellen. 1 41 

Wir hatten einige Tage, ganz dem ‚Ger 
nus der Freuden des Landlebens gewidmet, 
zugebracht welche der Eſther diejenige Er⸗ 

Sir telt. u. Ehl. III. B. H qui⸗ 


I 
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quikung wirklich gaben die ich zu empfinden 
nur glaubte — als ſie einen Brief von 
Herrn Verkannt empfing. Sie haͤtte ihn ge⸗ 
wis mir nicht mitgetheilt wenn ſie gewuſſt 
hitte mit welchem Kummer ich mich trug: 
es war die Beſorgnis, „Herr Verkannt wer⸗ 
de mit ſeiner Braut ſo wie ſie mir in Hoch 
linden beſchrieben war und wie ich ſelbſt ſie 
gefunden zu haben glaubte, nicht gluͤklich 
ſeyn;““ — eine Beſorgnis welche ich der 
lieben Freundinn verbarg um ſie nicht aufs 
neu zu kranken: aber eine Beſorgnis welche 
mich nur alzuſchmerzlich empfinden lies wie 
ſehr ich ihn immer noch liebe! „Ich habe 
— ſchrieb er unter andern — mich damit 
getaͤuſcht daß ich glaubte, an Ihren und 
ers. Widrigkeiten gewis ganz ſchuldlos zu 
ſeyn: aber dies Gaukelbild iſt auseinander 
gefloſſen! Damals ſah ich alles ſo ganz im 
Morgenlicht, weil mein Herz lauter Wohl⸗ 
ſeyn empfand: heut aber ſteht alles hinter 
dem Vorhange eines Abendnebels! Ich 
= will 
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will Ihnen, die fo herzlich kheilntmmt, nur 
Das ſagen, daß es mit der Obriſtinn zu einem 
Auftritt gekommen iſt / der ſo ſchr ihrem Le⸗ 
ben droht, daß ich um ſoviel mehr ſtuͤndlich 
fürchte, je ſorgfaͤltiger der General mich zu 
ſprechen vermeidet. Ich bin fortwaͤhrend / 
(ja ſogar ich fpeife) mit den beiden Fraͤn⸗ 
lein allein, und mus es für ein Glük ſchaͤzel f 
an den beiden unvergleichlichen Kindern ſo⸗ 
viel Unterhaltung wirklich zu finden da ich 
zum Denken ſo unfaͤhig bin; denn auſſer der 
kleinen Auswahl der Bücher die ich hierher 
genommen habe, bleibt mir nichts als mein 
Clavier. In dieſer immer trauriger werden⸗ 
den, Einſamkeit (denn trauriger kann nichts 
ſeyn als, wenn ein Denker ſich gegenüber fizt, 
Buch und Feder beiſeit gelegt, weil er nicht 
leſen und nicht ſchreiben kann) in dieſer Ab⸗ 
geſondertheit, ſage ich, fallt mirs denn 
ſchwer aufs Herz, daß auch Sie Beide nicht 
gluͤklich find. ich leſe dann Ihre Briefe, will 
emen ſehn wie eigentlich die Sache liege, 

H 2 nicht 
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nicht ſowol um Ihnen zu helfen, denn daran 
zweifle ich: ſondern um zu ſehn obs auch 
ganz gewis ſei daß Ich nicht ſchuldbin? und 
kann denn doch keine zuſammenhaͤngende 
Kenntnis von der eigentlichen Verfaſſung der 
guſthofſchen Angelegenheiten mir verfchaffen: 
Dieſetungewisheit glaube ich meinen Spleen 
und meine Schlafloſigkeit (ein unbeſchreib⸗ 
ichs Leiden) zuſchreiben zu muͤſſen. Ich has 
be auf Mittel gedacht entweder der Unruh 
Ihrentwegen mich zu entſchlagen, oder übers 
haupt eine Erheiterung, deren ich nie ſo ſehr 
bedurfte, mir zu verſchaffen: aber ich glaube 
dioſen Zeitpunet geduldig ausdaurn zu muͤß⸗ 
ſen, wie ich deren wol ſonſt ſchon gehabt ha · 
be die aber freilia immer etwas in mir zurüfe 
neſſen — doch wie komme ich dazu, Ihnen 
vorzuklagen, da Sie ſelbſt Kummer genug 
haben? Wahr iſts indeſſen, daß ich nicht 
ruhig ſeyn werde bis ich aus dem Grunde 
weis daß ich in Luſthof nichts verſehn habe, 
an. ich 1 es Ihnen, liegt mir ſo be⸗ 
8 Jaftend 
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laſtend auf dem Herzen, daß ich heute mich 
aufs Pferd werfen wuͤrde, um zu Ihnen zu 
kommen, wenn ich nicht glaubte meine lieben 
Kleinen, jezt n keine Stunde verlaſſen 
gu ehe IC RT 
— birne dagen Brief mir gewis 
nicht gezeigt wenn ſie mit derjenigen Auf⸗ 
merkſamkeit ihn gelefen haͤtte mit welcher Ich 
ihn las. mich ruͤhrte fein Ton fo wie ſite: 
aber fie erwog nicht daß Unruh un ſertwe⸗ 
gen wol nicht das Einzige war, was ihn fo 
klagen lies, indes es mir dagegen ſchwer aufs 
Herz fiel daß er ſeiner Braut mit keinem Wort 
erwaͤnte! „er iſt (dachte ich) uͤber den ei⸗ 
gentlichen Zuſtand der Obriſtinn ungewis: 
wie kann er das ſeyn wenn er die Kammer⸗ 
jungfer als Braut täglich ſieht? er iſt einſam: 
wie kann ers ſeyn da er mit der Braut in Ei⸗ 
nem Schlos wohnt? iſts etwa dennoch zu⸗ 
rükgegangen? geht er etwa damit um, zuruͤk⸗ 
BER vielleicht von irgend jemand ge⸗ 
H 3 warnt? 
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warnt und woher die Kaͤlte des Generals 

zo ſehr ihn liebte? 
Von allen dieſen eee ao 
Aer Keine. Wider ihre Art fiel fie lebhaft 
nur Darauf, man muͤſſe ihn uͤberzeugen die 
Wendung unſrer Kaufsache koͤnne ih m nicht 
zuſchulden kommen; und deswegen muͤſſe 
Sie; zumal um uͤberhaupt ihm eine Erhel⸗ 
terung zu verſchaffen , ihn ungeſaͤumt ein⸗ 
laden?! n A ni nnd d 1 i Ati 
g Beſorgt, daß ich fuͤr meine Ruh bei ei. 
ner ſolchen Zuſammenkunft zuviel wagen duͤr⸗ 
fe, widerrieth ich dieſen Schritt, und als 
nichts half, that ichs unter dem Vorwande: 
er geſteh ja ſelbſt daß er die Fraͤulein nicht 
verlaſſen wolle? Aber genau Das ergriff 
ſtetluyich kenne den General aus Geſchaͤften 
die mein Vater mit ihm hatte 
und / ſchnell wie ſie es iſt, hatte ſie denn auch 
die Bitte fertig: ſte erfare daß die Obriſtinn 
krank ſei, und glaube den Fraͤulein eine Ers 
beitenng zu Ola wenn fie Se. Extell. 

nn erſuche 
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erſuche auf einige Tage ſie uns zu erlauben, 
da ſie hoffe Herr Verkannt werde ſie beglei⸗ 
ten wollen. — Es erfolgte die ſehr vers 
bindliche Zuſicherung des Generals dieſer 
Antrag mache ihm Vergnuͤgen — — ich 
weis nicht warum ich ſo weitlaͤuftig werde als 
ginge ich dem Schlus aus dem Wege! 
Ich fuͤrchtete dieſe ſeine Erſcheinung ſo 
daß ich dieſe Nacht kein Auge ſchlos. Er 
kam fpät abends. Auſſer ſich fuͤr Freude 
uͤber die unbeſchreiblich angenehmen Kinder, 
uberlies Eſther ihn ganz mir. Er ſchien 
ihr ſehr freies Herzens zu ſeyn: ich aber, 
die ſo ſehr genau ihn kenne, fand in ſeiner 
Laune etwas Erkuͤnſteltes; und ſicher, er iſt 
nicht der Mann der er geweſen iſt! ein beharr⸗ 
licher Tiefſinn ſcheint durchaus vorzuher⸗ 
ſchen. Beim Abendeſſen beſchaͤftigten uns 
die Kinder; und morgens ganz, fruͤh fand 
ſich daß er ſchon zu unſerm Sachwalter ge⸗ 
ritten war. Er brachte dieſen hernach Abends 
mit; und der dritte und vierte Tag ward von 
ward 24 Beiden 
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Beiden ſo ausſchlieſſend auf die Geſchaͤfte 
verwandt, daß auch Eſther der Anmerkung 
ſich gegen mich nicht entbrechen konnte, es 
ſcheine daß er zu Luſthof nicht fuͤr die 
Freundſchaft, ſondern nur fuͤr die Unterſu⸗ 
chung Sinn habe ob der ſchlimme Gang 
unſrer Sache feine Schuld ſei? Der Sach⸗ 
walter ſagte mir indeſſen, er finde bei ihm fo 
gruͤndliche Kenntniſſe, daß ſich jezt zeige, ab 
les wůrde ſchlechter gegangen ſeyn, und auch 
in der Folge noch ſehr viel ſchlechter gehn, 
wofern nicht Er ſchon bei ſeinemErſten Hierſeyn 
Einrichtungen getroffen haͤtte die vieles Uebel 
in der Wurzel abſchnitten. Um indeſſen ſich 
ganz zu beruhigen, wuͤnſchte Herr Verkannt 
den Anwald jener Parthei zu ſprechen. Der 
Zufall führte auch Den herbei; und ſo ver⸗ 
gingen noch einige Tage ganz mit dieſen Ge⸗ 
ſchaͤften ſo, daß wir immer nur bei tiſch ihn 
-fahn. Der Gewinn aller dieſer Muͤh war, 
daſf er ſich uͤb erzeugte, er habe anſtatt etwas 
e zu haben, vielmehr uns (ganz ſo 
2 wie 
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wie mein Anwald geſagt hatte) ſehr geſichertz 
„und Das, — ſagte er, — iſt der gluͤklich 
erreichte, Zwek meiner Reiſe, ſo, daß eine 
ſchwere Buͤrde mir abfält: aber eben ſo be⸗ 
kuͤmmert als ich kam, reiſe ich dennoch wie⸗ 
der zuruͤk, weil ich einen ungluͤklichen Aus⸗ 
gang vorherſeh ohn irgendeinen Rath geben 
zu konnen! Sie habens mit einem durch⸗ 
triebnen Pak Schelmen zu thun an deren 


Spize der allerverſchmiztſte der Menſchen 


ſteht. ! Dieſe traurige Entdekung gab er als 
den Grund der Niedergeſchlagenheit oder we⸗ 


nigstens des Tiefſinns, an, woruͤber wir 


am legte Tage ihm den Krieg machten; aber 


ich beſorge was ihn kraͤnkt, das ſei wol nieht 


Luſthof, wenigstens nicht Luſthof allein! 
Denn ſagen Sie, theurſtes Fraͤulein! warum 
ſprach er die ganze Zeit hindurch kein Wort 
von feiner Braut? Daß Ich nicht ihn drauf 
bringen konnte, berſteht ſich von ſelbſt; 
und Sie, die Sie Efthers umſichtigkeit 


i dame, werden leicht begreifen, daß ſie ſich 


25 wohl 
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wohl in Acht nahm, dieſe Saite zu beruͤhren. 
Och ſah gleich in der erſten Stunde, und ſeh 
es nur immer noch mehr wie ſehr ſie es auch 
verbergen mag, es ſei ihr in der Sele leid 
ihn eingeladen zu haben. Uebrigens war er 
ſo ehr fern davon, Kaͤlte mir zu bezeugen, 
daß er im Gegenteil nur mit Muͤh dann und 
wann aus einer Gemuͤthslage ſich hinaus⸗ 
ſchwingen konnte welche ich Zärtlichkeit nen ⸗ 
nen wuͤrde wenn ſie nicht oͤfter mir geſchienen 
haͤtte ein Gemiſch von eee und Muth⸗ 
2 igkeit zu ſenhnn. 

Sie werden W elche Rolle Ich 
deim gegen ihn geſpielt habe? Ich antwor⸗ 
te Ihnen: gar keine! denn derjenigen treu 
zu bleiben, welche ich, eh er kam, einſtudirt 
hatte, vermogte ich nur in der Erſten halben 
Stunde: es war die einer Gutsbeſizerinn 

f die ſich bemuͤht ihren Gaſt gut aufzunehmen. 
Von da an ward mein Betragen das natuͤr⸗ 
liche je nach Mas gabe des Seinigen: er 
ſprach von Geſchaͤſten ; und davon nur ſprach 
DE denn 
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Senn auch ich „und mit eben demſelben In⸗ 
teteſſe. Von feinen’ Umſtaͤnden entfuhr ihm 
nur das, daß er von einem Kranken in 
Weiskirchen ein Haus und Garten geerbt zu 
haben glaube wovon er, in Ermangelung eis 
nes Käufers keinen Gebrauch zu machen wiſ⸗ 
ſez und überdem noch Das was zu ſagen eis 
nes dortigen Jaͤgers Ankunft und Abferti⸗ 
gung ihn veranlaſſte: daß er Eine der beiden 
Pfarren annehmen zu wollen ſich heut erklaͤrt 
habe; „waͤre (ſezte er hinzu) die Obriſtinn 
was ſie ſeyn ſoll: liebe Le a! dann koͤnnte ich 
an meiner Mutter in jenem Haͤuschen, wel⸗ 
ches des Generals Briefe zufolge jezt wirklich 
mir zugeſchrieben iſt, eine fo liebe Nachbarinn 
haben als ich deren zwo hier hatte.“ 
Ich mus nun noch det lezten Auf⸗ 
tritt Ihnen beſchreiben · Eſther forderte ihn auf 
am Abend vor feiner Abreiſe zu einem Luſt⸗ 
gange: wir waren kaum im Gehoͤlz als die 
Fraͤulein ſte baten auf dem ſchoͤnen Gewaͤſſer 
3 durchhin flieſſt, fie ſchiffen zu laſſen / 
aud wozu 
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wozu denn der Weiskircher Jaͤger ſich erbot, 
ſo daß Herr Verkannt und ich allein, weiter 
gingen. — Warum ſchlug mir hier das 
Herz? und warum ward meine e 0 
ſtark daß ers merkte? 
Ich ſeh meine cheurſte gen „ daß 
Sie ſo unruhig ſind als ich; und wie koͤnnte 
ich Ihnen bergen, daß ich mit ſchwerem Her⸗ 
zen weggeh? Eines Kummers hat die ge⸗ 
naue mit beiden Anwaͤlden angeſtellte Unter 
ſuchung mich entlaſtet: ich habe eine bleiben. 
de Decharge; aber ich fühle. daß dennoch 
nur Eine Seite meines Herzens leichter iſt. 
ich ſoll in einem Landgut Sie zuruͤklaſſen wo 
jeder Genus geſtoͤrt, und mit Schmerzen ſage 
ichs, jeder Reſt Ihres Vermoͤgens in Gefar 
ſeyn, wird. Dazu kommt, daß Eſther 
ſichtbar ans Grab hinabgleitet. was wird 
aus Ihnen wenn der harte Schelte ſie 
ift N 5 

— er wolte 1 antworten, daß ih 
zu. dieſen Fall dem Troſt des Chriſtentums 
dia ganz 
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Lanz traute: aber da er (welches mir uner⸗ 
klaͤrbar, aber ſehr merkwuͤrdig, geweſen iſt) 
erbauende Geſpraͤche bei dieſem Beſuch ent⸗ 
weder vermieden, oder vielleicht deswegen 
weil Eſther diesmal deren keine aufgebracht 
hat, keine Veranlaſſung dazu gefunden, hat⸗ 
te: ſo war ich a um * RER a ver⸗ 
legen. f a a bi 
Et eig meine Hand mit ungemein 
Ehrerbieigfeit und Rührung zum Munde, 
und indem er fe e füffe fühlte ich Thraͤnen auf 
den Fingern! kann ich Ihnen verſchweigen 
daß fe ing Herz mit fioſen? 


Ein Zufall half mir; indem ein Dhrge 
Bent, mir entfiel, konnte ich mich faſſen waͤh⸗ 
rend wir i im Graſe es ſuchten. „Sie frugen 
(sagte ich als wir weiter gingen,) was 5 aus 
mir werde, wenn ich Eſther verlieren folte? 
ich habe die fehr beruhigende Vofrung, daß 
alsdenn das Fraͤulein von Louvois zu mir 
ziehn wuͤrde Ru 1275 2 B 
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„Gewis zu Beider Schaden! denn Sie 
ſo wenig als das junge Fraͤulein, wuͤrden 
dann ihre Beſtimmung erfuͤllen; und Sie 
Beide haben ſo gewiſſenhaft gethan was 
Paullus von den Jungfrauen fordert: zu 
fergen daß fie dem HERNN gefallen — 
daß gar nicht zu zweifeln iſt, Gott werde ‚fie 
aufrufen einen Mann gluͤklich zu machen wel, 
chem Er wohlwolle. Sräulein v. Louvois 
hat fein Vermoͤgen: aber das hat den Neffen 
meines Generals, welcher i in dem Fall iſt aufs 
Geld nicht ſehn zu duͤrfen 1 nicht gehindert, 
vor einigen Wochen mir zu entdeken, er ha⸗ 
be eine Bewerbung bei ihr angefangen. W 
— Da mir dies neu war: ſo vermuthe. 
te ich er werde jezt um meine Vermittelung 
bei Ihnen mich angehn? er that das nicht, 
ſondern fuhr fort: „Sie haben die Anträge 
deren Sie einſt erwaͤnten, abgewieſen; ich 
wels aus Eſthers Bericht wle Billigenswerth 
Ihre Oruͤnde waren: aber darf ich Eine Fra⸗ 
ge, theurſte Lea! ſo recht gradhin Ihnen 
a \ ans 
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ans Herz legen? — (und ohne mir Zeit zu 
laſſen, weiter) — ſolten Sie wol wirklich. 
abgeneigt ſeyn mitten in der Chriſtenheit einen 
Stand zu ehren, welchen Paul lus durch ei⸗ 
ne ſo himmelhohe en ehrt? Sie 
wiſſen jene Stellen ). 

— Einer der scher Blike welche en 
ſanftes Auge fuͤr die Erfordernis jedesmal 
hat, erwartete meine Antwort. Und wel⸗ 
che konnte die ſeyn? Urteilen Sie, liebes 
Fraͤulein, ob ich, ſo auf der Stelle, entſchei⸗ 
den konnte was ſeine Frage eigentlich ſei, ob 
Frage im allgemeinen, oder Frage die 
ihn und mich betraf? urteilen Sie ob 
ich jezt es koͤnne? denn ſehn Sie: in die⸗ 
ſem Augenblik kam aus dem Ausgang eines 
Pfads im Gebuͤſch unſer Paſtor zu uns, der 
denn bis an ſein Haus bei uns blieb. 

Beim Abendeſſen war Herr Verkannt 
anffallend ſtill; und ſprach nachher als die 
Fraͤu⸗ 


) Man ſeh z. E. Eph. 5. 227€. 


128 Ein und zwanzigster Brief. 


Fraͤulein ſchlafen gegangen waren, ein Abend» 
gebet wie ichs nie gehort habe. Erſt die 
allerinnigste Dankſagung fuͤr alle bisherige 
Führungen Gottes: fie war ein unbeſchreib⸗ 
lich erhabnes Lob Gottes; dann ein wehmuͤ⸗ 
thigs Flehn um fernere Leitung; und dann 
ein ungemein feierlichs Erneuern der kindli⸗ 
chen Ergebung an Gott. ich mus geſtehn 
daß das Alles noch tiefer mich ruͤhrte als 
ſelbſt jenes Salbungsvolle Gebet des fo wuͤr⸗ 
digen Feldpredigers bei unſrer Taufe. — 
Unſer Abſchiednehmen dieſen Abend war ein 
tiefes Schweigen mit einem Kus der mir je 
ner apoſtoliſche Kus der Chriſtenliebe zu ſeyn 
ſchien; und mit der Morgenroͤthe deren Ans 
bruch wir beide verſchlafen hatten, ſas er zu 
pferde eh wir uns ankleiden konnten, und 
nahm aus der Ferne mit Abziehn des Huts 
Abſchied, in der Muthmaſſung daß wir hin⸗ 
ter den Fenſterſchirmen ſtehn koͤnnten, da denn 
in einigen Stunden die Fraͤulein ihm folg⸗ 
ten. 55 
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So hat Er denn ſein Herz um die 
Haͤlfte erleichtert, und meins iſt um wenigs⸗ 
tens eben ſoviel ſchwerer belaſtet worden! Ich 
ſtrafe mich über ‚dent Gedanken daß er jezt 
vielleicht ohne Braut ſei: aber in mir iſt kei⸗ 
ne Kraft dieſes Gedankens mich zu entſchla⸗ 
gen, und mit ihm bricht, oft ganz ploͤzlich, 
die quaͤlendſte Unruh in mein Herz Haͤtte 
ich nur dies mal ihn nicht geſehn! doch 
warum bin ich ſo engherzig! ſoll ich nicht im 
Gegenteil mich freun daß dieſer Beſuch aus 
der Beſorgnis ihn geriſſen hat bei dieſem 
Kauf uns vielleicht irrgefuͤhrt zu haben? 
wenn Er gewann und ich verlor, iſt das nicht 
in der Regel? iſt nicht der Gewinn des Ei⸗ 
nen faſt immer Verluſt wenigstens Entbeh⸗ 
rung, fuͤr den Andern? 

Sie ſind mir zu lieb, theures Sesulein 
als daß ich Ihnen nur einen Augenblik noch 
zumuthen wolte, mit anzufehn wie die Vor⸗ 
ec ſich trüben Ihrer 
| freudenloſen Lea. 5 

Sir telt. u. 25 III. B, a — Ich 
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* * * * 

— Ich kann nicht, gnaͤdige Graͤfinn, 

mich enthalten Ihr Mitleiden fuͤr die arme 
Lea aufzufordern, ganz ſo als beduͤrfe es 
dieſes Aufrufs. Ach! ſie iſt mir ſo theur! 
Wie ſchwer muſſte ſie Das buͤſſen, daß ſie 
bei der vorlezten Zuſammenkunft mit ihm 
nicht ſchaͤrfer unterſucht hatte, ob wirklich 
weibliche Würde, alſo, ob in der That 
Beſchaͤmung unaufgefordert ihn geliebt zu 
haben, oder ob vielleicht irgendetwas weni⸗ 
ger Edels, es ſei, was ſie So zu werk 
gehn hies: Nicht ohn heiſſe Thraͤnen ſchrei⸗ 
be ich Ihnen Das noch hin, was ſie aus 
einem pom merſchen Dichter ) an die Stel. 
le einer Nachſchrift noch hingeſezt hatte: 


„So träumt ich mir ein Glük, ohn' meinen 
Gott zu fragen! 

Wie ſchwer bezahlt mein Serz dafür! 

} Die Träume fahren auf — verwandeln 

J ſich in Klagen 

und fordern Ihn von mir!“ * 

5 In 
J. Hering. 
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* * a * * 
In dieſem Briefe lag noch ein Blatt von 
Eftperi 
, Helfen Sie, gnädige Fräulein! ich 
beſchwoöre Sie! machen Sie gut was ich 
Aermſte, in der beſten Abſicht freilig, ver⸗ 
dorben habe! Ich kann denken was Lea 
geſchrieben haben mus. Vom Augenblik an, 
wo Herr Verkannt feiner Verbindung mit 
Jungfer Erdſieb als einer entſchiednen 
Sache im Briefe an mich erwaͤnte, ſaun ich 
drauf, durch eine Zuſammenkunft mit Ihm 
meiner Lea diejenige Herzensetleichterung zu 
verſchaffen, unter welcher ſie, ſo glaubte ich, 
ihre Ruh wiederfinden muͤſſe. Und ſo, frei⸗ 
lig ungluͤklicher Weiſe hoͤchſt uͤbereilt, rief ich 
ihn, auf einen Brief hin, den ich nur ganz 
fluͤchtig zu leſen mir hatte zu ſchuldenkommen 
laſſen. Unter dem Vorwande meiner 
groſſen Kinderliebe — doch wars hier 
meht als Vorwand — entfernte ich mich 
mit den Fraͤulein ſo oft ich konnte; und, im⸗ 
250 J mer 
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mer meiner Hofnung nachhaͤngend, er werde 
ſich ihr wol öffnen, ſobald die Gefchäfte für 
welche er gekommen war, wuͤrden abgethan 
ſeyn, ſuchte ich der Furcht mich zu entſchla⸗ 
gen in Weiskirchen muͤſſe es nicht mehr 
gutgehn, — eine Furcht von welcher ich 
nicht weis ob ſie Grund hat? aber eine 
Furcht die bei ſeiner auffallenden Verſchlos⸗ 
ſenheit und bei demjenigen Tiefſinn, ganz 


natuͤrlich war, der von jenem, welchen 


Sie und wir ihm kennen, ganz verſchieden 
iſt. 
Endlich zeigte Lea's faſt unverbergliche 
Unruh, und mehr noch ihre Zuruͤkhaltung 
gegen mich, mir nur alzudeutlich, ſie denke 
von den Umſtaͤnden in Weiskirchen, ſo wie 
ich; und o, der Torheit! ich uͤberredete mich 
er ſei wirklich von Jungfer Erdſieb los. 
Von feiner Furcht vor alz ureizender Schoͤn— 
heit dachte ich, ganz leichtweg, ſie werde 
durch die Liebe ſchon uͤberwaͤltigt werden; 
und ſeine Abneigung gegen den Reichtum 
ö machte 
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machte mir auch wenig Kummer da er ſelbſt 
uns geſtand, Luſthof ſei ein Abgrund der 
Alles uns nehmen und verſchlingen, koͤnne. 
So, dachte ich, werden Beide wol warneh⸗ 
men daß ſie fuͤr einander geſchaffen ſind, und 
werden ſich denn Das auch wol ſagen. 

Sichtlich druͤkte am lezten Tage etwas 
ihm auf dem Herzen. ich wolte tauſendmal ihn 
fragen; und weis ich warum ichs nicht ge⸗ 
than habe? weis ich, warum ich dagegen je⸗ 
ne Einſamkeit im Gebuͤſch veranſtaltete? 


ö Bei ſeinem Abendgebet (denn ich vermu⸗ 
the daß fie Alles Ihnen geſchrieben hat) fing 
ich an zu deuten, und fand i in jedem Wort 
etwas fuͤr jene meine Hofnung: aber bald 
ris die ſeelerhebende Andacht, mit welcher 
Er, der Beter ohne Gleichen, hier redete, 
So mich hin, daß ich nicht ihn, nicht Lea, 
ſondern Mich fah, Mich die dem Grabe ſo 
froh fi ſich naͤhert; denn Liebe! ich ſterbe un 
ausſprechlich gern 


Ja! 


> } 
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Ja! lieblich iſt die Todesſtunde! 

Hör ihren Reiz im ſchönen Bunde 

den ſie mit Zimmelsbürgern macht: 

Sanft, ſpricht fie, bring ich dich hinuͤber! 

Das Sterben iſt dem Chriſten lieber 

als es die ganze Welt gedacht), 

Als beim Schlafengehn Lea ſehr um⸗ 
ſtaͤndlich mir ſagte was auf jenem Luſtgange 
vorgegangen ſei; als ſie alles ſo deutete wie 
es ihren Wuͤnſchen gemaͤs freilig wol gedeu⸗ 
tet werden konnte; als ich ſah wie fehr viel 
mehr ſie davon noch ſagen wuͤrde wenn 
nicht die aus dem Gebet mitgebrachte hei⸗ 
lige Bewegung ſtarker geweſen wäre als 
die Eeidenſchaft (— ihr Chriſten — moͤg⸗ 
te ich bei dieſer Zeile mit Gellert fagen — 
ihr Chriſten! welch ein Lobgedlehtz 
da, ach da ward mir bang! Sie, die ale 
biefe Nächte durchwacht hat, ſie ſchlief; ein, 
ganz nach des lieben Luthers treflichem 


aber cher u befolgendem Rath: „unde als⸗ 
dann 
NE 


Entlehnt. I l 
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dann flugs und froͤlig eingeſchlafen“! aber 
ich, vertraut mit den Geheimniſſen der 
naͤchtlichen Stille, blieb wach. Ich ſah deut⸗ 
lich daß Lea irre; ich begrif, daß es mit 
Jungfer Erdſieb nur hoͤchſtens ſtoken, un⸗ 
moͤglich aber ausſeyn, koͤnne weil Er 
durch jene lezte Frage dem Herzen meiner 
Lea ſo nah gekommen war, daß er, entweder 
Unchriſt ſeyn, oder ihr ſagen muſſte: „Leg, 
ich bin frei, und bins, wenn ich darf, für 
Dich“. — Ich nahm mir alſo veſt vor, 
am Morgen der Abreiſe, erſt von grund 
aus mit ihm zu reden, und dann de ran. 
cher dans le vif, d. i. ſie beide Einmal für 
allemal auseinander zu ſezen. ich erfann da⸗ 
zu einen tiefen, abſchreibenswerthen Plan, 
ſchlief ein und — erwachte, wie ſie, ſehr 
fruͤh, aber doch ſo ſehr zu ſpaͤt daß wir kaum 
noch ihm nachſehn konnten. — Auf eine 
geheime lezte Frage an das juͤngſte Fräulein, 
erfolgte die Antwort; „O, Hann chen 
iſt dem Herrn Verkannt ſehr gut! noch 
1 34 am 
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am Abend vor der Abreiſe, wovon aber wir 
und fie nichts wuſſte, ſagte ſie mir: Da! ge» 
ben Sie ihm morgen fruͤh dieſen Rus! 
und ward ſo roth; und ſagte hernach: aber 
Sraͤulein, Sie werden doch wol Scherz 
euren und kein Aeffchen ſeyn?! ( 


E und tum bebe! noch Einmal! hel, 
fen Sie! 55 


Eſther⸗ 


Zwei 
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ne bei ausbleibenden Briefen meines 
Manns, und uͤberdem nicht weit davon wirk⸗ 
lich krank zu werden, habe ich nur alzulange 
Ew. Hochgraͤflichen Gnaden warten laſſen, 
als daß ich nicht entweder einen Unwillen 
welcher von meinen Schreibereien nun 
nichts weiter wiſſen wolle, oder (welches vor⸗ 
zuziehn ich wirklich ſtolz genug war) einen 
harten Mahnbrief, erwarten konnte. Bei⸗ 
des iſt nicht gekommen, ſondern dagegen — 
wie ſoll ichs Ihnen feurig genug verdan⸗ 
ken —? hat die edelſte der pommerſehen 
Damen mich beſucht, ganz das Bild ihrer 
Mutter. Eine junge Gräfinn kommt nach 
Brandenburg! und nicht in Geſchaͤften, 
ſondern um des zu burg bei Lebzeiten ver⸗ 
geſſnen, Conſiſtorialrath Verkannt's Toch⸗ 
ter, oder — wodurch die Sache noch mehr 
ein Meerwunder wird — des Meiſter 
n HauseEhre, zu beſuchen! 

J 5 alles 


2 
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alles gafft; was doch die Comteſſe wird 


wollen? Der ſchoͤne Zug von vier Falben 


faͤrt taͤglich vor: und was geſchieht? Drei 
bis viermal faͤrt die Comteſſe zur treflichen 
Frau ꝛc. v. Sch. auf den Dam: aber dagegen 
faͤrt fie zwanzigmal mit der Frau Buͤgelei⸗ 
ſen, welche allerdings demuͤthig — aber 
der gemeinen Lesart zufolge gros und 
breit — neben ihr ſizt, nach Kleinkreuz, 
um, auf Einer Bank in den Weinbergen 
mit ihr ſizend, ohne rothwerden Kirſchen 

= ihr zu eſſen. f 
Mir war bange ob auch die junge Dame 8 
genug uͤberlegt habe welch Aufſehn dies ma⸗ 
chen muͤſſe? aber zu welcher Ruͤhrung ward 
ich beſchaͤmt als fie eben fo auf Ihren Be⸗ 
fehl gnädige Graͤfinn als gewis auch aus 
liebevdller Wilkuͤhr, mich in den Wagen fuͤhr⸗ 
te uu in meiner Vaterſtadt K* hurg bei 
allen Verwandten und Freunden Ihres Hau⸗ 
ſes zu verſuchen ob man ſich der Mademoi⸗ 
3 ee Verkannt werde erinnern 
wol⸗ 
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wollen? Und kein Haus beſuchte ſie da wel⸗ 
ches nicht auch mie h gefordert, und mit eie 
ner Herablaſſung mich aufgenommen, haͤtte, 
welche unperdaͤchtiger Beweis war, mein Vater 
ſei nur bei Lebzeiten vergeſſen geweſen, und 
ſei dagegen ſeit ſeinem Tode der Gegenſtand 
liebthaͤtiger Achtung. Ich ſage liebthaͤti⸗ 
ger; denn uberall zeigte man uns ſeine 
Schriften; wer nichts weiter hatte, z. E. ein 
Bedienter, eine Kammerfrau, der ruͤkte denn 
doch, Dankthraͤnen im Auge, mit irgendei⸗ 
ner, ſehr zerlesnen, ſeiner einzeln gedrulten 
Predigten, hervor; und nirgend nahm ich Ab⸗ 
ſchied ohn als Tochter (ſo ſagte man) des 
beſten Vaters ein Andenken annehmen zu 
muͤſſen. 
Beſonders ruͤhrte mich Dasjenige wel⸗ 
ches ich von dem alten Dom“! v. E. em⸗ 
pfangen zu ſollen, die Verſicherung bekam. 
Heut iſts aus Berlin angekommen; und 
wie tränkts mich daß die Comteſſe, die ſo ganz 
Shrine. iſt, es nicht geſehn hat; ein 
E por⸗ 
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porzellan Kafeſervice, jede Oberſchale mit 
meinem, jede Unterſchale mit meines Vaters, 
Schattenriſſ, und jedes Stuͤk mit irgendei⸗ 
nem unausſprechlich ſchoͤn vorgeſtelltem Auf⸗ 
tritt 1 ſeinem — 


* 2. * 2 * * - 

„Ich war, (ſchreibt der Dom* Hals 

ich unſern Verewigten, meinen und Ihren 
Wohlthaͤter, kannte, und wie Sie aus dieſen 
Malereien ſehn, genau, ganz in ſeinem in⸗ 
nerſten Haͤuslichen, kannte, ein armer Va⸗ 
ter vieler armen Kinder. Von Ihm erzogen 
ſind ſie alle zu Ehren gekommen; ſie ſind, ſo 
Viele ihrer das tragen konnten ) reich ge⸗ 
worden. 


Ei Eine ſehr leſenswerthe Bemerkung für dich der 
du — aber ohne deine Schuld — arm biſt. 
Sei haͤuslich, arbeitſam, entſchloſſen, demuͤ⸗ 
tthig; aber fet das alles mehr als bisher, und 
in noch hoͤherm Grade ſei wohlthatig nach 
weiſen Rukſichten —; und du fannft dann 

f eds arm zu ſeyn. Oder wenn 
das 
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worden. Als ich vor einigen Jahren ſie 
Alle einmal beiſammen hatte, ſagte ich Ih⸗ 
nen, es würde Erquikung meines Alters ſeyn 
einen Theil von unſers lieben Verkannt's 
Leben in Chodowiekiſehen Zeichnungen 
vor mir zu ſehn. Vier bis ſechs Tage drauf 
kam, mir unerwartet, in meiner juͤngſten 
Tochter Equipage der Selen maler hier⸗ 
her, nahm aus meinen Angaben das Beſte 
(Liebe Eliſabet! das waren unvergleichliche 
Tage!) und zu ſeiner Zeit ſandte ſeine Mei⸗ 
ſterhand mir 24. Blätter con amore gear⸗ 
beitet. Aber meine Freude ſolte noch groͤſ⸗ 
ſer werden. Als ich einſt in froher Mor⸗ 
genſtunde fuͤr den Segen meines Lebens, das 
heiſſt fuͤr Ihres ſeligen Herrn Da 
ters e e mein Haus 
en: 


das ales nicht a ſo troͤſt dich in 5 Leber: 
zeugung, Gott laſſe dich in Armut und Nie⸗ 
drigteit Deswegen weil Er ſieht deine inder 
wuͤrden das Reichwerden nicht tragen konnen. 


142 Zwei und zwanzigster Brief. 


und meine Stadt, Gott Dank geopfert 
hatte, und nun mit einer Pfeiffe Tabak am 
Stabe umherging, und vor jedem Blatt ( ſo wie 
es nach der Reih in dem Zimmer welches ich 
abſichtlich Ihnen verſchloſſen habe, da haͤngt) 
voll des mannigfaltigsten Freudengefuͤhls, 
ſtillſtand: da ſandten meine lieben Kinder 
mir dieſes beikommende Kiſtchen, welches ge⸗ 
nau jene 24. Zeichnungen darſtellt. Es 
mag ſehr — ſehr — viel Geld koſten: aber 
deſto beſſer! — Sie waren von dem 
lezten der Beſuche welche Gott der Comteſſt 
und Ihnen vergelte, kaum in den Wagen ge⸗ 
ſtiegen, als ich dies Service nach Berlin 
ſchikte um Ihren Schattenris einſezen zu 
laſſen. Und nun nehmen Sie es an mit det 
Gewisheit für welche ich Ihnen buͤrge, daß 
nichts meinen Kindern (Einestheils warens 
ja Ihre Geſpielinnen) herzlichere Freude ma⸗ 
chen kann. Ich habe es nur Ein einzigs⸗ 
mal in Gebrauch genommen, und da wars 
im eigentlichen Verſtande ein Gefaͤs zu 
Ehten:! 
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Ehren! es geſchah als die erhabenſte der 
Chriſtinnen unſers Lands bei mir das Fruͤh⸗ 
ſtuͤk einzunehmen geruhten. Liebe! da war 
ich recht beredt! Doch ich ſeh daß ich heut, 
more ſenum, ein Schwaͤzer bin. — Bei 
dem Mund voll Latein da, erinnre ich mich 
einer Species facti die ich einſt als ich bei 
einem, doch ziemlich beſcheidnen, Podagra 
das Zimmer huͤten muſſte, meiner ſeligen 
Frau in die Feder ſagte, oder vielmehr ihrem 
eignen Schriftſtellergenie zum Bearbeiten 
uͤbergab. Wir gaben dieſen Aufſaz als 
Apologie, einer Geſellſchaft geleſen, wel⸗ 
che, gleich ſo vielen unbefugten Richtern, 
einige Wochen zuvor Daruͤber daß er ſein 
Toͤchterchen lateiniſch lehrte, mit ihm har⸗ 
ſcharf gezankt hatte. Mich duͤnkt dies Bruch⸗ 
ſtuͤk ſei ganz der lieben Hand werth die es 
ſchrieb, und wird, weils ganz ohne Dich- 
tung iſt, eine Abſchrift Ihnen zu verdienen 
ſcheinen; ich lege es alſo bei, bitte aber daß 
Sie dagegen bei der Fran Graͤfinn mein Ber: 

f langen 
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langen nach den Briefen unterſtuͤzen, welche 
Sie ihr ſchreiben und fortſezen — es iſt im⸗ 
mer die Frage ob ich nicht manches ergaͤn⸗ 
zen kann da ich mehr als jemand Ihres ſeli⸗ 
gen Vaters Vertrauter geweſen bin. Ich 
kuͤſſe Sie, liebſte Eliſabet, wie ichs ſo 
herzlich that als Sie noch ein La m diu) 
waren. Segnen Sie das Andenken des bes⸗ 
ten der Vaͤter mit Ihrem herzlich geneigten 
Freunde * i eee 

Hanns v. L. Dom!“ 


* * * - s 

Nun mögen Sie, gnaͤdige Graͤfinn ur⸗ 
teilen wie durchaus der Beſuch Ihrer Com⸗ 
teſſe mir unvergeſſlich bleibt. Sie ſchrieben 
wenn ſie mir Freude mache, ſo ſolle ich Das 
als ein, der Schriftſtellerinn gebuͤhrends 
Honorarium annehmen! Wirklich, ich bin 
reichlicher bezahlt als irgendjemand auch 
dann 

„Ss lang“ ö 
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dann es ſeyn koͤnnte, wenn die Buch hand⸗ 
lung der Gelehrten das wirklich ge⸗ 
worden waͤre was ſie werden zu wollen vor⸗ 
gab. Auſſer dem vaͤterlichen Hauſe habe ich 
nie ſo weſentliche Freuden genoſſen als waͤh⸗ 
rend jedes Augenbliks des Zuſammenſeyns 
mit der jungen Graͤfinn; und ich darf mit 
ſchmeicheln daß auch ſie dieſe Reiſe nicht be⸗ 
reut. Zwar, weil Sie es unterſagt hatten 
habe ich aus der Folge meiner Papiere nichts 
vorgeleſen: dagegen aber hatte ſie im Pak der 
bisher empfangnen ſoviel Stellen bezeichnet, 
und hatte darüber ſoviel zu fragen, daß wir 
nie muͤſſig geweſen ſind. Ihre Herzlichkeit 
beim Abſchiednehmen wolte ich gern aus De⸗ 
much für Herablaſſung halten: aber * 
ich ihre Thraͤnen ſah 
Brighter han the bear, F morning a 
da ſagte ich, ſtolz auf den Werth meiner El⸗ 
tern, 


9 Heller als die Zahren des Morgens. 
Für seit. u. EHE III. B. K 
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tern, aber ich ſagte mirs ganz leiſe: Das 
iſt Warheit der Liebe! 

Uebrigens hat ſie mir Beweiſe von Her⸗ 
zensguͤte gegeben deren ich Einige Ihnen als 
Bon- bon für Ihr Mutterherz mittheilen 
mus, weil ich muthmaſſe ſie werde ſie Ihnen 
verſchweigen. Bald in den Erſten Tagen 
frug ſie, ob es mich nicht dennoch Ueberwin⸗ 

dung gekoſtet habe, einen Handwerker zu hei⸗ 
raten? Ich betheurte ihr das Gegentheil. 
aber als wir aus burg zuruͤkkamen wo 
fie überall, beſonders von meinen Jugendge⸗ 
noſſen, beſtimmter meines Vaters Verfa⸗ 
rensart fir meine Erziehung gehort hatte, 
fiel ſie mir um den Hals: „Vergeben Sie 
mirs, Liebe! (ſagte fie mit unverkennbarer 
Ruͤhrung) ich habe an Ihres Vaters Aſche 
mich verſuͤndigt durch jene haͤſſliche voreilige 
Frage obs gern geſchehn ſei daß Sie einen 
Handwerker heiratheten? und was mich eben 
ſo kraͤnkt das iſt die Unbeſcheidenheit dieſer 
Frage welche ze Schritt misbiligen und 

22 RE 
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den Mann mit welchem Sie ſo gluͤklich find, 
heraͤbſezen zu ſollen ſcheinen konnte“. 

— Mir war von dem allen nichts ehr. 
gefallen und das ſagte ich ihr, natuͤrlich wie 
ichs bin. „Gluͤlliche Frau (ſagte ſie,) die 
Sie unter dem Umgange mit ſoviel Adell⸗ 
chen und neben ihnen Nanghaltenden, eine 
ſolche Einfalt des Herzens retten konnten! 
haͤtte ich nicht eine Mutter deren Werth mit 
dem Werth Ihres Vaters wettſtreitet: ſo 
wuͤrde ich nicht einmal noch merken kon⸗ 
nen daß Ihr Herz ſo lauter und in Wuͤrdi⸗ 
gungen dieſer Art fo unbefangen) iſt. wie 
fuͤrchte ich mich vor der groſſen Welt! ſolte 
ſie einmal mein Chriſtentum erſchuͤttern: fo 
bin ich warlich das verwerflichſte Geſchoͤpf 
und zu deſto groͤſſer Pein, je mehr ich wie is 
daß ichs Nicht ſeyn ſolte. ich werde alle 
Veraͤnderungen meines Schikſals, und un⸗ 
ter jeder die wahre Lage meines Herzens, 
Ihnen bekanntmachen: leiten Sie mich als; 
denn durch Strafe und Rath ſo treu als Sie 

* vor 
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vor Ihrem Vater es einſt werden verantwor⸗ 
ten wollen; denn nach dem Begrif welchen 
ich vom fünftigen Leben mir mache, kann es 
Ihm wol nicht gleichguͤltig ſeyn ob Perſonen 
deren Talent und Beruf Er kennt, unſers 
Geſchlechts ſich angenommen haben oder 
nicht?“ — „Wie iſts moͤglich (ſagte fie 
hernach) daß zu burg und wer weis wo 
ſonſt noch, erſt aus dem Tode des Manns 
das Licht hervorgebrochen iſt das ſeinem Le⸗ 
ben jene ſchoͤne Beleuchtung geben ſolte, un⸗ 
ter welcher das Ganze nun eine ſo trefliche 
Haltung hat!“ 


— Ich mus noch Einen Zug aufuͤhren. 
Sie frug ob nicht, da ich in der Muſic wei⸗ 
ter gekommen ſei als mans vom Frauenzim⸗ 
mer fordert, Tage ſich finden wo das Cla⸗ 
vier allein mir nicht genuͤge? Da dies 
waͤhrend eines groſſen Concerts zu burg, 
welches Herr R. gab, geſchah: ſo entfuhr 
mir eine Art von klagendem Bekenntnis. 
Sie 
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Sie ſchwieg; und ſehn Sie hier was ſie ge⸗ 
than hat. Geſtern werde ich zu der Frau 
v. Sehe eingeladen. ich kann Ihnen mei⸗ 
ne Empfindung nicht beſchreiben, als die 
Kammerjungfer in eine andre Curie *) mich 
führt, wo alle, (eigentlicher doch bein ah 
Alle) Damen des Doms, und die Frau v. 
Sch. an ihrer Spize, mir ſagen:, „die Com⸗ 
teſſe hat uns das Vergnügen gemacht uns zu 
entdeken, daß der Mitgenus eines woͤchent⸗ 
lichen Concerts Ihnen angenehm ſeyn wuͤrde. 
wir haben jeden Freitag eins: und Sie ſol⸗ 
len jedesmal uns ſo von Herzen willkommen 
ſeyn als heut!“ — und nun ward ich als 
len als Frau Buͤgeleiſen, Tochter des 
Conſiſtorialrath Verkannt zu“ burg, 
vorgeſtellt! Beim zweiten Act frug eine 
Dame den Hausherrn: Ne lui oflrirez- 


vous pas le claveſſin? — Non Ma- 
dame fagte er, eben ſo leiſe: elle etoiroit 
K 3 n' avoir 


) Wohnung eines Domherrn. 
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1 avoir ee admiſe . or Famour de 
fon art ). ren 

— Ich ſchaͤße dies als Wohlthat der 
Comteſſe: aber auch an fich iſt mirs ſchaͤz⸗ 
bar weils ein Beweis iſt, der hohere Adel 
zeichne ſich ſehr guͤnſtig aus; ich glaube, ei⸗ 
ne Nieht Stiftsfaͤhige Geſellſchaft würde 
mich durch Naſenruͤmpfen entfernen! 

Aber ich vergeſſe daß ich Jungfer Erb» 
ſieb auftreten laſſen mus, zumal als T Traͤ⸗ 
gerinn des Briefs der Obriſtinn. Mich 
duͤnkt daß ich einen Brief gehabt habe, wo 
mein Vater eben dieſe Scene beſchreibt: aber 
ich kann ihn genau jezt nicht ſuchen. 


. * * * 


„Geſtern, mein lieber Bruder, (fo 
ſchreibt Jungfer Erdſteb) ſahſt du mich über 


den 

2 i 

) Werden Sie ihr nicht eine Stelle am Fluͤgel 
anbieten? — Nein; ſie wuͤrde glauben nur 


wegen ihrer Fertigkeit eingeladen zu ſeyn. 
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den Schlosplaz zu Herrn Verkannt hinhuͤpfen ;- 
und wirklich ich that das ganz gern *). Ob ich 
im Gehn mich geſammelt habe, das weis ich 
nicht; Das weis ich daß ich an ſeiner Thuͤr 
mich in Poſitur geſezt habe: das heiſſt denn 
nichts mehr und nichts weniger als, ich ward 
um Einen Zoll hoͤher und ſteifte diekippen etwas 
mehr als ſonſt; denn theils war ich heut lieb ⸗ 
licher gekleidet als er in feiner. Nah mich 
noch nicht geſehn hat (die Obriſtinn hatte 
naͤmlich Beſuch gehabt) theils wolte ich auch 
jenes Hühnchen mit ihm pfluͤken — 
wohlverſtanden indeſſen, daß ich doch die 
Grauſame zu ſpielen gar nicht (wie Ihr 
Herrn Officianten Euch ausdruͤkt) gemeinet 
war: das Fraͤulein nämlich welches über 
den Hof lief, hatte nichts dringenders als 
ihr Geheimnis mir anzuvertrauen: „Wir 
ſind — rath Sie Wo! — in Luſthof, ge 
weſen.“ N 

WN 4 x „In 

) S. 48. III. Th. 
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„In Luſthof“? dachte ich; und ſieh, 
weiterhin huͤpfte ich nicht, ſondern ging, 
fein langſam wie das Kind zur Ruthe. Denn 
was in Luſthof zu erwiſchen iſt, das hat⸗ 
te die Obriſtinn, doch, discurſive, mir 
geſagt: nichts geringers als jene ſchoͤne 
Fremde die einſt unſern Garten beſah, vulgo 
Lea Wiener. 

„Wenn, dachte ich, und fuͤr jeden Schritt 
fiel ein Gedanke — Wenn nun die Son⸗ 
ne, ſchoͤner als der Mond... Ei nun, 
fie iſt doch auch nur ein Menſch ..! Oder 
wenn mein Sproͤdthun ihm in die Krone 
wiewol ganz unerfaren iſt er doch nicht.. 
Oder wenn allzuſehnippiſeh bei feiner Ab⸗ 
reife, ich. .. Nun es ſei; hebt Er den 
Kamm; ſo ſagſt du dem geiſtlichen Herrn 
chez qui il ne faifoit pas jour“) Sot⸗ 
tiſen! ſtehſt du doch jezt mit der Obriſtinn 
gut; ſo drehſt du auf dem Abſaz dich um... 

Aber 


der noch nicht zu ſprechen war. 
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Aber doch: ein bildſchoͤner Mann an den 
Siegswagen gefeſſelt: eine ſchoͤne Pfarre; 
und feine 3000. Rthl. . 

„Das alles dachtfſt du auf dem 
kurzen Wege?“ 

— Ho Bruder noch ebe — 
ich ſage zehn mal — mehr. denn wenn 
wir Maͤdgen einmal denken: ſo denken wir 
warhaftig mehr als Eur Zwanzig entwikeln 
koͤnnen; und wenn wir einmal — beſonders 
da wo es ſchiefgehn will — tiefſinnig 
find: dann ſchleichen wir wie die theure geit. 
Genug indem ich klopfen wolte, fuͤhlte ich 
daß meine Wangen warm waren; und das 
mag mir nicht geſchadet haben. 

Mit einem Ton der eben nichts herriſches 5 
zu haben ſchien, rief er: „herein“! — 
und die Hand aufs Polſter geſtuͤzt in trauri⸗ 
ger Geſtalt, ſas er auf dem Sofa: „Hann⸗ 
chen! Sie?“ — Ton, Schnelligkeit des 
Aufſpringens, und, ſoviel ich ſehn konnte, 
denn es abenddaͤmmerte ſchon ſtark, auch die 

K 5 Geber⸗ 
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Geberde, war alles ſo daß ich wol ſah, er 
erblike eben jezt nichts lieber als mich; und 
zu deſſen mehrerer Beurkundigung grif 
er denn auch aͤmſig 5 dem NE 
- 9. 

Ob ichs zuruͤkzog weis ich > Ins 
commodiren Sie fich nicht. 

„Liebſte! (wir waren nun einander nah 
genug um das Weiſſe im Auge zu ſehn. Ha! 
wie faſſte er das Meinige!) wie wird mir 
denn heute noch die Freude Sie zu ſehn?“ 

i „es daͤmmert, und wird Nacht!“ 
— Er hatte mich zum Sofa nah hin⸗ i 


geführt, und lies als ich Dies fagte, beſtuͤrzt 


meine Hand faren: „Alſo iſts eilig?“ 
„Das, daͤchte ich, folgt nicht: aber Das 
folgt, hier in Ihrer Stube, daß ich wol nicht 
aus eignem Entſchlus, ſondern in Dienſtſa⸗ 
chen, zu Ihnen komme (. N 
— Die 


) Hand Cla pate). 
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— Die bittende Miene und Stellung 
ſoltſt du geſehn haben, mit welcher der Ar⸗ 
mefünder hier vor mir ſtand: „Genuͤgt 
Ihnen, liebes Hannchen, wenn ich ni 
ſage ich verſteh Sie?“ 8 

„Nein Herr Verkannt, Sie koͤnnen mich 
nicht verſtehn; Sie koͤnnen nicht wiſſen was 
ich will, wie fertig Sie auch ſeyn moͤgen das 
Wollen eines unerwartet ire e lu 
deuten .“ 

„Hannchen! (und ein Handkus den ich 
nur halb annahm) gutes, liebes Hannchen! 
(und da ſolte es ein Kus in aller For m 
Rechtens werden welchem ich aber — 
wirklich das ward mir doch nicht leicht — 
mein Antliz wegwandte) Aber iſt denn 
nicht Vergeben Wonne?“ 

„Ich ſage Sie koͤnnen — auch heute 
nicht — wiſſen was ich will.“ — Hoͤr 
Bruder, ich werde mit dem Mann ganz her⸗ 
lich faren! fein Herz iſt fo weich, daß Thraͤ⸗ 
nen, gros genug um noch das lezte ſchwin⸗ 

dende 
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dende Abendlicht abglaͤnzen zu laſſen und ſo 
mir ſichtbar zu werden, ihm in den Augen 
zitterten! 


„Und Ich frage ob Verzeihn Ihrem ſanf⸗ 
ten Herzen nicht Freude ſei?“ 


— (Diesmal, dachte ich, iſts mit dem 
Zuͤrnen mir nicht Ernſt: aber nimm dich in 
Acht! dies fanfte Herz kann unter andern 
Butterherzen eben nicht figur iren; es iſt 
ein kribblieh ) Ding! Du magſts jezt 
ein Bischen erproben lieber Herr!) „Mit 
Fragen und Gegenfragen kommen wir zu 
nichts! genug ich komme im Dienſt; denn 
als ich einmal vergas daß Sie So nur mich 
erwarten koͤnnten: da war Ihnen Das ſo be⸗ 
ſchwerlich, daß, weil Sie von der Wonne 
des Vergebens ſagen, ich hiermit gebuͤhrend 
Sie um Vergebung gebeten haben will. Das 
waͤre denn alſo Mein Geſchaͤft; das Geſchaͤft 

in 


) Leicht zu beleidigen. i 
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in welchem ich ſiehrer kommen darf, iſt 
Auftrag der Obriſtinn ...“ 

„Hannchen! ich habe — und . 
ſagt mirs nicht erſt heut — bitter Sie be⸗ 
leidigt: aber es iſt doch wol nicht moͤglich, 
daß Sie abfichtlich fo aufgebracht ſeyn 
koͤnnen? Waͤrs noch Tag: fo wuͤrde ich — 
ich hoffe das — in Ihren Augen etwas 
Mildernds ſehn. Daß Sie bisher durch 
Ausweichen meiner Abbitte, mich ſtraften, 
das kann Ernſt geweſen ſeyn; denn ich ver⸗ 
diente das: aber“ a 

— Ich fiel ihm ein: „Das kann 
Ernſt geweſen ſeyn? Sie verwechſeln rich, 
die ſo natuͤrliche, das heiſſt denn, laͤndliche 
Gaͤrtnertochter, mit irgendeiner Staͤdte⸗ 
rinn die in einſtudirten Rollen auftritt, viel⸗ 
leicht mit Mademoiſelle Wiener?“ 

— Was denkſt du daß er that? und 
zweifelſt du daß ich aus ihm Alles machen 
werde? ſagte ich nicht daß er ſo neu nicht iſt? 
wie ſchoͤn ſah er daß mein heutiger Zorn nicht 

f Eruſt 
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Ernſt war! Noch Einmal: was meinſt du?: 
„Wolte doch der Himmel (rief er) daß Das 
da Eiferfucht waͤre!“ 

„So?“ (ich war doch Angeſchlte genug 
um das Woͤrtchen mit einem W zu 
ſagen) 8 

„Ich habe, noch eh ich Anbeifes an 36. 
rer Liebe zu zweifeln angefangen, und in Luſt⸗ 


hof hat dieſer Zweifel mir jeden Tag das Herz 


tiefer genagt. Wäre dies nun Eifer ſucht: 
ſo wuͤſſte ich, das liebe Herz da (er umarmte 
mich und ich wich aus) ſei noch mein wie es 
in einer en Abendſtunde in ber Allee mein 
ward 

nee Sie nichts von 3 
denn die iſt jener unſuͤſſen Nachtſtunde gar 
nah!“ 

„Wohlan! (— n ich ent er 
ner Bewegung mich zu umfaſſen aus wich, 
wuſſte er mich ſo zu wenden, daß ich aufs 
Sofa zu ſizen kam —) wohlan, liebes, 
herrlichs Maͤdgen! ſei eiferſuͤchtig! ſag nur 
air noch 
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noch Ein Wort von Luſthof: und es iſt Stim⸗ 
me der Liebe! (und nun auf den Knien) 
Erwaͤg, du Theure, daß ich in jener Nacht 
fuͤrchten, einzig um deinetwillen, fuͤrch⸗ 
ten muſſte, man könne dein Kommen warge⸗ 
nommen haben! erwaͤg, daß ich uͤberraſcht 
war! daß ich durchaus ohn Erfarung bin; 
(— Merk das Bruder, und glaubs wenn 
du nicht umhinkannſt —) Erwaͤg, daß ich 
Sorgenvoll von einem Kranken kam: und 
vergieb mir! Liebe! Beſte! vergieb mir!“ 
Daß er dabei meine Haͤnde fleiſſig⸗ 
lich herzte, verſteht ſich. Was du von 
Seinem Neuſeyn glauben oder nicht glauben 
willſt, das ſei deiner Hoch weisheit uͤber⸗ 
laſſen: daß aber ich (zwar nicht in den Kuͤn⸗ 
ſten der Liebe, deſto gewiſſer aber in ihren 
Erfarungen) neu bin, das empfand ich 
jezt: ich fand mich mit feiner Abbitte und 
wol mehr noch mit der Art derſelben, fo zu⸗ 
frieden, daß nicht viel fehlte ich haͤtte bel⸗ 
de Arme um feine Schultern geſchmiegt und, 


! Als 
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als Braut, mich recht ſatt gekuͤſſt. Woran 
er warnahm daß mein Herz jezt milder war, 
weis ich nicht: aber er ſchien eben auch zu 
erwaͤgen er ſei Braͤutgam: er druͤkte die Lip⸗ 
pen auf die Pulsader in meinem Armbug ſo 
weit Ermel und Manchetten ihm das zulieſ⸗ 
ſen. Richt wahr Bruder? es iſt ein guter 

Junge! t 
— Aber wie gut iſts doch für unſre 
Masnehmungen gegen Euch Herſcher, daß 
Eur Keiner Braͤutgam ſeyn konnte ohne ſo, 
wie Ers hier war, ein Narr zu werden; 
denn waͤre Das nicht: ſo koͤnnten Wir ja 
vor tiefer Ehrfurcht und vor Gefuͤhl des 
groſſen Abſtands, unſre Aeuglein gegen 
Euch nicht aufſchlagen. Weh der Braut die 
Das nicht zu nuzen weis! die ſo im Rohr 
ſizt ohne Pfeiffen zu ſchneiden! die im Gegen⸗ 
teil Ganns genug iſt um dann eben ſo zu 
dahlen und zu albern als ganz in Extaſe, 
ganz feine (ihm ſonſt fo innig gegenwaͤrtige) 
hohe Manns wuͤrde vergeſſend, der Braͤutgam 
albert 
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albert und dahlt. — Solche Reflexioͤn⸗ 
chens machte ich, indem Herrn Verkannts 
Haͤndekuͤſſe aus den Aderſtaͤmmen des Arms 
mir ins Herz hineinfloſſen. Anſtatt, wie ei⸗ 
ne Andre gethan harte, dies dumme Zeug ohn 
Erroͤthen (denn es war finſter geworden) zu 
erwiebern, ſagte ich mit aller Wuͤrde der 
Weisheit, indem ich aufſprang: „Machen 
Sie Licht; ſonſt mus ich wieder im Finſtern 
wie neulich, zuruͤkgehn “. 

— Ich wolte abſichtlich dieſen lezten 
Hieb ihm noch geben; denn Dieſe Pfeiffe 
fehlte mir noch an der Vollzahl derer die ich 
durch Erkuͤnſteln der Kaͤlte und durchs ploͤz⸗ 
liche Aufſpringen, jezt im Rohr geſchnitten 
hatte, und auf welchen ich wills Gott zu Hoch⸗ 
linden ihm manch Liedlein vorſpielen werde 
wenn er wird unartig werden, Pausbaken 
machen, hochſeufzen oder maulen, wollen. 

Aber ich ſolte (wer weis für wie groſſen 
kuͤnftigen Bedarf!) der Pfeiffen noch mehr 
haben. was ih dir neulich als Muth maſſung 

Für Elt. u. Ehl . Ill. B. 5 ſchrieb, 
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ſchrieb, das mag wahr ſeyn, Das nämlich 
daß Er empfaͤnglicher iſt als ich. „Liebes 
Hannchen, Sie wollen ſchon gehn? warum 
denn? heute ſind Sie ja ſicher! bleiben Sie 
doch! ich habe ſoviel Ihnen zu ſagen nach 
einer ſo langen und ſo bekuͤmmernden, Tren⸗ 
nung!“ — und mir unmerklich wuſſte ers 
ſo zu machen daß wir Beide wieder da 
ſaſſen. 

„Ich bin auch nicht eilig t ich: aber 
indem ich ſein Feurſe chlos ergrif;) denken Sie 
doch, wenn jemand kaͤme und ſaͤh uns hier 
im Finſtern?“ 

„Ei! in der Allee hies es neulich auch ſo: 
ſehn Sie doch, es kommt jemand! 
und wer kam? Amor und ſein Gefolg.“ 

— Ich zuͤndete dennoch beide Wachs⸗ 
lichter an die auf den Gueridons ſtanden, 
und Er, wie Hercules bei Mamſel Om⸗ 
phale, ſpielte indeſſen mit meinen Loken. 
Nun erſt ſah er meinen Anzug: „Sind Sie 
doch heute ganz ein Engel indes ich geſtie⸗ 

felt, 
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felt, beſpornt und beifauße wie ein Poſtknecht 
erſcheine “. — Wirklich es beluſtigte mich 
— ich will ſagen es gab mir ein ſchmeichelnds 
Vergnuͤgen — daß er, mit einer beinah 
kindiſchen Verwunderung, dle Schoͤnwahl 
meines Anzugs erhob, zumal mit dem Ueber⸗ 
gange zu einer wer weis wie herrlichen, Lob⸗ 
rede: „und wiſſen Sie denn, daß Sie das 
ſchoͤnſte Geſchoͤpf auf dem Erdboden ſind, und 
daß erſt der Zweite Funken der mich ge⸗ 
troffen hat, aus dieſem blauen Him mel (er 
füffte mich aufs Auge) der Erſte aber von 
dieſem edeln Naken, aufſchlug?“ 

— Er wolte auch dahin kuͤſſen, und ich 
haͤtte, die Warheit zu ſagen nichts dawider 
gehabt; denn von Eis bin ich nicht, und bei 
Ihm il n' y a glace qui tienne Y: aber 
Sproͤdthun zu rechter Zeit iſt eine edle Gabe! 
„Lauter dummes Zeug (ſagte ich und ſtand 
auf) jenſeit des Teppichs wirds dazu Zeit ges 

L 2 nug 


„ Ka un mans nicht ſeyn. 
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nug ſeyn“. —— Ich that als wolte ich den⸗ 
noch ihm einen Kus geben, zog aber ſchnell 
mich zuruͤk: „es iſt warhaftig lauter Kin⸗ 
derei!“ — Er fiel auf meine Haͤnde wie 
vorher, zumal da er jezt fie ſah; du erinnerſt 
dich daß meine Haͤnde eben nicht Moͤrſerkeu⸗ 
len oder etwa Zugabe. der Mutter- Natur, 
ſind: „Was gaͤbe ich drum (ſagte ich in⸗ 

dem er ſie ſo liebkoſete,) o, was gäbe ich doch 
drum, daß jezt von Ew. Hoch Ehrwuͤr— 
den kuͤnftigen Beichtkindern Eins ins Zim⸗ 
mer traͤte und an dieſer Kreuzigung des Sci, 
ſches ſich erbaute.“ 

Er ward roth: „Jungfer Veſtale, 
ich rede von der Windmühle, und Sie reden 
von der Waſſermuͤhle “. — In ſeinem Sprach⸗ 
fon war wirklich etwas Unbehaglichs, ſei es 
nun daß der Prieſterſtolz ſich regte (von wel⸗ 
chem du ja bemerkt haben willſt daß die Herrn 
vom Handwerk eins geſam mt ihn haben )) 

oder 


) Sehr wahr! und du, der du frei zu ſeyn 
glaubt: frag dich, was dich Das gekoſtet ha, 
be? 
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oder daß es ihn verdros de s' arreter en ſi 
bon chemin H: und gerade Da wolte ich 
8:3 ihn 


be? und das heiſft denn geſtehn, Herr Rath 

Er dſieb habe recht. Sei aber auch mit allen 
deinen Genoſſen hiermit zur Beſcheibenheit (fie 
iſt das Gegenteil von Hochmut, und wirklich 
auch von Pedanterei) aufgefordert; ſonſt giebſt 
du Anlas zu ſchneidenden Bemerkungen, wie 
folgende, welche gleichwol der groͤſſeſte Menſch 
feines? Zeitalters gemacht hat: „Le ambition 

- des prérres (daß die Proteſtanten nicht Prieſter 
haben das war Seinem Scharfblik doch ent⸗ 
gangen! alſo: cette ambition) ne viendroit- 
elle pas de ce qu' on leur interdit le chemin A 
tout autre vice? Les hommes fe font forgé un 
fantöme bizarre d' auſtérité et de vertu; ils 
veulent que les prétres (peuple moitié impo- 
ſteur et moitié ſuperſtitieux — (allerdings! 
aber noch Einmal: wir haben nicht Prieſter) 
adoptent ce caractere: il ne leur eſt pas permis 
d' étre paillards ou jvrognes ouvertement 
(nicht? moͤgte ich fragen, den prerres nicht?) 
mais P ambition ne leur eſt pas interdite; or 
ambition traine ſeule après elle tous les cri- 
mes“ & c. Oeuv. poſth. de Frederic II. 
VIII. zog. 


„) Nicht noch laͤnger ſcherzen zu duͤrſen. 
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ihn haben; es ſollte nach ſoviel ſuͤſſem etwas 
ſauers ihm bleiben: der Ehrfurchtbringende 
Gedanke: elle eſt plus ſage que moi! *) 
„Zur Sache! (ſagte ich nun) Burst 
hier haben Sie einen Brief der Obriſtinn :. 

— Er horte mich ganz zerſtreut und fan 
nigt; ich fchüttefte ihm die Schulter: „Hören 
Sie es? Murrkopf?“ 

— Es verſteht ſich daß ich das recht 
ſehr huldreich ſagte; und gewis, er wuſſte 
nicht ſogleich in welcher Stimmung er mir 
antworten ſolte? ich half ihm alſo indem ich 
noch huldreicher die obre Hand ihm hinreich⸗ 
te und indem er ſie gebuͤrlich ergriff, den 
Brief ihm hingab; „Sie ſehn daß das nicht 
ein Brief ſondern ein Pak iſt welches alſo nicht 
heute beantwortet werden kann.“ 


„Was kann Das bedeuten ſollen? ſa⸗ 
gen Sie mir, wie befindet fie ſich?“ 
S6 


) Sie wels ſich mehr zu maͤſſigen als ich. 
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„So, daß ſie nichts angelegentlichers 
hat, als zu erfaren ob Sie recht geſund zu 
hauſe gekommen ſind. ihre Worte waren 
buchſtaͤblich dieſe: damit du mit Gewiſſ⸗ 
heit mirs ſagen koͤnnſt: ſo nimm dir Zeit.“ 

„Nun Liebe! ſo ſind Sie ja frei! ſo 
nehmen Sie ſich denn doch Zeit — (er 
legte den Brief in den Schreibtiſch) ſo ſezen 
Sie ſich denn noch.“ 

„Ja, aber dann muͤſſen Sie mich zufrie⸗ 
den laſſen! So kommen Sie denn (indem 
ich mich ſezte und ſeine Hand auf meine leg⸗ 
te um einen Dritten Act herbeizufuͤhren) Sie 
hatten ſoviel zu ſagen! ſage an 
Ah! mit dem Handkuͤſſen! bist 450 
wie ich“. : 

— Wenns, lieber Bruder, mir nur nie 
an Weisheit gebricht: fo daͤchte ich Vogue 
la galere! *) denn er hub ein fo herzlich ver» 
liebtes Geſpraͤch an, und wolte zu mehrerer 

wur: Be⸗ 


) Es wird ſchon gut gehn! 
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Bekroͤftigung nur immer mich umhalſen, und 
fand mich ſo reizend, und ſo reizend geklei⸗ 
det, daß ich wirklich die Betrachtung mach 
te, es moge wol ſehr gefaͤrlich ſeyn junge 
Leute allein zu laſſen! mir fiel das Nox et 
amor, oder etwas Aehnlichs ein, was der 
General dir einmal ſo warnend ſagte. Aber 
wahr iſts, daß ich ganz ſo nekend als ichs 
gewolt hatte, doch nicht endigte; denn ich 
fand mich in einer Art von Betaͤubung auf 
ſeine Schulter gelehnt, und unerwartet fuͤhlte 
ich Thraͤnen auf den untern Augenwimpern, 
hoͤrte auch nur das, daß er ein langes und 
breites mit den, unter dem Druk der Lippen 
an meinen Fingern, kaum hoͤrbar werdenden, 
Worten, ſchlos: „Theute! las uns nun 
nicht zoͤgern! las uns morgen dem General 
fagen wie wir ſtehn “! i 

„Wie Sie wollen (ſagte ich meines Plans 
jezt mich wieder bewuſſt mit angenommner 
Kaͤlte) aber wirklich die Obriſtinn wird fin⸗ 
den daß ich diesmal nur zuviel mir Zeit ge⸗ 

nom⸗ 
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nommen habe. Gute Nacht! Eins rathe 
ich Ihnen doch: leſen Sie den Brief heute 
nicht; was er auch enthalte: ein Brief zu 
ſpaͤt geleſen, verdirbt immer den Schlaf.“ 

„ Alſo wollen Sie doch daß ich gut ſchla⸗ 
fen ſoll?“ 

„Freilig; deſto matmhöfter reden Sie 
ja dann morgen mit dem General. Gute 
Nacht, Hermann!“ e 

„Engel! wovon weiſſt ” = ich Her⸗ 
mann heiſſe?“ 

„Das magſt du e ur — und weg 
war ich. 

— Daraus daß dies fo erſchreklich vor⸗ 
eilige Du mir entfuhr, kaͤnnſt du urtheilen 
lieber Bruder, wie viel oder wenig ich mir 
bewuſſtgeweſen ſei daß ich Braut bin. Es 
war auch wol kein Wunder; denn wir hatten 
viel davon geſprochen⸗ 

— Aber nun erwartete ich von der 
Obriſtiun, wie ganz weſentlich ihre Aende⸗ 
8 auch ſei, dennoch ſtarke Verweiſe; denn 

L 5 es 


“ 
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es war uͤbermaͤſſig ſpaͤt: noch mehr, fie hat⸗ 


te ſich ſchon ſchlafen gelegt. — Sie lies 
mich rufen: „Iſt Herr Verkannt geſund?“ 
Ja.“ 


„Das freut mich. Er hat doch den Brief 
nicht heute geoͤffnet?“ a 
„Nein; ich habe es ihm widerraten.“ 

„Sieh! und ich habe mir ſoviel Vor⸗ 
wuͤrfe gemacht! Nun da koͤnnen wir ja alle 
Drei gut ſchlafenn “. i 

— Soviel unerwartete Gnade griff mich 
ſo, daß ich, zumal bei vollem Herzen, auf 
dem Punkt ſtand, ihr heute ſchon zu ſagen 
was doch nun heraus mus: aber ich war 
denn doch kluͤger. Sie ſah indeſſen etwas 
Zwaͤngends: „Du moͤgtſt gern reden, und 
wagſts nicht! liebes Hannchen! ich bin nicht 


mehr die ich war. mein Vater hatte mir 


was geſagt woraus ich ganz natuͤrlich ſchlieſ⸗ 


ſen konnte daß du nicht eilen wuͤrdſt wenn 


(ſezte ſie mit einer Gute hinzu die fie ehmals 


ich dir ſagte dir Zeit zu nehmen. Geh nur 


nur 
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nur erkuͤnſtelte:) geh nur: aber darauf 
mach dich gefaſſt daß ich morgen dich werde 
kreuzigen laſſen. Aber hoͤr Hannchen: auch 
Du muſſt ein andrer Menſch werden; ſonſt 
biſt du Herrn Verkannts nicht werth! und 
wer weis ob Gott dir dazu nicht ſchon Wege 
geoͤffnet hat? und ganz andre als derjenige 
war auf welchem Ich hingezwungen ward! 
freilig Dir kann vielleicht die Guͤte beikom⸗ 
men! Schlaf wohl, Liebe!“ 

— Ich ging mit ſtarker Nuͤhrung von 
ihr und — ſchlief erſt ſpaͤt ein. Aber was 
duͤnkt dich? beſtaͤttigt ſie nicht den Erfarungs⸗ 
ſaz daß jeder Neubekehrte Proſeliten machen 
will? Nicht als fuͤrchtete ich, die Obriſtinn 
werde eine Betſchweſter werden. nein; von 
einer Frau die nicht nur ſo ganz in den Jah⸗ 
ren des Genuſſes ſondern auch wirklich der 
Kindheit noch ſo nah iſt, waͤre das unerhoͤrt; 
auch iſt ihre Keuſchheit von jeher viel zu 
ſtrenge geweſen als daß fie zu einem Gelich⸗ 
ter uͤbertreten koͤnnte welches einzig des⸗ 

wegen 
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wegen nur froͤmmelt weils jene ekelhaf⸗ 
ten durch Liederlichkeit und Unverſchaͤmtheit 
aufs Publikum gemachten Eindruͤke gern aus⸗ 
loͤſchen moͤgte: aber daß fie nicht mehr iſt die 
ſie war, das ſpringt in die Augen. Was 
ich aber ihrer Forderung zufolge werden koͤn⸗ 
ne, weis ich nicht; denn wie manchen Uns 
ſtrich ich auch von dem mannigfaltigen haben 
moͤge was Sie weis: ſo habe ich von ihren 
theologiſchen Erkenntniſſen gerade nichts. 
will fie Ehrbarkeit? ich daͤchte ihr Argus⸗ 
auge haͤtte geſorgt daß mirs daran nie fehl. 
te! will ſie etwa, daß wenn Sie zum heiligen 
Abendmal geht auch ich hingehn ſoll? ſo iſt 
das billig und wuͤrde denn auch ohnhin wol 
von der Frau Paftorinn erwartet wer⸗ 
den. will ſte aber kloſterfoͤrmige Verhuͤllun⸗ 
gen? doch das will ſie nicht; denn beim 
geſtrigen Beſuch war ſie, ihrer (ich glaube 
ſo heiſſts) Sinnsaͤnderung unbeſchadet, 
genau ſo gut gekleidet als ſonſt. — Ich 
m vergebens mir da den Kopf; — 
wenigs⸗ 
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wenigstens noch zur Zeit ohne Noth; denn 
über dasjenige weswegen Sie ſich anklagt: 
Seelbſtſucht, Härte, Verkehrtheit, Eigenſinn, 
Troz, Schadenfreude, Falſchheit und Verlo⸗ 
genheit, brauche ich mich nicht zu beunruhi⸗ 
gen: von allem Dem habe ich mir nichts zu⸗ 
ſchuldenkommen laſſen, kann alſo dergleichen 
nicht ablegen wie Sie, auſſer das bis ehen 
Luͤgen; und das kann wegfallen da es nur 
in ihrem Dienſt ſtattfand. Oder ſoll ich ih⸗ 
re jezigen Tugenden annehmen? es ſind 
Tugenden groſſer bedeutender Perſonen — 
Doch wozu dies Geſchwaͤz? 

Aber was kann denn der General ihr ge⸗ 
ſagt haben? der weis ja nichts, als daß ich 
einſt dem Herrn Verkannt bas behagt habe? 


* * 

Seit der Obriſtinn Krankheit oder ge⸗ 
nauer, Geneſung, graſſirt das Fruͤh⸗ 
aufſtehn fürchterlich. Ich hatte dir doch ge⸗ 
wis viel geſchrieben; und gleichwol war ich 

fertig 
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fertig eh fie mich rufen lies, denn ſelt Tags⸗ 
anbruch, wo ſie anſtatt des ehmaligen Choco⸗ 
lats jezt nur ein Glas kalt Waſſer trinkt bis 
ich den Kafe bringe (ſchlies hier auf die ſtren⸗ 
ge Maͤſſigkeit welche ſeit jener Zeit Mode ge⸗ 
worden iſt) hatte ſie, wie feither immer, ge⸗ 
arbeitet ohne meiner zu beduͤrfen. Auch das 
Vorleſen iſt weggefallen; ſie ſelbſt liest jezt; 
und was? Reimarus — Was von 
dieſem und den folgenden, das brauche ich 
dir doch wol nicht zu ſagen? Leſſ, No 
felt, Doͤderlein und Heß, ingleichen 
Tobler *). — Doch von dem Allen wol⸗ 
te ich ja nichts ſagen; denn wie . Andre 
Dinge habe ich! 5 ud 
Ich ſize nämlich auf Dornen, jeden Au⸗ 
genblik in Erwartung gerufen zu werden. 
„Ich konnte — fo hies es heut — wol ein 
1 auf dich boͤs ſeyn, Hannchen: aber 
i ich 

9 Da giebt wieder Anaehroniſm: aber in 
Hat auf den Zwet late ſich entſchuldigen! 
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ich wills nicht! Was denkſt du aber wol 
das dir gebraten ſei, wenn ich dir ſage: mach 
dich gefaſſt auf etwas ganz unerwartetes was 
deinem Schikſal eine Wendung giebt die von 
keiner der Geigen deren der Himmel dir voll 
hängen mag, jemals dir herabtoͤnen konnte? 
rath! und da du es nicht kannſt: ſo geh 

hin, und unterſuch wie in Abſicht auf Glau⸗ 
ben oder Unglauben, auf Unwuͤrdigkeit oder 
Verdienſt, dein Herz mit Gott ſteht. wenn 
mein Vater wachſeyn wird, werden wir dich 
rufen laſſen.“ — Da ſize ich nun, und 

ſoll mein Herz unterſuchen! wie kann 
ſie mir das zumuthen? ſie weis am beſten daß 
ichs nie konnte. Mir ift nichts unbegreifli⸗ 
cher als wie man, z. E. in Predigten auf 

Herzensunterſuchung verweist! ich 
mögte wol, daß wenn die Sache nuzbar ſeyn 
ſolte (ich halte ſie nur für Kanzelfloskel) je 
mand mir ſagte, wie man denn das Ding 
anzugreifen habe? Was ich von der 
Religion gelernt habe, das lernte ich mit der 
i Obris⸗ 
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Obriſtinn zugleich, alſo genau fo wie fie, 
abgezogen daß, eh ich kam, ſie ſchon viel 
wuſſte. zwar ich ſpottete nicht druͤber wie 
ſie, denn ich lies Werth und Unwerth der 
ganzen Sache an ſeinen Ort geſtellt ſeyn weil 
ich zum Denken und — beſonders zu Sol⸗ 
ehem Denken, niemals Luſt, Staͤtigkeit und 
Geſchik hatte: aber mit eben ſoviel Unwil⸗ 
len wie Sie, lernte ichs; alſo habe ichs auch 
Alles feliciter wieder vergeſſen. Warhaf⸗ 
fig, ſolte mein kuͤnftiger hoehgeiſtlieher 
Herr Gemal ſich einſt beigehn laſſen die fünf 
oder wer weis wieviel? Hauptſtuͤke des refor⸗ 
mirten oder lutheriſchen Glaubens mir ab⸗ 
fragen zu wollen: ſo bleibt mir nichts uͤbrig 
als ihm ein Sehnippehen zu ſchlagen, 
ſagende Mouſſeur le paſteur, mélez. 
vous de vos affaires *)! Ich erinnere mich, 
daß Herr Selbftdenker mich einſt beſchul⸗ 
digte, 


Se Herr Paſtor, bekuͤmmern Sie ſich um Ihre 
1 a 
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digte, ich ſei gefaͤrlich leichtſinnig: „aber 
Hannchen, (ſagte er,) Sie hat ein gutes 
Herz und herrliche Anlagen; Sie koͤnnte ein 
frommes edels Maͤdgen werden, und ich 
fuͤrchte daß Sie es bei den beiden Paſtoren 
nicht werden wird: komme Sie Sonntags 
zu mir, i ch will Sie unterrichten!“ — aber 
wer nur Eine Stunde kam, das war ich — 
kurz ich habe zu Sowas nie Trieb gehabt. 
ich bete, das verſteht ſich, freilig wol nicht 
genau jeden Abend und morgen, ſang auch 
ehmals (von dem leztern bin ich, ich weis 
nicht wie? nach und nach abgekommen) es 
ſoll mir (ſiehſt du Bruder! du deines Theils 
darfſt nicht wagen So zu trumpfen!) niemand 
was Boͤſes nachſagen; was will alſo die 
Obriſtinn noch? a f 
Mit ihrer Herzenspruͤfung! — wirklich 
Bruder, ich bin, Arm uͤber Arm geſchlagen, 
jezt recht ernſthaft auf und abgegangen; ich 
weis nicht was ſie will? Ich will dir noch 
mehr ſagen: ich habe mir eine Bibel geholt 
Fuͤr elt. u. Ehl. III. B. M und 
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und — verſteh kein Wort. Solte Ber 
kannt im lieben Haus und Ehſtande es 
einmal auf Frömmigkeit anlegen wollen: fo 
werde ich da eine eingemachte Laie ſeyn! bis⸗ 
her hat er wol davon noch nichts geſagt; 
indeſſen Er wird fuͤr gar ſtattlich fromm ge⸗ 
halten! er mags auch ſeyn: aber daß er herz⸗ 
lich verliebt iſt, Das weis ich. vielleicht 
werde ichs auch; vielleicht auch fromm: wir 
werden ja ſehn: aber von Herz enspru⸗ 
fe — point d' affaire! *) f 
en a Se 
Heus! heus! Bruder. Sie hat 8 
gehabt! Das hatte ich nicht erwartet! 
Nimm du vor der Mamſel Schweſter forthin 
die Muͤze ab; eine Kirchenfrau werde ich: 
aber arm wie eine Kirchenraze, war ich. 


Ich weis nicht wo ich anfangen ſoll? 
| | Erfl 


) Daraus kann nichts werben. 


er 
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Erſt gabs einen herrlichen geiſtlichen 
Sermon, von welchem, weil er ein Duet⸗ 
to war, ich kein Wort mehr weis. (Das 
indeſſen ruͤhrte mich, daß dem General helle 
Zähren in den Augen zitterten) Dann kam, 
als hätten fie beide Herrn Selbſtdenker's 
Briefe gefunden, die Bemerkung, ich fer ſehr 
leichtſinnig; denn ich ſolte — du lieber 
Gott! — das Reſultat meiner Herzens⸗ 
pruͤfung ſagen. ich lies auch Das ſeinen 
Gang gehn. Nun kam: „Hannchen, haͤt⸗ 
teſt du ehmals den Baumeiſter geheiratet?“ 
— Hel da bedurfte es keiner Herzensprü⸗ 
fung (ich ſchreibe das nicht um zu ſpotten, 
nein;) „Ja, gnaͤdige ane ü 


„Sieh dann hier, (ſagte der General) 
Das hat er dir vermacht ! — und las danıt 
eine Stelle aus einem Briefe des ſeligen 
Manns an die Obriſtinn. Ich mag blas 
geworden ſeyn und da laͤchelten Beide; doch 
ſezte es Schelte daß ich den verſiegelten 

M 2 Beu⸗ 
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Beutel ſo gierig (ſagten ſie) aufris. Was 
denkſt du? ein Ring unter Bruͤdern 250. 
rthl. werth, und — las die Muͤze noch fir 
zen — 160. Louisd'or. Ich fiel um; denn 
denk, von 5 rthl. Baarſchaft gleich auf 
1000 tthl. zu kommen, das R in die Sri 
fehlen! 


Sehr ernſthaft hies es nun: „Samml 
dich!!“ — Es ward wieder vorgeleſen, 
ungefaͤr: ſeine mir geopferte Einbuſſe am 
Schloſſbau ſolle von der Obriſtinn taxirt, 
und mir verguͤtet werden. Von einem 
Thetiſch ward ein ſeidnes Tuch weggehoben: 
ſechs Reihn Louisd'or jede — herunter mit 
der Muͤze! — jede Reih à hundert Stuͤk, 
macht 3000. Transport 1000. Sum⸗ 
ma 4000 Reichsthaler. 


Da lag ich, lang oder quer weis ich 
nicht: Das weis ich daß der General mir 
ſoviel Waſſer auf den Hals goſſ daß ich hier 

zittre 
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zittre wie eine gebadete Kaze. — Bei 
waͤrmerm Blut werde ich dir Mehr ſchrei⸗ 
ben 


Johanne Erdſieb, Erb- und Ges 
richts⸗Jungfer von 4000 Rthl. 


M 3 Drei 


182 Drei und zwanzigster Brief. 
Drei und zwanzigster Brief. 


Nur durch Vergeſſenheit geſchah es * das 
Bruchſtuͤk der Frau Dom“ * v. L. nicht 
meinem lezten Briefe beigelegt ward⸗ 9. Ge⸗ 
wis, daß es Ihnen gnaͤdige Graͤfinn wichtig 
ſeyn wuͤrde, hatte ichs Ihnen ſchon bereitge⸗ 
legt, und hier iſts. Die Scene iſt im Hauſe 
der Verfaſſerinn. 
5 * * * * * . 

Der Geheimderath: Ich daͤchte wir 
muͤſſten nun nicht weiter eindringen; der Herr 
Conſiſtorialrath ſohweigt, und Wir koͤnn⸗ 
ten doch nichts weiter ſagen als das Schon 
Geſagte? 

Herr Verkannt. Ich bin gewohnt über 
dieſen Punkt eben ſo willig und bald zu 
ſchweigen als ungern ich in Geſellſchaft ihn 
an mich kommen laſſe. Mich duͤnkt auch, er 
intereſſire nur wenig. 

Dom 


* 


) G. 143. III Th. 


717 * 
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Dom ** v. L. Da mus ich genau das 
Gegenteil behaupten. 

Verkannt. Ihnen als Freunden ils 
Hauſes kann ein Geſpraͤch über meine Erzie⸗ 
hungsweiſe, zumal da Sie ſo genau mich 
kennen, wichtig ſeyn: aber jedem Andern? 

Fr. Dom * v. L. Sagen Sie das nicht! 
ſehn Sie gleich hier Eine die mich zupft 

Groͤfinn: Ich berge es nicht. mein 
Paſtor hat zwo Toͤchter, aber leider ohn Aus⸗ 
ſteur; fie find fo wie fie da gehn und ſtehu. 
Er hat Kenntnis und Muſſe; er hat beide 
feinen Toͤchtern gewiedmet, und feine Frau; 
meine ehmalige Erzieherinn, hat ſie im Fran⸗ 
zoͤſiſchen ſo weit gebracht, daß ſie heut wer⸗ 
den koͤnnen was Sie war: ich halte aber bei⸗ 
de fuͤr ungluͤklich; denn ungluͤklich nenne ich 
ein Mädgen welche aus eigner Schuld im 
24ften Jahr und ſpaͤterhin, noch Maͤdgen iſt. 
Nun ſehn Sie, eben weil die Maͤdgen zuviel 
gelernt hatten, haben fie Anträge ausgeſchla⸗ 
gen! und Sie nun, Herr Conſiſtorialrath, 

M 4 lehren 
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lehren Ihre Tochter noch oben drein, was je⸗ 
ne Beiden nicht koͤnnen: Latein! 

Verkannt. Unſer drei alſo wollen mich 
hoͤren; wie waͤrs wenn wir Vier nun in 
den Garten gingen um ohn jemand ſtoͤren zu 
duͤrfen, die Sache einmal fuͤr allemal durch⸗ 
zuzanken? 

Mehrere: Nein; wenns aus dem 
Grunde eroͤrtert werden ſoll: ſo wollen wir 
„Alle hren in 

Geh. Rath: Allerdings; waͤrs auch nur 
pour la rareté du fait )] Was hat alſo 
Ihre Tochter gelernt? 12 

Verkannt. Erlauben Sie mir zu ſagen 
was meine Tochter nieht gelernt hat. 
Nichts was der Geſundheit ſchade: alſo 
nicht Kunſtnaͤhn, Stiken, Zeichnen, Ma⸗ 
ben . 

Fr. Geh. Naͤthinn. Das folte ſeha⸗ 

den? 07 
5 a Vers 
) Well die Sache fo ſonderbar if. 
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Verkannt. Ich habe den Text gegeben 
(zur Frau Dom“ v. L.) ich bitte daß Sie 
ihn commentiren! 

Fr. v. A. Das kann ich wol; Es bete 
dirbt die Augen durchaus, entſtellt den Blif, 
druͤkt die Halsmuskeln wo es Druͤſen und 
wol Kroͤpfe verurſacht, beugt den Naken, 
zwaͤngt den Wuchs der Bruſt, preſſt die 
Werkzeuge der Stimme, gewoͤhnt an Haͤngen 
der Lippen, druͤkt die Hypochondern und 
Eingeweide, dreht den Ruͤkgrad und verlei⸗ 
tet zum Uebereinanderlegen der Beine; des 
ewigen Sizens und der bekannten Nachwehen 
deſſelben, nicht einmal zu erwaͤnen. 


Gr. Geb. X. Was Sie vom Naken fa- 
gen das foͤlt mir ſehr auf! wäre meine Toch⸗ 
ter hier: ſo wuͤrde ſie begreifen warum ich 
fie immer auf Mademoiſelle Verkannt 
hinwies — fagen Sie es Ihrer Eliſabet 
nicht: aber wahr iſts, ſie traͤgt Hals und 
Naken ſehr herrlich. 


M 5 Verk. 
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Verk. Gleichwol habe ich fie niemals da⸗ 
zu angehalten, nie ſie gegen das Gegentheil 
gewarnt. Verbieten Sie Ihrem kleinſten 
Fraͤulein alle jene Kuͤnſte: und fie wird wach⸗ 
ſen und ſich tragen wie meine Eliſabet. 

Fr. Geh. N. Wie helfe ich aber nun 
Jener? 

Verk. Es thut mir weh Ihnen bekennen 
zu muͤſſen daß plie Huͤlfe zu ſpaͤt kommen 
wuͤrde . 

Fr. Geh. R. Wie? im ſechzehnten 
Jahr? 

r v, K. een Sie ihm die Ant⸗ 
wort. wie nah mirs geh ein ſo ſchoͤnes Ge⸗ 
ſchöpf entſtellt zu ſehn: ſo mus ich doch ſa⸗ 
gen: fie iſts unwiederbringlich! Sehn Sie 
gelegentlich meine Caroline an — Das 
Herz thut mir weh noch mehr ſagen zu ſollen! 
Das Eine nur: iſt nicht ihre Bruſt ganz 
was man eine Kellerluhke nennt 2 ach! 

und 


J Gelehnte Thuͤre eines Treppeneingangs. * 
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und Sie haben fie geſehn als fie ein Kind 
war! wie oft habe ich ihr ungluͤklichs zehn⸗ 
tes Jahr verwuͤnſcht! Hatte ich — ach! 
hätte ich doch Ihnen, treuer Freund! ge 
glaubt als Sie alle jene Arbeiten widerrieten! 
wie uͤberweiſend ſchrieben Sie es meinem 


Mann, und wie weiſſagend Mir! *) 


Fr. 


) Hier hat die Frau Dom ** v. L. im Schreiben 
ſich unterbrochen, und folgends hingeſezt. 


„Jene Geſellſchaft die mit Herrn Verkannt 

fo zankte, ſoll dies leſen. Sie alfo erinnre 

ich dran, daß meine Ca vol ine des beſten Se⸗ 
gens den ſie erwarten konnte nun ſchon dreimal 

vor der Zeit beraubt iſt. Ihr Arzt, der (wie 

manche Aerzte dem Laien das thun) dem 

Herrn Verkannt widerſprach, gab dies Un⸗ 

gluͤk dem eh maligen Misbrauch der Schnuͤr⸗ 

bruſt ſchuld, und wuſſte dann nicht weiter als 

ſie ihm ſagte, ſie habe nie eine Steifung, ſon⸗ 

dern nur verſchlungne Bindfaden, getragen. 


Aber ganz anders urteilte ein Arzt der weder 


1 


davon noch von Herrn Verkannt, etwas 
wuſſte. Wach Ihrem eignen und der Heb⸗ 
amme 


1 
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Fr. Geh. R. Das iſt freilig ſehr ſchrek⸗ 
lich: aber der Herr Conſiſtorialrath behaupte⸗ 
har : ten, 
amme Bericht mögte ich (ſchreibt er mir) 
Ihnen wol auf den Kopf zuſagen, daß man 
Ihre Frau Tochter in den Jahren ſchon 
die für den Körperbau fo wichtig find, 
durch viel Sizen bet gebüktem Gberleibe 
verdorben haben müſſe! Sie melden Eis 
ne Sauptſache mir nicht: den Bau ihrer 
Bruſt. ich behaupte ſchlechthin er fer 
nicht günſtig. iſt die Bruſt nicht eins von 
beiden entweder zu hoch hinaufgerükt, 
oder feitwärts geſchoben: ſo iſt fie 
gewis platt: im lezten Fall ſehn Sie 
nach: Sie werden die Hüften von unglei⸗ 
cher öh, und den Kükgrad, wie wenig es 
auch ſei, ſchief finden der dann mit den 
Jahren immer ſchiefer wird! at fie nun 
vollends wie ich nach den Angaben nur zu 

N febr fürchte, unter den künſtlichen Nadel⸗ 
arbeiten ſich gewönt Ein Anie über 
das Andre zu legen: ſo tragen Sie 

ſich nur nie wieder mit vergeblichen Hof⸗ 
nungen, denn auch Unſre Kunſt hat Grän⸗ 
zen 


Drei und zwanzigster Brief. 189 


ten, jene Arbeiten ſchaden den Augen. Wo⸗ 
her nun mus ich junges Weib durch die 
Brille ſehn, ohn jene Kuͤnſte jemals e 
zu haben? n 

Verk. (indem er ihr Auge unterſucht) 
Ihr Auge iſt ohne Tadel! Da Sie jene 
Kuͤnſte nieht getrieben zu haben bekennen: 
ſo koͤnnen Haͤmorrhoiden Ihr Fall nicht 
ſeyn. waͤren ſie es: ſo koͤnnte ich Ihren 
Augen eine von der Natur ſelbſt gewis zu 
erwartende, Herſtellung anſagen. Aber be⸗ 
ſchreiben Sie mir doch Ihre Wo ehenſtube? 

Fr. Geh. R. Ein ſehr ſchoͤnes groſſes 
Zimmer gegen eine freie Morgenluft hin. 

Verk. Und die Fenſter? 

Sri Geh. N. Gros, id mit rothſeid⸗ 
nen Vorhaͤngen. 5 

Verk. Und die Fenſterladen? 

Fr. Geh. X. Keine. 

Da 


sen an welche ich fo oft / wenn ichs am we⸗ 
nigsten dachte, mit der Stirn anprallte. 
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Verk. Und Schirmgitter? 
Fr. Geh. R. Auch nicht. 
Verk. Aber im Augenblik wo es Wo⸗ 
chenſtube ward? 
Fr. Geh. R. Wie meinen Sie? 
Verk. Womit verhingen Sie die Fen⸗ 
ſter damals? 
Fr. Geh. R. Ich e eine REN 
hoch 
Verk. Alles blieb demnach ſo, ke; 
licht, mit rothen Vorhaͤngen, Morgenſon⸗ 
ne! — und Sie fragen warum Sie eine 
Brille beduͤrfen? * 
Fr. Geb. G. Ich fuͤrchte Sie haben 
Recht: aber mich hatte niemand gewarnt. 
Herr Dom . Dergleichen Dinge ſolten 
doch die Schriftſteller unter die Leſerinnen 
bringen! warum laͤſſt man Warnungen dieſer 
Art nicht in die Calender Almanachs , 
Er. Dom **. oder Romanen? 
Berr Dom. nun freilig, in die Ro⸗ 
manen, een. — Aber wir bringen 
den 
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den Herrn Conſiſtorialrath von dem ab was 
er 3 wolte 

Grsfinn. Was naͤmlich Ihre; Tochter 
ferner nicht lernt? 15 

Der Lieutenant. (im Eintreten) of 
hier iſt Examen? 

Verk. Nicht kochen und Kuchenbaken in⸗ 
ſofern beids eine Kunſ t iſt. 0 

Berr v. L. Herrlich! denn bei jedem 

neuen Necept wird Geld verthan. 

Verk. Ferner nicht Einmachen in Zu⸗ 
ker oder Eſſig. 

Fr. v. L. Das wird der bee 
Ihnen herzlich verdanken. 

Graͤfinn. Aber ich fije auf Dornen! eh 
Sie in den Verneinungen deren wol noch 
mehr ſeyn moͤgen 5 f 

Verk. Allerdings! 

Graͤfinn. Eh ſie darinn weiter gehn, 
wuͤnſche ich fragen zu dürfen; Was lernt 
fie denn? 


Verk. 
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Verk. Alles was nuzen kann ohne zu 
ſchaden. 

Grsaͤfinn. Alſo Striken, Aufheben, 
2 Spinnen, Waſchen, Platten... 

Verk. Was man Bügeln, n 

Graͤfinn. Ja! 

Verk. Das lernt ſie nieht. 

Fr. Geh. R. Und mit Recht, denn das 
iſt unbeſchreiblich ſchaͤdlich. f 

Der Lieutenant. In wiefern? 

Fr. Geh. R. Wenn jemand dich ſo frägt 
Bruder: ſo ſag nur du wiſſeſt es nicht. 
— Alſo weiter Herr Conſiſtorialrath. 

Verk. Sie lernt ferner nicht Poeſie. 

Herr v. L. Gottlob davor, und ſezen 
Sie nur gleich hinzu: und liest keinen 
Roman. f 

Verk. Und liest keinen Roman. 

Graͤfinn. Unbarmherziger Mann! was 
liest ſie denn? a 

Verk. Bis dahin find wir noch nicht. 


. 


Lieu⸗ 
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Lieutenant. (leiſe zur Geheimenraͤthin) 
Wahrſcheinlich den Cubach. 

Verk. Auch wenn Sie das laut geſagt 
haͤtten würde ichs nicht beleidigend finden. 

Lieutenant. Ich ſagte: Wahrſcheinlich 
den Freſenius. 

Verk. Daß Sie Das ſagen, iſt, duͤnkt 
mich beleidigend fuͤr Sie. 

Lieut. Aber keine Romanen! 3 a 
ſiſtorialrath bedenken Sie! = 

G. Kath. In der That das iſt hart! 
wie ſoll ſie ſich denn bilden und wie das Herz 
und die Welt kennen lernen 

Geh. Nätbin. (ihm einfallend) Und 
woruͤber ſoll ſie in Geſellſchaft ſich unter⸗ 
halten? 

Verk. Da habe ich denn z wo Sun w 
beantworten. a 

Lieut. 3 wo nur? nis 1500 ght 
ab) 

G. Rötbin Verzeihn Sie meinem Wund. 
beutel von Bruder. N 

Sin telt. u. Ehl. III. S. N Verk. 


194 Drei und zwanzigster Brief. 


Verk. (macht ihr eine Verbeugung) 
Romane liest nicht meine Tochter; ſondern 
was in ihnen gut iſt, das leſe Ich ihr vor, 
auf die Bedingung, daß ſie troken mit dem 


wahren Nein antworten ſoll wenn in Ge⸗ 


ſellſchaft gefragt wird: haben Sie — Gran⸗ 
diſon z. E. — geleſen? 
Graͤfinn. Und warum das? n 
Verk. Damit fie an keinem Geſpraͤch dies 
fer Art theilnehme, weil wol nicht leicht ee 


was Elenders aufgebracht werden kann als 


ein Geſpraͤch uͤber gelesne Romane. 
Graͤfinn. Sie ſcheinen ein Feind der Ro⸗ 


mane zu ſeyn? 


Verk. Iſts ſo: fo iſt das ein ſehr truͤ⸗ 


gender Schein. Die Romane koͤnnten 


genau die allergemeinnuͤzigsten Schriften 
werden; ich beſcheide mich aber daß Ich 
weniger als jemand davon mitreden mus 

Fr. v. C. Was lernt ſie ferner 


nicht? 


Verk. Nicht Genealogie! 
Gra i 
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Graͤfinn. Nun? und warum nicht? 
Verk. Damit fie in Geſellſchaften nicht 

mitrede und klugthue. Eben fo auch nicht 
Logic, Philoſophie, Botanik, Phy⸗ 
F f 
Graͤfinn. Und warum das nicht 935 
Verk. Um nicht mit andern * 
mern davon zu reden 

Fr. v. L. Da mus ich ergaͤnzen ..“ 
(Er bat mich es nicht zu thun; denn ich 
wolte aus ſeinem Munde ſagen, theils geh 
wol Logic ꝛc. entweder nie ganz oder nie 
ohne Laͤrm drin zu machen, in einen 
weiblichen Kopf; theils ſei das widrigſte 
Geſchoͤpf ein Maͤdgen oder Weib welche ſich 
gelehrt duͤnke; und gern hätte ich, aus der 
Klage eines Ehmanns uͤber ſeine, mit der 
Sucht der Celebritaͤt befallne, bis dahin 
trefliche, Frau, dieſe Zeilen vorgeleſen [aus 
Pandora] 


N22 Schon 
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Schon ſah ich ſchoͤne Kinder um mich 

ſcherzen 

in Feen Kraiſ' die ſchoͤnſte ſie 

die Gluͤklichste von Allen ſie, 

und mein durch Selenharmonie ER 

durch ewig veſten Bund der Herzen. 

und nun erſcheint — o, Zevs mag ihn 

verdammen! — 

ein we Mann, ein fehöner Geiſt. 

Der groſſe Mann thut eine end 
. reif 

mein hes von Himmelkech ue 
f I men! 
= hab' ich nun? Beweinenswerther 
Tauſch! 

Erwachte aus dieſem Wonnerauſch 
was iſt von dieſem Engel mir geblieben?: 
ein ſtarker Geift in einem zarten Leib 

ein Zwitter zwiſchen Mann und Weib, 
gleich ungeſchikt zum Herrſchen und zum 
Lieben! 


ein 
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ein Kind mit eines Rieſen Waffen > 
ein Mittelding von Weiſen und von Affen! 
um kuͤmmerlich dem ſtaͤrkern nachzukriechen 
dem ſchoͤneren Geſchlecht entflohn; 
herabgeſtuͤrzt von einem Thron 

des Reizes heiligen Myſterien entwichen 
aus Cythereens goldnem Buch geſtrichen 
fuͤr einer Zeitung Gnadenlohn! 


SG. Kaͤthin. Alſo auch host nicht Geo 
graphie? 
Verk. Soviel als hinreicht fie fühlen zu 
laſſen fi fie muͤſſe nicht mitreden. 
Srafinn. Und Hiftorie? 
Verk. Nein! 
Gräfinn und Mehrere. Aber um Get 
teswillen! die nuzbarſte Wiſſenſchaft? 
Verk. Meiner Tochter kann fi es noch 
nicht ſeyn; erſt in Jahr und Tag werde ich. 
die Geſchichte mit ihr anfangen, denn ‚ie ift 
erſt im ſechzehnten Jahr. 
Groaͤfinn. und weis noch nichts davon? 


N 3 Verk. 


“ 
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Verk. Um Vergebung! eine ungeheure 
Menge Anecdoten: aber nichts im Zuſam⸗ 
menhange, keine Jahrzahl . 
Srafinn. Abſiehtlich ſo? 

Verk. Ja, um nie mitreden zu koͤnnen. 

Graͤfinn. Wie iſt denn das mit Ben 
Mitreden? 

Verk. Verzeihn Sie wenn ich das ger 
nach erſt beantworte. 
. Rathin. Giebts noch etwas was ſie 
nicht lernt? i 
Verk. Sie lernt nicht tan zen. \ 

Graͤfinn und Viele. Kult und 
warum nicht? 

Verk. Um nicht mitzutanzen; wovon 
allerdings hernach mehr an die BR 
Graͤfinn. 

Graͤfinn. Alſo auch nicht ſpielen? 

Verk. Ja, aus dem Grunde weils zu 
ihrem — ich ſage zu meiner Eliſabet — 
Wohl weſentlich erforderlich iſt, und.. 


Graͤ⸗ 
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SGroͤfinn. Ach! wir misverſtehn uns: 
Ich meine Spiel, und Sie meinen Spie⸗ 
len! 

Verk. Nun = ergiebt ſich wol von ſelbſt 
daß fie kein einzigs Spiel verſteht, allerdings 
damit ſie — ich wills ungefragt 9 2 
keins mitfpiele . . 

Graͤfinn. Alo halten Sie das a 1 
Sam? 

nm Werk Verzeihn Sie daß ich auf das 
Zeugnis des Hauſes mich berufe, wenn ich 
ſage daß ich die Frage ob dies oder jenes 
Suͤnde ſei? einem Denkenden Frager jedes⸗ 
mal zuruͤkgebe; denn ich kann ihm nichts ſa⸗ 
gen was er nicht gewuſſt haͤtte eh er frug. 

Graͤfinn. Aber Schach hist Se 
Tochter doch? 

Verk. Nein; denn wenn ich ſie es hehe: 
te: ſo muͤſſte ich entweder ihr einen Zeitver⸗ 
treib verſchaffen wollen, indes ich fie in dir» 
ſem Beduͤrfnis nie ſah; oder ihren Verſtand 
ſchaͤrfen wollen, indes es ihr gottlob auch an 

N 4 Ver⸗ 
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Verſtandsſchaͤrfe nicht fehlt; oder fuͤr den Fall 
ſorgen wollen daß in einer Geſellſchaft doch 
irgendein Spiel von ihr gefordert wuͤrde: . 
Graͤfinn. Freilig! was ſoll ſie denn da 
machen wo nichts als Spiel zu finden iſt? 
Verk. Nicht mitſpielen. 
Graͤfinn. Alſo? 
Verk. S' ennuyer comme un chien ). 
Seh. Raͤthin, Ich kann mir nicht helfen; 
ich mus es heraus ſagen: das iſt grau t 
Graͤfinn. Und wozu? 

Verk. Endlich alſo die Hauptfrage 
jenes Nicht Mitreden, Mitklüͤgeln und je⸗ 
des Mit betreffend! Gnaͤdige Graͤ⸗ 
finn; verſuchen Sie einmal, für einen Aus 
genblik von dem Argwon (auch wenn er Ue⸗ 
berzeugung zu ſeyn ſchiene) ſich loszumachen, 
ich ſei Sonderling; und wenn Sie mir Sonſt 
Vernunft finden und ein lenkſames Herz oben⸗ 
drein, und wie K hoffe, den Ruf eines ge⸗ 

faͤlli⸗ 


N 9 Erbaͤrmliche lange Weile haben. 
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faͤligen Manns, und dann erwaͤgen 
daß mein Erziehungsplan um viel Jahre 
aͤlter iſt als meine Tochter: ſo wirds Ih⸗ 
nen vielleicht ſogar unbillig ſcheinen mich 
der Verkehrtheit des Sonderlings zu verdaͤch⸗ 
tigen. — nehmen Sie dazu, daß ich viel 
Widerſpruch gehoͤrt, und vermittelſt derjeni⸗ 
gen Art in welcher ich Widerſpruͤche aufneh⸗ 
me, immer Anlas gehabt, habe, zu prüfen 
und nachzudenken. — erwaͤgen Sie, daß 
ich Gelegenheit gehabt habe nicht blos Laͤnder 
ſondern auch Menſchen zu ſehn; ſodann daß 
ich Erfarungen gehabt habe deren ich ungern 
und hier am wenigsten, erwaͤne, fuͤr deren 
Gewicht aber die Frau Dom** Ihnen buͤrgt; 
und endlich daß ich meine Tochter mit der 
underberglichſten Herzlichkeit liebe: und dann 
hoͤren Sie mich, und, kanns ſeyn, ununter⸗ 
brochen, indes ich alles nachher zu beantwor⸗ 
ten verſpreche. Meine, und jedes armen 
Gelehrten, Tochter iſt unabſehlich vom We⸗ 
ge zum Gluͤk, zumal haͤuslichen, OLE, 

N 5 ent⸗ 
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entfernt fo lange fie nach den Geſellſchaften 
der hoͤhern Staͤnde, von einſehlieslich 
Meinem an gerechnet, ſich ſehnt, oder gar 
an denſelben Vergnuͤgen findet, oder zu fin⸗ 
den waͤhnt. So nun, wie der Arzt Anlas 
finden kann einer kranken Gebirgsbewohne⸗ 
rinn zu ſagen: „dieſe duͤnne trokne Luft iſt, 
wie ſchoͤn fie fei, gerad Dir zu ſcharf, und 
du muſſt, wo du leben und gluͤklich ſeyn wilſt, 
unten im Thal wohnen“; ſo ſage ich mei⸗ 
ner Tochter, da ich Hoͤh und Thal und uͤber⸗ 


dem ſie ſelbſt, genau kenne: „Dein Weg 


geht ins Thal hinab“! und ganz auf mein 
Wort hin, mus ſie als Kranke, das glau⸗ 
ben, und ich mus von Berg und Thal ihr ſo⸗ 
viel Kenntniſſe (nicht eben als Arzt ſondern 
als Vater) zu verſchaffen und die Anwen⸗ 

ung derſelben auf ihren jezigen und kuͤnfti⸗ 
gen Geſundheitszuſtand ihr ſo zu befoͤrdern, 
ſuchen, daß nicht nur jener Gedanke ganz 
Ueberzeugung werde, ſondern daß ſie auch 
ſich ihn er weitre, ſo alſo, daß unaufhoͤr⸗ 
f 1 lich 
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lich ſie im Herzen ſich ſage: „Mein Les 
bensweg geht zum Thal hinab und im Thal 
wird mir wohl ſeyn.!“ — Urteilen Sie. 
nun, wie entſezlich ich leiden muͤſſe, wenn 
ſichs trift, daß irgendeine Geſellſchaft in mei⸗ 
ner lieben Kranken Gegenwart dieſe meine 
vaͤterliche Bemuͤhung ſtoͤrt ja auch fuͤr eine 
Stunde nur ihrer Frucht Wachstum hemmt 
durch Aufwerfen irgendeines Zweifels, durch 
Tadel, durch Widerſpruch oder aufs wenigs⸗ 
te durch gleichguͤltige Aufnahme deſſen 
was ich dann, aufgefordert, oder nothge⸗ 
drungen, ſagen mus! — Die Worte: 
Cominent Monſieur la chere petite ne 
parle pas frangois? find! fo, leicht ausge⸗ 
ſprochen wie irgendſonſt etwas was man im 
Schlaf ſagen kann: aber Mir ſchneiden ſie 
durchs Herz, und meine ruhige und in ihrer 
Ruh ſo ſelige Eliſabet, ſchreken ſie auf, 
wie wer im Traum riefe: Feur! Feur! 
Geh. Rath. Reife), Tout de bon, fa 
lle ne fait pas le frangois? 


Fr. 
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Fr. v. C. Tailez · vous de peur qu' il 
ne vous 6veille ). 
Verk. Dahin uun arbeite ich, daß mei⸗ 
ne Tochter unaufhoͤrlich eben ſo gewis Den 
Gedanken habe: „Im väterlichen Hauſe, 
und in dem fo ſebr behaglichen Umgange 
mit unſern Hausfreunden kann ich nicht 
ö bleiben ſobald der Morgen meines Lebens 
verſchwunden ſeyn wird!! als gewis der 
angenommne Kranke ſo denken wird: „Wie 
ſchoͤn der Morgen auf dieſem Berge ſei: ich 
mus nicht weilen! ich mus hinab ins Thal.“ 
— — Gelingt mir Das: ſo darf ich 
mehr hoffen. So wie dem zum Thal hinab⸗ 
wandelnden bang wird ſo oft ſein Pfad wieder 
bergauf zu gehn ſcheint; ſo wie er dann ſich 
ſagt: „dort hinauf gehöre ich nicht hin “ot 
ſo wie er hernach ſich freut ſo oft er ſieht 
ber RE ſenke Nic; fo wie er gern auf ihm 
hingeht 
, Verſeht feine Tochter wirklich nicht ſranil⸗ 
ſiſch?“ Seyn Sie ſtill: ſonſt wert er Sle. 


* 
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hingeht weil er ſich ſagt: „er fuͤhrt von der 
Hoͤh, wo mir wohl war, hinab ins Thal 
wo mir noch mehr wohl ſeyn wird weil Ge⸗ 
ſundheit und Leben da iſt“ : ſo ſoll, das, 
gnaͤdige Graͤfinn, hoffe ich, meine Tochter 
in jeder ſtandsgleichen oder noch hoͤ⸗ 
hern Geſellſchaft, Anlas finden, ſich zu ſa⸗ 
gen: „Hierher gehoͤre ich 3 fort 
binab zum Thal 

Graͤfinn. Und lieber Herr Cbnſſtorial⸗ 
rath, wie ſehr mich das — Sie ſehns, — 
im Innerſten rühren möge: fo kann ich mich 
doch nicht entbrechen Sie zu fragen, wie Sie 
nun das durch fan Erziehung bewirken 
wollen? 

Verk. Eben düb eh daß ich meiner 
Tochter keine derjenigen Erkenntniſſe und 
Eigenſchaften gebe, durch welche jene Krai⸗ 
ſe ſich auszeichnen in welche hin oder zu 
welchen hinauf ſie nicht heiraten 
kann. Kann fie wol mit einiger Behaglich⸗ 

f an in einem Kraiſe, auch im kleinſten Kraiſe 
ſeyn, 
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ſeyn, wo vernuͤnftelt, gekluͤgelt, kritiſirt, 
declamirt, gefpielt, franzoͤſiſch geſprochen und 
getanzt wird indes ſie von dem allen nichts 
mitmachen kann! Mus es ihr nicht 
Marter ſeyn dahin gehn zu ſollen wenn ſie 
von Zeit zu Zeit es dennoch mus? wird fie 
ſich nicht ſehnen ſich wieder entfernen 
zu duͤrfen, wie der Muͤde ſich Tepnt nach er 


ae en ? i 
SGrsfinn. Aber ſie wird erbaͤrmlich f 0 
ennuyiren! e 


Verk. Comme un chien; wie ich ge⸗ 
ſagt habe; und das will ich ja. ; 
Geb. Raͤthin. Das moͤgte noch hingehn: 
aber wird ſie nicht purch dies in ſolchen Ge⸗ 
fellſchaften jeden Augenblik gefehärfte Gefühl 
eines ſolchen 3 bitter „ee 
werden? 
Verk. Allerdings! und das will ich 
Rats ran TR f 1 
Geh. Kaͤrbin. Sehn Sie zu wie Sie 
er das Vaterherz es heruͤberbringen fon 
nen: 
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nen: aber ich gebe Ihnen zu bedenken; ob 
nicht Eliſabet wiſſen wird dieſer Abſtich ſei 
ihres Vaters Werk? 2 
Verk. Ja] und auch Das will ich =. 
ich feh wohin Sie wollen: Sie wollen die 
Furcht aͤuſſern, daß meine Tochter dadurch 
gegen mich bitter werden duͤrfte? aber fuͤrch⸗ 
ten Sie nichts; denn noch habe ich von mei⸗ 
nen Belehrungen nichts geſagt: „Lieb⸗ 
ſtes Kind — ſo ſagte ich ihr wenn wir aus 
einer ſolchen Geſellſchaft kamen; wenn ſie 
dann an ihrem Clavier (dieſem beſten Trös 
ſter wirklich Troſtbeduͤrfriger beſonders ib⸗ 
res Geſchlechts) das Nagende ihres Empfin⸗ 
dens zu mildern geſucht und zugleich Mich 
erheitert hatte, und dann mit ihrem Geſtrik 
oder andrer Arbeit, oder mit ihrem Buch ſich 
an mein Kamintiſchchen ſezte: „Liebſtes 
„Kind, ſagte ich dann, ich verſteh jene 
„Toͤne! fie waren ein Klaglied über dein heu⸗ 
„tigs Leiden. ich geſteh daß ich dirs erſpa⸗ 
„ren konnte wenn ich dich erzog wie Toͤch⸗ 
„ter 
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„ter der Gelehrten erzogen zu werden pfle⸗ 
„gen: aber dann ſah ich mich in der Un⸗ 
‚möglichkeit gegen den Irtum dich zu ſchü⸗ 
„zen, du gehoͤrſt in die Claſſe derjenigen 
„Menſchen unter welchen du heute geweſen 
„ biſt, und habſt die Hofnung mit welcher 
„Sie ſich ſchmeicheln. Sie hoffen in ihrem 
„Kraiſe bleiben zu koͤnnen wenn ſie heiraten 
„werden, oder wol gar alsdann über denſel⸗ 
„ben hinauf gehoben zu werden. Dieje⸗ 
„nigen von ihnen welche reich ſind, und 
„die armen unter den Maͤdgen wenn ihr 
„Vater maͤchtig iſt, konnen, wofern es 
„ein Gluͤk iſt, dieſes Gluͤks theilhaftig wer⸗ 
„den: aber das kannſt du nicht, Liebe, denn 
„ich bin arm und ohnmaͤchtig. ich kann al⸗ 
„ſo nichts erwarten als entweder dich an 
„einen: Yianın der an jene glänzenden Krai⸗ 
„fe ſich nicht wagt, verheiratet zu febn, 
„oder unverſorgt dich zuruͤkzulaſſen. un⸗ 
„verſorgt! bas Wort ſagt Alles! es ſagt, 


„daß du deiner ane verfehlſt daß 
1 „du 
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„du ſchuzlos biſt, verachtet, der Gemeinde 
„deren Prediger ich war, zur Laſt, und ent⸗ 
„weder dienſtbar oder heimlos. Dies nun, 
„liebe Tochter! wuͤrdſt du vergeſſen wenn dirs 
„in den Kraiſen gefiele in welchen du 
„manchmal mit mir erſcheinen muſſt; und 
„gefallen, das iſt ganz natuͤrlich! gefal⸗ 
„len wurde dirs in dieſen Geſellſchaften 
„wenn ich dich ‚fo erzogen hätte als die 
„Maͤdgen erzogen ſind die du heute geſehn 
„haſt. die Eitelkeit, dein hoffentlich eins 
„ziger Feind aber gewis auch ein geheimer 
„und daher maͤchtiger, Feind, wuͤrde 
„dich dann uͤberwaͤltigen; du wuͤrdſt dann 
„in Allem, in der Kleidung zunächft, 
„hochhinaus wollen; jede Lebensart die mit 
„jener verglichen, niedrig ſcheint, wuͤrde 
„dir anekeln; diejenigen jungen Meiſter oder 
„hoͤchstens Kuͤnſtler, deren Einer, wie ich 
yfrolig hoffe, dich waͤlen wird, wuͤrden das 
„warnehmen und zuruͤkgeſchrekt werden; du 
„wuͤrdſt ihnen veroͤchtlich begegnen; ich 
Fur zelt. u. Ehl. II. B. 9 „ wuͤr⸗ 
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„wuͤrde das ſehn: aber nicht Lange} ſon⸗ 
„dern ſehr bald wuͤrde ich mit Kummer in 
die Grube farn. Jemehr dein heutiger Tag 
Idir zuwider geweſen iſt: deſto tiefer präge 
yſich der Gedanke dir ins wunde Herz: Ich 
ngeböre nicht dahin wo ich heut war, und 
y das ſieht und ſah laͤngſt ſchon mein Vater 
wiel genauer als ich, jung y unerfarn 
yund durch Schmeichelei, und durch das 
„Gaukelſpiel geliebter Bofnungen bethoͤrt, 
es nicht ſehn kann. Sei nun morgen wie⸗ 
„der das ruhige häusliche Maͤdgen, damit 
„ich beim Blik der Vaterliebe morgen wieder 
„denke wie geſtern und immer: „Kennte 
„derjenige ſie ſchon dem ſie beſtimmt iſt: er 
„käme noch heute mir zu ſagen: Du kannſt 
„ruhig ſterben denn nur bis hoͤchſtens ins 
viwanzigſte Jahr noch warte ich.“ — So 
ungefär ſprach ich mit meiner Tochter; aber 
wirklich nieht oft; denn als ich einſt, weil 
ich krank war, mit verftärften Vorſtel⸗ 
lungen ihrs ſagen zu en glaubte, ant⸗ 
nich 4 wortete. 
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wortete ſie: „Ich betheure Ihnen bei mei⸗ 
ner innigsten Liebe, daß es dieſer Vorſtellun⸗ 
gen nicht mehr bedarf, und am wenigsten 
einer ſolchen Verſtaͤrkung ihres Gewichts. 
Zwar, ich komme bitter gekraͤnkt heut aus der 
Geſellſchaft wo man mich franzoͤſiſch ange⸗ 
redet, die Carte mir geboten, und zum Tanz 
mich aufgefordert, hat; und das thaten 
Menſchen die ſehr gut wiſſen daß ich nichts 
von dem Allen verſteh. wenn ich das nicht, 
ohn viel Ueberwindung verſchmerzt, wenn ich 
nicht verſtanden, Härte Ihrer Abſicht gemaͤs, 
liebſter Vater, es zu nuzen: ſo wäre ich nicht 
werth gelitten zu haben damals als ich die 
Kunſt zu leiden weniger gelernt hatte. Da⸗ 
gegen hat Das mich gekraͤnkt, daß Ihre 
Freunde Verdrus gehabt haben. Denn Ein 
Theil der Geſellſchaft tadelte Sie im allge⸗ 
meinen, wie gewoͤnlich, im tiefen Schlaf re⸗ 
dend wie Sie zu ſagen pflegen; Andre ſag⸗ 
ten, alle dieſe Strenge werde es doch nie ver⸗ 
moͤgen zu dem Entſchlus einem Schuſter oder 
„nd O 2 Schnei⸗ 
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Schneider meine Hand zu geben, mich zu 
bringen; und was noch Andre ſagten das 
verſchweige ich Ihnen ehrerbietig“. — Sie 
kuͤſte mir die Hand mit einem Weinen wel⸗ 
chem ich anſah es komme aus dem Schmerz⸗ 
gefühl mieh gemishandelt zu fehn 


* *. * * Be > 


, Ich, gnaͤdige Gräfinn ich, Eli⸗ 
ſabet, mus hier unterbrechen. Iſt jemals 
etwas mir blutſauer geworden: ſo wars das 
Abſchreiben der vier lezten Blattſeiten. Nicht 
allein fiel mir alles wieder ins Herz was mein 
Vater meinetwegen gelitten hat, Er, der ſo 
wenig Reformator ſeyn wolte, der aber 
unglüͤklicher Weiſe (mir iſts freilig gewis, 
aber auch unbegreiflich, daß ers auch heute 
noch ſeyn wurde) der Einzige auf feinem 
Wege war. nicht blos oͤffneten in mir alle 
die Wunden ſich wieder die ich empfing, 
wenn irgendjemand — verzeihn Sie, gnaͤ⸗ 
dige Graͤſinn den Unwillen mit welchem ichs 
n hin⸗ 
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hinſchreibe — Nachtmuͤze genug war 
in ſeiner Gegenwart ihm zu ſagen: Ha! 
mon dieu! la belle Eliſabet ne ſait pas la 
langue, ni ne joue, ni ne danſe? d' hon- 
neur Monſieur! cette aimable enfant de- 
vdit vous faire pitié! Y und wenn er dann, 
beſorgt ſeine ganze Erndte verlorn zu haben, 
ſo dringend mich bat ihm nicht zu mistrau⸗ 
en! ſondern was ſo empfindlich heute mich 
geruͤhrt hat, das iſt daß jener Auftritt fich 
mir vergegenwaͤrtigt, da ich ihn gluͤklich vers 
geſſen hatte weil ich ihn vergeſſen wolte. — 
Vielleicht iſts mir Erleichterung wenn ich ver» 
ſuche ihn Ihnen zu malen? 

Es war Hochzeitſal der Tochter eines 
Amtsgenoſſen meines Vaters, und die Braut 
ſelbſt, bis dahin meine Freundinn, konnte 
ſich fo wenig drin finden einem Kriegsrath 
zutheilgeworden zu ſeyn, daß fie mal über 

O 3 mal 
0 Wir uͤberſezen das nicht, welt der Uebekſe 
ung nicht werth iſt. N 
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mal franzoͤſiſch mich anredete — — doch 
ich will der andern Unwuͤrdigkeiten nicht 
erwaͤnen. Als ich dem, eben durch die 
Braut abgeſchikten, Braͤutgam den Tanz 
verſagte, verdros das ben blaſenden Schwie⸗ 
gervater; Er, der es wuſſte daß ich lateinisch 
lernte; Er, der uͤber Tiſch mich deswegen 
ſehr hoͤniſch genekt hatte; Er, der das laut 
gethan hatte weil er wuſſte, mein Vater fir 
che, ſo wie ich, dieſes Studium zu verber⸗ 
gen; Er alſo erfrechte ſich, auf meinen Va⸗ 
ter loszuziehn, und lateiniſch, weil er 
glaubte ihn, der fehr fertig ſprach, zu ver⸗ 
ſtehn, das ſei wol ſehr weit über meine Kräf 
te. Und ſehn Sie hier wortlich was er dem 
Kraiſe köͤniglieher Raͤthe und mehrerer 
Prediger ſagte der um ihn her ſſch bilde⸗ 
te; von den leztern hoben Einige, ich laſſe 
ununterſucht warum? das Ohr, etwa ſo wie 
die Gaͤnſe wenn ein fremder Hahn kraͤht: 
„Da ſehn Sie meinen Herrn Collegen ganz! 
Blos damit die Stadt von ihm rede / martert 

er 
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er das Maͤdgen mit dem Latein! der Vor⸗ 
wand, ganz als haͤtte ein Wirbelwind ihn ihm 
zugeworfen, iſt: damit ſie ſich entſchlieſſe ei. 
nen Handwerker zu heiraten; denn er erbost 
ſich daß nicht Alle Prediger ſo bettelarm 
find: als Er. Wie nun das zufammenhängt, 
das mag Oedip auffinden. Im Grunde, 
das verſichre ich Sie, iſts verſtekter Ho ch" 
mut und ekelhafte Affectation; denn, 
verſtuͤnde irgendein Schuſter das Ding un⸗ 
recht und hielte um das Maͤdgen an: ſo ver⸗ 
ſichre ich, der Alte ſpraͤche ER das ee 
Anathema!“ 

— Ich flog in ein Fenſter. 1 5 
durfte ich nicht, und doch hauchte ich Ra⸗ 
che. ich zog eine Schreibtafel hervor, feste, 
mit Huͤlfe meines treuen Gedaͤchtniſſes, Wort 
für Wort das hin, was er geſagt hatte, uͤber⸗ 
ſezte es dann auf eben dem Dlatt, ſchnitt es 
aus, und brachte es ihm auf einem Praͤſen ⸗ 

tirteller, indem ich ihm ins Ohr, aber ihm 
durchaus verſtaͤnd lich, ſagte: „Die Ehre 
O4 des 
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des Stands welchen Sie mit meinem Vater 
gemeinhaben, forderte dieſe Nache; und ver⸗ 
ſichern Sie ſich daß rg weiter wr gehn 
2 HN 

— Er las stern indes: a ich bene 
die Treppe, hinabſchlich: aber unten ereilte 
er mich, tif mich in ein einſames Zimmer, 
und bat mit aller moͤglichen Selbſtentwuͤr⸗ 
digung eines Wibertächtige um Verge⸗ 
bung. 

„So muſſten Sie nicht baren (ſagte ich) 
denn das hies meiner Nache ein weiteres 
Ziel ſezen als ich Ihnen angegeben habe!“ 

„So fleh ich Sie denn an % 
„Sie? vor einem Kinde von noch nicht 
funfzehn Jahren kniend, flehn?“ ; 
V Ihrem Herrn Vater nichts zu ſagen!“ 

„Ich fuͤrchte, die Rache die ich genom⸗ 
men habe, ſei zu fein als daß Sie ſie fuͤhlen, 
warnehmen, koͤnnten, ſie wuͤrde wenn ich 
meinem Vater Ein Wort zu ſagen aufgebracht 
genug wäre, eine grobe Rache werden“. — 
| Ich 
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Ich entſprang indem ich das Pergamentblatt 
welches er zitternd hielt, ihm aus der Hand 
ris und auf den Fusboden warf. Ich that 
allerdings nicht recht! auch hat der Mann ſo 
lange er noch lebte, mich verfolgt. Seine 
lezte Nache zum Exempel war, daß er in 
meiner Traurede uͤber die Erſte . von 
a 85 den e ee 


* * A Nl 


„Mehr — ſo faͤrt mein Vater im Auf⸗ 
fag der Frau Dom** fort — Mehr bedarfs 
wol nicht, um zu zeigen daß ich nicht zu be⸗ 
ſorgen habe, ihr durch mich bewirktes, Ge⸗ 
fühl ihres Abſtichs von Gleichen oder Hoͤ—⸗ 
hern, werde meine e hegen mich er⸗ 
bittern? 


Groͤfinn. Ich geſteh bas, und warlich 
ich gluͤkwuͤnſche Ihnen herzlich zu einer ſo 
gutgeſinnten Tochter: aber, wuͤrdiger Mann, 
eg nicht Schade daß ein Solch Maͤdgen nur 

O 5 fuͤr 
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fuͤr einen Mann aus * n erzogen 
wer de? ih 

Verk. Ich weis wo ich dieſen Sin 
hinlegen ſoll; denn Ernſt kanns nicht ſeyn! 
eine ſo gut geborne Dame kann keine Claſſe 
der Menſchen und am wenigsten die erwer⸗ 
bende Claſſe, verachten wollen; die Claſſe 
in welcher ſoviel thaͤtigs Chriſtentum ſich fin⸗ 
det; die Claſſe aus deren Soͤhnen 1 ſo her⸗ 
liche Menſchen werden! 

Graͤfinn. Ich will wirklich nur Das 
ſagen daß Eliſabet zu ſchoͤn, und zu ſehr mo⸗ 
raliſch gebildet, iſt, als daß ſie nicht auf ei⸗ 
nen Kenner hoffen dürfte, wie geheim 
das ſei? 885 ö 
Ba Verk. Kann gicht ein Mann dieſer Ken⸗ 
ner ſeyn auch wenn feines Hauſes Glu nur 
der, Nadel, oder dem Pfriemen zu verdanken 
Ms Und dens: halten Sie mich fuͤr unge⸗ 
zecht genug um. Heiner Tochter geheime Hof. 
nungen untsejachen zu Bein SEEN 
A — 
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Er. Geh. R. Aber wenn Ihre Tochter 
franzoͤſiſch verſtuͤnde; auch wenn fie nur das 
fehnte Theil derjenigen Fertigkeit und Veſtig⸗ 
keit hätte, welche Sie ſich eigengemacht ha⸗ 
ben: muͤſſte ihr das nicht ſehr Ba 
werden? 

Verk. Ich 3 das e egenth ei 
SET NEE cg 
Sr. Geh. N. Jedes a indeſſen 
zwo Seiten: koͤnnte nicht Ihre Tochter fran⸗ 
zoͤſſche Mamſell werden? a 

Verk. Das Maͤdgen welches ich gegen 
Dienſcbarkeit moͤglichſt zu eib bemuͤht 
war? : 

Graͤfinn. Dienſtbar? das if BR 
vernannte doch wirklich nicht. 

Verk. In durchaus Keinem der vielen 
Grade in welchen man es ſeyn kann? —- 
Ich weis wenigstens, daß ſie bei der beſten 
Behandlung deren fie in meiner gnaͤdigen 
Graͤfinn Hauſe ſich ruͤhmen darf, ein febr 
e Leben fuͤhrt? 

Graͤ⸗ 
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SGraͤfinn. Das iſt ihre Schuld! fie will 
Beer und iſt alfo ihres Dienſts muͤb ee: 

Verk. Das wo — Bei 
. ſie ihr unt? 

SGraͤfinn. Stellt fuhr mir der ausbtur 
zu ſchnell von der Zunge weg: aber wahr 
iſts: vom Morgen bis zum Abend mit Kin⸗ 
dern ſich plaken die nicht ihre ind.. 
Berr v. L. (einfallend) und gehudelt 
zu werden vom Hauslehrer, vom Kammer⸗ 
diener, vom Friſeur, vom Kammermaͤdgen, 
von der Stubenjungfer, vom ee und 
nicht heiraten koͤnnen | 

N Beäfinn, Das if Pa edu he hat 
Kalbe gegeben 

Verk. Vielleicht iſt ſie n und ſchoͤn? 

Graͤfinn. Nichts weniger; aber ihre 
weiblichen Geſchiklichkeiten lokten zween bra⸗ 
fe Maͤnner, einen bemittelten Handſchuhma⸗ 
cher, und einen ſehr ſtark bekundeten jungen 
Schneider: mais Mademoiſelle fe trouvoit 
etre gouvernante frangoiſe! 

7 Verk. 
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Verk. Et vous voudriez, Madame 
que ma fille le füt? ) due 
Herr v. L. Da haben wirs! ſehn Sie 
da den Schwindel jener hohen Kraiſe! iſt nun 
nicht Ihre Mamſel elend fuͤr die Lebensdaur? 
und einige dreisſig Jahre ſind doch ae 
ſchon weg? . 4 
Groͤfinn. Freilig Die wee 
Fr. Geh. R. Herr Conſiſtorialrath, ich 
nehme alles zuruͤk: es it fühlbar daß ‚Si 
Necht haben: on rin an 
Verk. Ich habe en andre beni⸗ 
bare Menſch, die wahrſte Achtung fuͤr Gou⸗ 
vernantinnen: aber eben ich der von allen 
Seiten angelaufen für fle ich moͤgte ſagen ein 
Adreskomtoir errichtet habe aus welchem 
ich alle preuſſiſchen und einen Theil der be ⸗ 
nachbarten Staten, verſorge: ich habe nie ⸗ 
Nen ene N ins 
a Pe) „Aber bie Women wute ih, mas drauf, 506 


ſie Gouvernante fett? * Und Sie wollen 
daß meine Tochter es werde? 
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mals Eine gefunden welche gluͤklich ge⸗ 
worden ſei. verlaſſnes Alter, oder verzwei⸗ 
felte, aufs wenigste geſagt, verſpaͤtete, Eh, 
ſind meinen getreuen Regiſtern zufolge uͤber⸗ 
all das Ende einer — verzeihn Sie das gnaͤ⸗ 
dige Graͤfinn — durchaus dienſtbar zuge⸗ 
brachten Jugend. Und dazu kommt denn 
daß ich die Erziehung durch Gouvernantin⸗ 
nen ſchlechthin nicht billigen kann. 

G. Rath. Alles das iſt uͤberzeugend: 
aber weils Einmal fuͤr allemal durchgefochten 
werden ſoll: fo erlauben Sie Eine Frage; 
beleidigen kann ſie Sie nicht, denn auch ich 
bin arm. Ihr ganzes Erziehungswerk (wel⸗ 
ches ich meines theils nun fuͤr gewiſſenhaft 
und fuͤr fo weiſe halte daß Eliſabet es Ihnen 
lebenslang verdanken wird) dreht ſich doch 
auf Dem Saz: „ich bin fo arm daß nur ein 
Mann aus einer niedern Claſſe meine Tochter 
ſuchen kann, und zu bewirken daß auch ſie 
das glaube und wolle, und daß Beide dann 


gluͤklich . das mus Zwek aller meiner 
: Mas⸗ 
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Masnehmungen ſeyn “. Da habe ich nun 
Eine, oder genau genommen, z wo Fragen. 
Einmal: Was lernt ſie nun dem zufolge? 

Verk. Zuvor laſſen Sie weil ich noch 
nicht fertig bin noch etwas zur Beantwor⸗ 
tung der Frage ſagen: Was lernt ſie 
nicht? Sie lernt naͤmlich nieht Theolo⸗ 
gie. — Und nun bin ich fertig 

Graͤfinn. Nacht Spkelaniet 2 was 
denn? 

Verk. en und ennie aus 
der Bibel, ſo alſo, daß ſie nie kann gelehrt⸗ 
thun wollen, und daß fie — welches Haupt⸗ 
ſache iſt — im Kummer und Leiden nie 
kann zweifeln wollen. Fuͤr alle diejenigen 
welche nicht genau So unterrichtet werden 
koͤnnen gehoͤren Lehrbuͤcher. Und nun 
Antwort an den Herrn Geh. Nath, Sie lernt 
feine Sitten und reines Deutſch um unge⸗ 
fordert ihres Manns und ſeiner ſowol rel⸗ 
chen als auch niedrigern Standsgenoſſen, 
Achtung zu bekommen. Sie lernt Philoſo⸗ 

phie 
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pbie des Lebens, um das Gute überall fin 
den und das Schlimme überall: tragen zu 
koͤnnen. Sie lernt Zerzenskenntnis um da 
wo das geht, den Mann bilden, und da wo 
das nicht geht, in ihn ſich ſchiken zu koͤn⸗ 
nen. Sie lernt die Kunſt gehorſam und 
abhangig zu ſeyn; denn ſte ſoll Ehweib 
werden, und Weib eines Manns der wahr⸗ 
ſcheinlich befehlen wird ohne die Kunſt zu 
befehlen gelernt zu haben. Sie lernt baͤus⸗ 
lich ſeyn das heiſſt denn nicht blos die uner⸗ 
laſſlichen Hand ⸗ und Finger ⸗ Arbeiten und 
was dahin gehoͤrt, ſondern uͤberhaupt ſte 
lernt als Hausfrau und Mutter vor allen 
Standsgenoſſinnen ihres Manns vorra⸗ 


gen. — 


f Geh. Rath. Ich ſeh ſelbſt daß fie ehe 
nicht lernen mus wenn ſie Frau Meiſterinn, 
oder Frau eines Küͤnſtlers werden fol: aber 
Soll ſie denn das? das iſt meine zweite lezte 
Frage. N 

8 Saft 
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Faſt Alle. Und das iſt Unſre Frage. 
Verk. Und insgeſammt erwarten Sie go⸗ 
wis keine Antwort wenn dieſe Frage ſo viel 
heiſſt: Soll fie lieber das, als ſizen blei⸗ 
ben? — und etwas anders kann ſte doch 
nicht heiſſen follen ? | 
Groͤfinn. Mir ſolls aber auch das heiſ⸗ 
ſen: Wenn nun ein armer Gelehrter, 
3. E. ein armer Prediger oder irgendein 
Armer aus der Zahl der Aufgeklaͤrten, ſie for⸗ 
dern ſolte: ſoll ſie dann den nicht nehmen? 
Verk. Sezen Sie nur Ein Wort hinzu: 
So: ſoll ſie den Armen Gelehrten nicht neh⸗ 
men wollen? und ich antworte: fie ſoll 
das nicht wollen, und fie, die ſehr vernuͤnf⸗ 
tige, wird auch Das nicht wollen; denn den 
Armen, das heiſſt den nehmen wollen der 
in ein Amt, wo er reich oder auch nur noth⸗ 
duͤrftig bemittelt, zu werden, und alſo Weib 
und Kind zu ernaͤren keinen einzigen er lau b⸗ 
ter Wege hat, ſie hinfuͤren will, das hieſſe 
ſich ſelbſt als Narrnkappe dem Tohren auf 
Sür Alt. u. Ehl⸗ III. B. 7 den 
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den Kopf ſezen; in Warheit! wer vorausſieht 
er muͤſſe arm bleiben, der mus ein Maͤd⸗ 
gen heiraten welches wo nicht ihm beihelfen, 
doch ſich durch ihrer Haͤnde Arbeit naͤhren, 
koͤnne, und welches von dem was Gemaͤch⸗ 
lichkeit der Hausverfaſſung und der Lebens⸗ 
N weiſe (Atfance) heiſſt gar keinen Begrif, auch 
den Schatten nicht, kenne welchen meine 
und jede aͤhnliche Tochter im vaͤterlichen Hau⸗ 
fe ſieht; feine Frau mus (ich kann nichts 
Abſprechenders fagen) noch weniger Beduͤrf⸗ 
niſſe kennen als Eliſabet. 
Graͤfinn. Aber geſezt fie werde nun von 
einem Solchen gefordert: was werden Sie 
dann wollen! b f 
verk. Dann werde ich nichts neues wol 
len, ſondern was ich heut will: daß ſie ver⸗ 
nuͤnftig ſei. 8 
Gröͤfinn. Aber die Liebe? 


Verk. Ich kenne ihre ganze Gewalt: 
er ich halte fir ausgemacht, daß ſie die 
Ver⸗ 
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Vernunft eines Waͤdgens t uͤberwaͤlti⸗ 
gen kann 

Geh. Rath. Wie Sie da den Ton ee 
als ſei Unfre Vernunft der Liebe a 
gewachſen als die weibliche! 

Verk. Und genau das wolte ich ſa gen.. 

Herr v. L. Und ich, vermoͤge meines 
ſehr guten Gedaͤchtniſſes beſtaͤttige Das. 
Helas! n' éveillons pas chat qui dort., 


1 * * * 


— Ich theile hier die Hefte, um das 
Pak nicht zu gros werden zu laſſen. 


9 2 Vier 
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Das geht ja ſehr geſchwind! Sie fordern, 
gnaͤdige Graͤfinn die unmittelbare Fortſezung 
und mit umgehnder Poſt. Waren Sie Ei 
ne derjenigen Leſerinnen, welche nur Ge⸗ 
ſehichte ſuchen: ſo hätte ich dieſe Auffor⸗ 
derung gewis nicht erhalten. Werden mei⸗ 
ne Lieferungen gedrukt: ſo ſeh ich taufend 
Leſende Einen Theil von Dieſer, und die vo⸗ 
rige ganz, uͤberſchlagen. Und das iſts was 
ich ſo ſehr bedaure wenn ich ſeh daß auch in 
unſern beſten Romanen ſoviel fremde Bei⸗ 
miſchung iſt und ſeyn mus wofern nicht die 
Verfaſſer auf diejenigen Leſer verzichtthun 
wolten welche nur einzig dann belehrt mer. 
den koͤnnen wenn ſie glauben man wolle ſie 
nur vergnuͤgen. Geſchichte erzaͤlen kann ja ein 
jeder, der mehr der weniger; die Lebre 
in die Thatſachen hineinlegen das iſt Gabe 
nur des Treflichern: aber diejenige Lehre die 
das nun nicht zulaͤſſt, deswegen weglaſſen 
€ ſollen, 
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ſollen, oder waͤhrend man ſie ohn jenes Ge⸗ 
wand hinſtellt, im voraus wiſſen daß ganze 
Seiten werden uͤberſchlagen werden weil ſie 
nicht in jenen Flitterſtat gezwaͤngt ſind, und 
dann doch weiter ſchreiben, das mus dem 
guten Schriftſteller wehthun welcher beim 
Hinſchreiben einer Zeile die nicht Kern habe, 
lange Weile fuͤhlen mus. Doch das begehrn 
Sie nicht zu wiſſen; und hier iſt die Fort⸗ 

ſezung. 

* * * * * 

„Wenn ich nun — ſagt mein Vater 
— ganz ſicher bin daß meine Tochter einen 
ſichtlich brodlos bleibenden Freier nicht 
wird nehmen wollen weil ſie gnug gefuͤhlt 
hat wie ſchwer die Hausarmuth druͤkt: ſo 
beſchraͤnkt mein ganzes Bemuͤhn ſich dahin 
zu ſorgen daß Freier der niedern Claſſe auf 
fie aufmerkſam werden, und daß ſie ibres 
Theils das gern ſeh. Lezteres habe ich 
m auf dem Wege welchen ich jezt beſchrie⸗ 
P 3 ben 
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ben habe: meine Tochter weis daß ich 
ſchlechterdings keine Ausſtattung geben kann 
und daß alſo kein Gleichſtaͤndiger und 
viel weniger noch ein Reicher, oder gar 
ein Vornehmer, kommen, oder wenn er 
kaͤme, Ernſt machen, kann. fie weis daß 
das Gluͤk nicht auſſer uns ſondern in uns iſt. 
ſie weis daß die erwerbende Claſſe ein ſtilles, 
veſtes haͤuslichs Gluͤk gewaͤrt, mit andern 
Worten daß Handwerk einen guͤldnen 
Boden hat, da es den haͤuslichen Bedarf 
auch dann bringt wenn Krieg, Theurung, 
Veraͤnderung der Regierung, dem Gelehrten 
das Brod ſchmaͤlern. ſie weis daß dieſe 
Claſſe die beſten Menſchen liefert wenn ſie 
‚ für faͤhige Söhne Vermögen aufwenden oder 
Stipendien ihnen verſchaffen kann. ſie 
darf hoffen daß ſie einen etwas rohen Hand⸗ 
werker gluͤklicher bilden werde als einen eis 
genſinnigen und in einer andern Art rohen 
Gelehrten. fie darf endlich hoffen daß theils 
ihre Geſtalt theils mein nicht ganz unbekann⸗ 
ter 
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ter Name, n an ſie denken laſſen 
wird, und daß ein Solcher aus dieſem Grun⸗ 
de ſie werthhalten werde. — Jenes Er⸗ 
ſte aber hoffe ich dadurch zu bewirken, daß 
man in allen Staͤnden warnimt ſie erſcheine 
nur im Nothfall in denjenigen Haͤuſern 
wo man ſtandswegen Mich aufnimt; fie 
finde ſich nie bei oͤffentlichen Luſtbarkeiten; 
und hauptſaͤchlich, fie ſpreche nicht franzo⸗ 
ſiſch; und: Warum das Alles? das 
wird ſo oft gefragt, daß nunmehr jeder wiſ⸗ 
ſen kann ich wolle mit ihr nicht hochhinaus. 
Ferner, man ſieht daß ich nie in Seide ſie 
kleide, auch jezt nicht, da der Prachtaufwand 
ſo allgemeingeworden, und die Zeuge ſo elend 
folglich ſo wohlfeil, ſind daß faſt jedes 
Frauenzimmer im Mittelbuͤrgerſtande ſietraͤgt. 
Und endlich die Ungluͤksfaͤlle welche mich fo 
heruntergeſezt haben, find fo bekannt gewor⸗ 
den, und jeder Einwoner kann ſo genau mir 
berechnen wie hoch meine kleine Einnahme 
geh, daß jedermann weis meine Tochter ſei 
P 4 arm; 
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arm; deſſen nicht einmal zu erwaͤnen, daß 
junge Leute die ich zur Confirmation 
unterweiſe das ganz Innre meines Hauſes 
täglich; ſehn. 

Fr. Geh. R. Daß es Ihnen 3 
werde, Eliſabet, wie Sie das nennen, ge⸗ 
gen das Sizenbleiben zu fichern daran iſt ſo 
wenig zu zweifeln, daß ich, bei ſolchen Mas⸗ 
regeln mich vielmehr wundre daß zu dem, 
zumal ſo ſchoͤnen, Maͤbgen, a fein Mann 
jener Art ſich gefunden hat 

Verk. Ich kann Ihnen = nicht ber⸗ 
gen, daß obwol ſie noch nicht ſechszehn Jahr 
alt iſt, ein junger Kuͤnſtler dennoch ſich ge⸗ 
meldet hat, welchen, weil er einen Korb em⸗ 
pfing ich nicht naͤher bezeichnen mus 

Bräfinn. Sehn Sie? einen Korb! 

Verk. Der Mann war ſehr angenehm, 
geſittet, und reich. er gefiel dem Maͤdgen, 
und ich rieth ihr, ihn zu bewegen daß er ein 
Jahr warte. „Habe ich hernach meine Frei⸗ 
heit!“ ſagte fi, — „Ja, wie heute.“ — 

So 
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„So erlauben Sie mir denn ihn ſogleich 
abzuweiſen. ich habe mich erkundigt woher 
er fo ſehr viel reicher iſt als feine Kunſtge⸗ 
noſſen. es iſt alles Erbſchaft von ſeinem 
Grosvater, einem ſtadtkuͤndig ungerechten 
Mann der ein Pfandwucherer war. Er nun 
iſt der dritte Erbe; die Zeit alſo iſt da, daß 
wie ſie in der dritten Generation das in der 
Regel thut die Vorſehung das ungerechte Gut 
in andre Haͤnde bringe; und trift Ihn das 
nicht; ſo traͤfe es doch gewis wol unſre 
Kinder, ich will alſo lieber einen Armen 
heiraten als einen Mann auf deſſen Vermoͤ⸗ 
gen Fluch und Unſegen ruht *).“ 


Fr. Geh. R. Nun noch eine lezte Frage: a 
Ich weis daß Menſchen die gern auf Ihr 
Amtskleid etwas hinſtaͤuben, Sie beſchuldigt 
haben es fehle Ihnen am Vertrauen auf Gott; 
N 5 ich 

) An den Rand hatte Frau B. geſchrieben: 


„In meiner Geſchichte wird dieſer Mann noch 
vorkommen.“ 
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ich weis daß Andre eben ſo uͤbelgeſinnte Tad⸗ 
ler geſagt haben Ihre Tochter ſei das Opfer 
eines innern Verdruſſes den Sie daruͤber zu 
verbeiſſen ſuchten daß Sie bei ſoviel Be⸗ 
ruͤhmtheit, Talent und Verdienſten arm blei⸗ 
ben muſſten. ich ſage Ihnen das um im 
Namen der ganzen Geſellſchaft, die von Ih⸗ 
nen heute bei Tafel viel geſprochen hat, den 
ganzen Unwillen Ihnen zuzuſichern welchen 
ſoviel Unverſchaͤmtheit und Laͤſterung ver⸗ 
dient. Aber Eins zu wiſſen ſind wir Alle 
um deſto begieriger: was denken Sie naͤm⸗ 
lich wenn Ihnen einfaͤllt daß dennoch ein 
aufgeklaͤrter vielleicht vor nehmer, Mann 
ſich finden koͤnne, welcher entweder reich ge⸗ 
nug, oder vortheilhaft genug beamtet, ſei, 
um nicht Geld zu ſuchen, und der dann kom⸗ 
me, entweder aus Achtung für Sie, oder 
aus Liebe zu dem ſchoͤnen Maͤdgen, ihre Hand 
zu fordern? b 

Verk. In der That das Herz ſagt mir 
niemals daß Das geſchehn werde; ich uͤber⸗ 
- laſſe 
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laſſe Ihnen auch zu beurteilen ob der Fall 
welchen Sie ſezen mit einiger Wahrſcheinlich⸗ 
keit zu erwarten ſei in einem Lande wo mein 
Stand nicht loken kann weil er weniger gilt 
als in der Lutheriſchen Kirche irgendſon ſtwo, 
in einem Lande wo alſo auch die Beruͤhmtheit 
deren Sie erwaͤnen, auch wenn ich fie wirk⸗ 
lich haͤtte, nichts wirken kann weil, was 
ich dann auch geleiſtet haben oder noch leiſten, 
moͤgte, ich doch nur Prediger und oben⸗ 
drein nur Lutheriſeher Prediger bin *) 3 
in einem Lande endlich wo auch der Geſchmak 
gewonlich viel zu früh abgeſtumpft wird als 
daß die Schoͤnheit bis dahin reizen koͤnnte daß 
Sie einer Armen und noch dazu (in jenem 
eleganten Stil zu reden) einer Pfaffen⸗ 
tochter gegenüber, ehluſtig machen koͤnnte? 
. uͤber⸗ 


*) Auswaetigen Leſern ſel hier geſagt daß in deu 
preuſſiſchen Staten die Reformirte, und in 
Schleſten die eatholiſche Gelſtlichkeit, die mehr 
geltende if. 
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uͤberdem muͤſſte auch jeder ſolcher reichen 
Freier beſorgen daß meine Tochter, inſofern 
ſie eines Predigers Tochter iſt, das Ridicule 
habe tugendhaft wol gar gewiſſenhaft, wol 
gar insgeheim andaͤchtig, zu ſeyn, ſo alſo 
daß Er nicht ohne ſich dem Gelaͤchter auszu⸗ 
ſezen in einer Geſellſchaft ſte vorfuͤhren koͤn⸗ 
ne. Der Zufall hat gewolt daß Sie insge⸗ 
ſamt jeden Theil unſrer Staten geſehn haben 
wie ich, und daß Sie alſo mich auf der That 
ergreifen koͤnnen wenn das was ich da ſagte 
uͤbertrieben oder mit Bitterkeit geſagt zu ſeyn 
ſcheinen ſolt. — (Wir ſchwiegen insge⸗ 
ſamt) — „Ich theile, fuhr er fort, mit 
Ihnen den Schmerz dieſes Stillſchweigens, 
obwol ich hoffe, daß ſohald Unmiffenheit in 
der Religion und mit ihr Leichtſinn und Las 
ſterhaftigkeit die wenigen, ſo nah liegenden, 
Stufen werden erreicht haben, der Geiſt der 
Religion uns wieder beleben wird, weil wir, 
geſchrekt durch den Jammer des Unſegens 
und der Schande, nothgedrungen ihn wie⸗ 

der 
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der ſuchen werden. — Und nun beantwor⸗ 
te ich Ihre Frage: Wenn ein Mann aus 
meiner oder aus einer hoͤhern, Claſſe, frei 
von Geldbeduͤrfnis ſich melden ſolte: ſo be⸗ 
darfs nur Einer Bitte an ihn. ö 
Alle. Nun? 1 
Verk. Der Bitte daß er aufs Jed 
welches vorlaͤufig ihm zugefichert werden koͤn⸗ 
ne, nur noch ſechs Monat warten wolle. 
Graͤfinn. Weil? 
Verk. Weil das Maͤdgen gerade fosie ö 
Zeit brauchen wird um ſich zur Frau eines 
HochEdelgebornen und wenn Sie wol— 
len Wolgebornen Herrn zu qualifis 
eiren. 
Seb. Katb. Was? das alles foll he in 
ſechs Monat lernen? A 
Verk. Und laſſen Sie doch hören, as 
denn? 
eh. Rath. Erſtlich Tanzen. 
Verk. Taͤglich Eine Stunde iſt das eine 
Arbeit von Einem Monat; denn ſie iſt in 
der 
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der Muſie ſo weit als ein Menſch im ſechzehn⸗ 
ten Jahr es ſeyn kann. 

Graͤfinn. Darüber ein Woͤrtgen Aber 
zu ſagen behalte ich mir vor. 

Geh. Rath. Zweitens Spielen. 

Verk. Doch nur Lhombre vor der 
Hand? Das übernehme ieh; denn ich ha⸗ 
be — nicht eigentlich vergeſſen ſondern 
um Aufſehn zu verhuͤten, — verſehwie— 
gen — daß ich einen Curſus der Mathema⸗ 
tik mit ihr gemacht habe um überhaupt ihren 
Verſtand zu oͤffnen; will alſo der Zufall das: 
fo wird er dem L hombre wol offen ſeyn. 

Fr. v. C. Ich kann nicht umhin dies 
laut zu billigen, und im Namen aller meiner 
Töchter Ihnen dankzuſagen! (zur Geſell⸗ 
ſchaft) ſie alle ſind in der Mathematic des 
Herrn Conſiſtorialraths Schuͤlerinnen ge⸗ 
weſen. | i 

Geb. Rath. Drittens — denn ich feh 
wol daß ich des Kunſtnaͤhns, Stikens und 


Zeich⸗ 
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Zeichnens nicht erwaͤnen mus — alſo 
drittens Statengeſchichte Unbe ag. 

Verk. und Genealogie und Geographie? 
— einen kleinen berlinſchen Calender in der 
Hand will ich, — auch noch im Erſten der 
ſechs Monate, — Wunderdinge thun. 

Geh. Rath. Viertens Lectuͤre. 

Fr. v. L. Ja! da kommen Sie ſchoͤn 
an! wagen Sie es einmal einen Wettlauf mit 
ihr zu machen. 

Geb Rath. So? was liest fie denn? 

Verk. Davon hernach, wenns Ihnen ge⸗ 
fällig iſt. 8 

Geb. Kath. Fuͤnftens, und Da ſpize 
ich nun ſehr die Ohren, fuͤnftens N 
zoͤſiſch! 

Verk. O weh! da kommts! 3 nun 
ſehn Sie einmal mein Kaltblut bei dieſem 
halsbrechenden Requiſit einer Frau com- 
me il faut. Sind der Herr Geheimderath 
mit meinem Franzoſiſchen zufrieden? 


eh. 
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Geh. Kath. Ich habe Sie oft gehört, 
noch oͤffter geleſen und glaube befugter Rich⸗ 
ter zu ſeyn, bei welcher Gelegenheit ich Sie 
hiermit gebeten haben will, dasjenige Fran⸗ 
zoͤſiſch welches Sie übrig haben, das hieſſe 
etwa die groͤſſere Halfte des Ganzen, mir zu 
geben: und ich will den Herrn de certaine 
academie frangoiſe den Handſchuh hinwer⸗ 
fen, gewis, daß irgendeiner den Hut unter 
das Fenſter haͤngen wird. Ich ſeh Sie nun 
auch kommen: Sie wollen ſagen, bei ſoviel 
Veſtigkeit und Fertigkeit zumal in beiden 
Sprachen zugleich, werde es Ihnen ein Spiel 
ſeyn in ſechs oder genauer fuͤnf Monaten Ih⸗ 
re Tochter frangsfifch zu lehren: Mais 
Monſieur je Vous en defie quelque ſoreier 
que vous foyez; je lai un peu ce que o 
eſt que d ee le frangois à une dro- 
leſſe de 16. ans! *) : 
Verk. 
) Aber Herr Hexenmeister ich biete Ihnen Troy | 


ich weis ſo ungefaͤr was das ſagen will einem 
16. 


A 
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Verk. Sie vergeſſen da * Kleinig⸗ 
keit. 

Geb. Rath. Daß ſie viel Verſtand 
hat. 

Verk. Nein das nicht. 

Geh. Rath. Daß ſie Mathe matie vers 
ſteht? Das iſt etwas. 

Verk. Das iſts nicht. 

Geb. Rath. Daß die Liebe ne gelehrig 
machen wird? \ 

Verk. Ich fürchte das Gegenteil! 

Fr. Geh. R. Ich auch. als ich deine 
Braut ward ſolte ich dir zu liebe italieniſch 
lernen; und meine Gelehrſamkeit war am 
Ende ſo gros, daß ich ſagen konnte: Signor! 
lo ſpinaccio, e quefla troppola da ſorci! 
intende? ) und das muſſte doch recht ſeyn, 

denn 


16. jährigen Juͤngferlein franzöſiſch beibringen 
zu ſollen. 

) Mein HEer! die Hechel und dieſe Mausfalle! 
Verſteht Ihr? 

Sür Elt. u. Ehl. III. B. Q 
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denn der kleine braune Kerl ſagte mit dem 
ganzen Feur ſeines Clima: „Intendo, 
Signora! intendo! — Auf die Beihuͤlfe 
von Seiten des Verliebtſeyns kann alfo 
bei Mademoiſelle Verkannt nicht gerechnet 
werden. 
Geh. Kath. Alſo auf kindliche Liebe un 
Gehorſam? 5 
Verk. Auch Das nicht. 
G. Rath. Alſo — ja doch — me 
voilà au bout de mon latin! 
Verk. Et c eſt preciläment au Latin 
qu il en- falloit venir! *) Das Latein 
iſts was meine Tochter fähig macht im Um- 
lauf von hoͤchſtens ſechs Monat, vielleicht 
8 nicht ganz ſoviel Franzoͤſiſch zu lernen als 
junge Damen von der Gouvernante oder in 
der Koſtſchule, haſchen, aber es ungleich 
rich⸗ 


) Da weis ich denn nichts weiter (wörtlih: Da 
iſt mein Latein zu ende) Und gerade aufs 
Latein muſſten wir kommen. 
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richtiger zu lernen als es gaͤng und gaͤbe 
iſt, und hernach durch Leſen es zur nöthigen 
Vollkommenheit zu bringen. 

G. Rath. Mit Ihrer Erlaubnis! ich 
zweifle ſtark: denn wieviel Latein wird denn 
das Maͤdgen wiſſen? 

Verk. Das war freilig Hauptfrage; und 
nicht dann iſt ſie beantwortet wenn ich Ih⸗ 
nen ſage, Eliſabet liest den Horaz; denn 
ihn und wol noch obendrein den Homer, 
liest mancher Candidat der doch im Conſiſto⸗ 
rio weder meine lateiniſche Fragen verſtehn 
noch wenn er ihren Sinn erräth, mir ver⸗ 
ſtaͤndlich lateiniſch antworten, und eben ſo 
wenig finden, kann ob in irgendeiner gegebs 
nen Stelle des Neuen Teſtaments das Grie⸗ 
chiſche rein ſei oder nicht? Aber dann iſt 
Ihre Frage beantwortet, wenn ich Ihnen ſa⸗ 
ge meine Tochter liest alles vom Cicero bis a 
auf den Horaz eritiſch, und ſpricht mit mir, 
einige wenige haͤusliche Dinge ausgenommen, 
nichts als Latein wenn wir allein find, 

2 2 G. 
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SG. Rath. Auf Sie ſelbſt Herr Conſiſto⸗ 
rialrath darf ich mich berufen da ich weis daß 
Sie nothfalls um das Vorrecht des Allein⸗ 
handels mit dem wahren und ſchoͤnen Latein 
einkommen koͤnnten f 

Verk. Um Vergebung, da wuͤrde ich 
denn doch Einigen, 3. E. den HErrn Ernes⸗ 
ti und Morus ihr jus quaeſitum ver⸗ 
kuͤmmern! 


berufe ich mich für das Geſtaͤndnis daß er⸗ 
ſchreklich viel Dazu gehoͤre! wuͤrde fie zum 
Exempel das Exercitium eines Secundaners 
ich will nur Pertianers ſagen, ficher corri⸗ 
giren koͤnnen? 

Verk. (kaͤchelnd) Ich ER fie wurde 
da das Eine mal in ihrem Leben, Pedant ge⸗ 
nug ſeyn um durch dieſ en Auftrag ſich be» 
leidigt zu halten % 

Herr v. L. Der Herr Geheimerath koͤn⸗ 
nen ſich darauf verlaffen. (Er langt Papiere 
hervor) Sie iſt oben bei meinen Toͤchtern; 

wollen 


U 


G. Rath. Es ſei: aber auf Sie ſelbſt 
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wollen Sie ihr eins von dieſen Speciminibus, 
zu corrigiren hinaufſchiken die von den, kuͤnf⸗ 
tige Woche aus unfrer ⸗ſchule nach Halle 
Gehnden, mir eingereicht ſind? ich halte 
Dieſes hier fuͤr das Beſte. 

G. Kath. (Liests) Soviel 5 ſeh iſts 
ganz Fehlerfrei. 

Verk. (der es auch durchläuft) Nach 
der Strenge genommen, doch wol nicht 
ganz 

— (Es ward hinaufgeſchikt) i 

G. Rätbin, Nun wenn ſie was drin 
findet: fo magſt du Privatſtunden bei ihr 
nehmen. 

G. Kath. Vor Angſt will ich Ihnen 
aufs Wort glauben: aber wie haben Sie es 
gemacht a 
Gräfin. Und muͤſſen Sie nicht ſich 
ſchuldig geben? geſtehn, Sie haben 
von Anfang an durch dies Latein auf den 
Wunſch und auf die Bofnung bingearbei⸗ 
tet, es werde doch zu dem ſchoͤnen Maͤdgen 

Q 3 et was 
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etwas Beſſers ſich finden als ein 
Handwerker? 

Verk. Wirklich, gnaͤdige Graͤfinn Der 
Ausdruk thut mir weh! und warlich nicht 
in ſo fern ich Schwiegervater zu werden hof⸗ 
fe: aber meine Antwort trift beid e Fragen. 
Ich ſah fruͤh daß ich um genugſame Be⸗ 
ſchaͤftigung für meine Tochter verlegen ſeyn 
wuͤrde, da ich ſoviele derjenigen ihr ent⸗ 
lies welche man weibliche Beſchaͤftigungen 
nennt. ich ſah ferner, daß fie (verzeihn Sie 
mirs meine Damen) gegen Weiblichkeiten 
ſo viel moͤglich behuͤtet werden muͤſſte wofern 
fie nicht fich und den Mann ungluͤklich ma⸗ 
chen ſolte in deſſen Hauſe ſie eine andre Luft 
athmen wird als die Luft, wenn auch nicht 
ganz des vaͤterlichen, doch ſo manchen 
andern Hauſes, iſt, in welches Freunde 
und ſogar erhabne Gönner » fie von Zeit 
zu Zeit hinauffuͤhren wuͤrden. ich ſah end⸗ 
lich, was die Graͤfinn richtig bemerkt hat, 
daß dennoch ein Mann kommen kann, der 

5 das 


* 


2 
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das Franzoͤſiſche, und wol gar einige Em⸗ 
pfaͤnglichkeit für wiſſenſchaftliche Kenntniſſe, 
fordern koͤnne. Wenn ich das zuſammen⸗ 
nahm: ſo fand ich, ich muͤſſe des Maͤdgens 
Kopf, ich wolle oder wolle nicht, einiger⸗ 
maſſen als einen Knabenkopf behandeln. 
Aber noch angelegentlicher war mir ihr Herz. 
ich erwog naͤmlich, daß kein Maͤdgen, und 
am wenigsten diejenige welche beim Heiraten 
ſich herabzuwuͤrdigen glaubt, gluͤklich ſeyn 
und gluͤklichmachen, kann wofern Sie nicht 
zum Beborfam; zur Abhaͤngigkeit und zur 
Unterwurſigkeit erzogen iſt. unter Erzie⸗ 
herinnen, und unter unwilligen, eigenſinni⸗ 
gen und gebieteriſchen Eltern werden taͤglich 
N Faͤlle eintreten wo ſie dieſe Tugenden lernen 
kann, und dann nur öfter wenn ſie ſelbſt 
eigenwillig iſt und ſo Vefehle und Verbote 
ſich zuzieht: wie aber wenn die Eltern ſanf⸗ 
ten Geiſts ſind? wie, wenn ſie ſelbſt folgſam 
iſt? und wie wenn der Vater Wittwer und 
dabei zu ſehr beſchaͤftigt/ iſt, als daß er ſie 
D 4 immer 
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immer in einiger Thaͤtigkeit um ſich haben 
koͤnnte? — dies alles war der Fall meiner 
Tochter. ſie that ihre ganze Pflicht von je⸗ 
her von ſelbſt, ſo alſo, daß der Fall des Ge⸗ 
bots oder Verbots faſt nie eintrat: und dann 
genügte ihr ein Wink. ſie bat immer nur 
um das was ſo nothwendig war daß es ihr 
gar nicht verſagt werden konnte; und vom 
Geſind welches auch feine Launen von Eis 
genſinn hat, hielt ſie ſich ſehr abgeſondert: 
wie ſolte fie lernen dem Willen eines An: 
dern gehorſamſeyn, wie, blos um des Be⸗ 
fehls willen etwas Widrigs zumal etwas ihr 
ganz unnd febeinends, thun, da ihr Wille 
immer der meinige war, und da das was 
Ich befahl, ihr ſich immer als in fich zwek⸗ 
maͤſſig und nuzbar darſtellte? ) Ich wuͤr⸗ 
N 5 N de 

) Wir wünschten wol, daß Eltern mit deren Töch⸗ 
tern es ſo ſich verhielt, uns ſagen moͤgten, wie 

ſte dies groſſe Problem gelost haben, „dem 
„Gehorſam gegen den (vielleicht wunderlichen) 

f Ehmann das Heri geneigt zu machen indes 

f ede 
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de nun nicht ganz Warheit ſagen, wenn ich 
ſagte ich ſei jezt auf Das zuſammengeſezte 
Mittel welches mir das Einzige zu ſeyn ſcheint 
verfallen; nein; ſchon in den lezten meiner 
Juͤnglingsjahre hatte ichs geſucht, gepruͤft 
und den Widerſpruͤchen die ich uͤberall antraf 
es preisgegeben auf die Gefar daß es falle 
wofern es nicht ſich erhalten koͤnne Y). Ich 
Q 5 fing 


„jede (zumal ſo ſehr ſchwere) Fertigkeit unſers 
„Wiſſens nicht anders als durch öftere Uebung 
„erlangt werden kann und dem Mann nicht blos 
„Gelehrigkeit ſondern Fertigkeit, zu gehorſa⸗ 
„men, zugebracht werden mus!“ 


) Zum Beweiſe daß dies wahr, und daß die Sa⸗ 
che um ſehr viel älter ſei als dieſe Schrift, ver⸗ 
weiſen wir auf das, was in unſern ſchon er⸗ 
wänten „Zuſazen HErrn Puf zu Sophiens 
Reife” (die in der Handſchriſt liegen — wir 
ſagten gern: reifen) in der lezten Sälfte des 
Erſten Bands vorkommt. Es iſt die Beſchrei⸗ 
bung welche auf ihrer Durchreiſe durch Pom⸗ 
mern die Frau Profeſſor Külbuts in des alten 
Paſlors Haufe zu Linde antraf. Gell'ten uns 
nicht 
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fing nämlich. Damit an was mir das Drin⸗ 
gendſte zu ſeyn ſchien: naͤmlich dem Muͤſſig⸗ 
gange zu ſteurn; ich lehrte meine Tochter die 
Muſic, und zwar die ganze Tiefe derſelben: N 
Generalbas. ich hielt auf die unwandel⸗ 
barſte Ordnung des Fingerſezens; und aller⸗ 
dings nahm das viel Zeit hin. ich hielt 
eben ſo ſehr auf den allerrichtigſten Vortrag 
und auf den aͤchtſten Clavierausdruk. Aber 
ich hatte falſch gerechnet: das Maͤdgen hatte 
ein fo ſeltnes Genie und ſpielte fo ſehr mit 
Luſt, daß fie ſehr bald weiter kam als ich je 
hatte Naben konnen ). Den Zwek fie zu 

beſchaͤf⸗ 


nicht die Ohren von jenem Geſchrei über Epiſo⸗ 
den: fo würden wir die paar Bogen hier aufs 
nehmen. Sie enthalten dieſelben Grundſaͤze die 
man hier jezt geleſen hat: aber durchaus ans 
ders geſtellt. 

1) In den eben jezt angezognen „Pufs Zuſaͤzen zu 
Soph. Reiſe“ komt im Dritten Bande ein Brief 
des Herrn Anders vor, welchen wir aushe⸗ 
den und hierherſezen würden weil er erſt auf gez 

machte 


Vier und zwanzigster Brief. 251 


beſchaͤftigen, erreichte ich Eines theils, db» 
wol lange nicht ſo ſehr als ichs gehoft hatte 
Während es noch ungewis war ob ihr Kunſt⸗ 
geſchik einer muͤhſamen Entwikelung beduͤr⸗ 
fen werde: aber Des Zweks ihr eine unwill⸗ 
kuͤrliche alſo zwaͤngende, Beſchaͤftigung zu 

geben / 


machte Erfarung hin, alſo lange nach Veendi⸗ 
gung der Handſchrift, eingeruͤkt worden iſt. 
Aber eben darin liegt auch die Urſach daß er — 
mit Ihr erſt — bekanntwerden mus. Er ent⸗ 
halt die Geſchichte eines Maͤdgens welches die 
bezeichnetſte Widrigkeit gegen die Muſie hatte 
— alſo eines Maͤdgens von welcher man zu 
wenig ſagte wenn man das (was an ſich einen 
Menſchen von geſunden Sinnen nie treffen kann) 
ſagte: ſie habe kein Genie. dies Mädgen brach⸗ 
te es fo weit als keine der begabtſten und kunſt⸗ 
luſtigſten ihrer Geſpielinnen — Im Brleſe 
wird umſtaͤnblich gezeigt Wie das geſchah; 
und das ſchien hier bekannt gemacht werden zu 
müßen weils — als durchaus Thatſache — 
bieſentgen Eltern tröſten (und auf Anfrage an 
uns, belehren) kann deren Tochter für die Mus 
fir tod zn ſeyn ſcheinen.— 
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geben, verfehlte ich ganz. Ich muſſte dem⸗ 
nach die zweite Haͤlfte meines Mittels auch 
anwenden: das Studium des Lateins. Hier 
kam alles drauf an, daß ich 1 den rech⸗ 
ten Weg einſchluͤge. ’ 

Ich fing damit an, daß ich ganz io 
ihr ſagte, fie muͤſſe einen Verſuch machen 
Lateiniſch zu lernen; und das befremdete ſie 
genau ſo als habe ich geſagt ſie muͤſſe nun 
den Verſuch machen den Bas zu ſingen. 
„Ach mein Vater (ſagte ſte,) lieber Franzoͤ⸗ 
ſiſch!“! „Das erwartete ich“! antwortete 

ich mit finſtrer Stirn. — Sie war noch 
mehr betreten: aber fie ſaͤumte nicht, zu ſa⸗ 
gen: „Ich will gern: aber Vater! warum?“ 

„Varum alſo willſt bu es?“ 

„Weil Sie es befehlen “. 

— „Finſter: „Nun, wenn Das iſt: 
was frägft du denn?“ und als ich fie ganz 
ſo als fie das ſeyn ſollte, zuruͤkgeſchrekt ſah, 
wiederholte ich die Frage. Sie kuͤſſte meine 
Hand, faſt zitternd: „ich wolte nur fragen, 

wo⸗ 
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wozu mir denn das Lateiniſche helfen 
ſoll? } 

— So als uͤberraſche mich das, ant⸗ 
wortete ich: „Das ſoll und wird dir einmal 
ſehr heilſam ſeyn.“ 

— Sie wagte noch Eine Frage: „Ler⸗ 
ne ich denn hernach Franzoͤſiſch?“ 

„Eliſabet! ich verkenne dich ganz!.“ 


* * * A * 
0 


— Eliſabet bittet um Erlaubnis hier 
einmal dreinzureden. Jener Auftritt wel⸗ 
chen mein Vater da ſo meiſterlich geſchildert 
hatte, iſt mir noch ganz gegenwaͤrtig. ich 
ging mit ploͤzlichem Kopfweh aus dem Zins 
mer; denn ich begriff nicht, was meinen Va⸗ 
ter ſo beleidigt haben koͤnne mir eine ſolche 
Strafe aufzulegen; fuͤr Strafe naͤmlich hielt 
ichs weil ich oft gehoͤrt hatte, er ſei mit dem 
Latein, zumal nach Langens Grammatic 
erbaͤrmlich gemartert worden, und in eben 
dieſer Grammatic hatte ich ſeit einigen Ta⸗ 

gen 
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gen ihn oft leſend gefunden. mit dem kin⸗ 
diſchen Gebet warf ich mich auf die Knie: 
daß Gott doch entweder mich finden laſſen 
wolle was das ſei wodurch ich dieſe Marter 
verdient habe, oder daß er doch ihn noch eh 
ſie anfangen wuͤrde, erkennen laſſen wolle ich 
ſei unſchuldig“. 

Bis an denjenigen Zeitbeginn welchen 
mein Vater weiter unten bemerkt, war mir 
dies Studium eine durchaus unausſtehliche 
Laſt; und den Zwek: mich an den Gehor⸗ 
ſam für das Allerwidrigſte zu gewoͤnen und 
eine Buͤrde zu tragen blos weil ich tra⸗ 
gen Muͤſſte, erreichte er ganz. Daraus 
aber daß mir dieſe Art des Gehorſams ſo 
erſchreklich fremd war, habe ich in der Folge 
genug geſehn, „daß unter jenen Umſtaͤnden 
„des Verhaͤltniſſes einer guten Tochter zu ei⸗ 
„nem ſehr guͤtigen Vater, Dies der Einzige 
„Weg war zu dieſer Art der Folgſamleit ge⸗ 
„gen irgendein befremdends Wollen mich un⸗ 
„vermerkt zu fuͤhren, ſo unvermerkt daß er 

„Ber 
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„Gewohnheit und So Andre Watur, mir 
„würde. Das Traurigſte (und was als ich 
der Obriſtinn ſchoͤnen Brief an ihn Ihnen ab⸗ 
ſchrieb, oft mir eingefallen iſt) war, daß er 
nichts mir erklaͤrte indes er in allen andern 
Dingen zunaͤchſt auf den Grad meines 
Lichts fah. ich muſſte z. E. — o der 
Marter! — Vocabeln lernen. nun 
lernte ich buchſtaͤblich So: Transfuga. ae. 
m. I. das heiſſt nicht: Transfuga, trans- 
fugae, u. ſ. w. ſondern die bloſſen Buchſta⸗ 
ben ſo wie ſie da ſtehn, ohne daß ich erfur 
was ae. m. I. bedeuten ſolte; und dazu 
ſprach ich transf uh ga. ſo lernte ich Cu⸗ 
bitu der Elende Bogen; und erſt lange her⸗ 
nach ward ich in Anſpruch genommen nicht 
trannsfuga ausgeſprochen und nicht El⸗ 
lenbogen geſagt zu haben, und erfur: 
Ueberlaͤufer ſei nicht was ich gedacht hat⸗ 
te, naͤmlich nicht ein Mann der uͤber einen 
Steg oder dergleichen hinuͤberlaͤuft — doch 
mein Vater mags ſelbſt ſagen. 

„Am 
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4 5 i 
* * * * ** 1 


Am naͤchſten Morgen (färt er fort) fing 
ich an, und war dann ganz ſo leer an Logic 
und Ordnung als, troz ſeiner Medicina 
mentis, Lange ſelbſt, folgte ihm auf dem 
Fus, verwirrte mich in ſeinen ſchwankenden 
Regeln ſo wie mein ſchwaches Kind, miſchte 
dann Sachen ein, zu welchen ich den Anlas 
erzwang und die viel zu fruͤh kamen und ihr 
allerdings zu hoch waren, und fand bei der 
Gelegenheit theils wie einem ſeichten Haus 
lehrer der bei ſeinem Lange ſich uicht zu 
helfen weis, theils wie dem ſo gefuͤhrten, 
Knaben, wann der nicht hernach in beſſre 
Haͤnde kommt, zumuthſeyn mag! Allen 
meinen Bekannten welche ſie etwa vertraulich 
fragen koͤnnte, wozu denn das Latein ihr 
nuzen koͤnne? trug ich auf, ſich zu wundern 
und zu ſagen ſie wuͤſſten nicht welche Abſich⸗ 
ten ich haben koͤnnte, welches denn Viele aus 
Herzensgrunde, und viel Vorſchnelle unge⸗ 
fragt, ihr ſagten. alles was einigermaſſen 
Bei. 
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Beihuͤlfe heiſſen kann, vermied ich abſicht⸗ 
lich, erſtaunte aber nicht wenig als ſie, noth⸗ 
gedrungen, anfing, manches ſich in den Kopf 
lichter hinzuſtellen als es in der Grammatic 
ſtand. Unluſt zeigte ſie mir nie; aber eh je⸗ 
de der zoo Tagsſtunden kam die der Gram⸗ 
matic gewiedmet waren, uͤberraſchte man ſie 
oft in der Einſamkeit weinend; ich indeſſen 
erkuͤnſtelte in den Stunden ſelbſt unaus⸗ 
ſchoͤpfliche Geduld; welches denn fie ruͤhrte; 
ihren Privatfleis für alles was ich aufgab 
anfeurte, und endlich das Herz ihr gab noch 
Einmal mich zu fragen was meine Abſicht 
bel dieſem — mir ſo ſichtlich beſchwerlichem 
und unangenehmen — Studiren ſe i“? 
Ich antwortete, wenn ſie es am wenigs⸗ 
ten erwarten werde, ſolle fie es erfarn !“ 
Das indeſſen ſah ich jezt, daß ihr Gehorſam 
nun ſchon Gehorſam ohne Beiſpiel wat, und 
eben ſo daß ihr Kopf untet dieſen het er o⸗ 
genen Arbeiten ſich ganz nach meinem 
Wunſch, wenn ich den Ausdruk ſchmieden 

Fun telt. u. Ehl. 11. . R darf, 
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darf, merklich verknabt hatte; noch mehr: 
ich ſah, daß dieſe undankbare Arbeit ihr Be⸗ 
rufsarbeit war die fie mit Freuden, und mit 
einer (unerwarteten) Art von Behagen an 
n Fortgaͤngen, verrichtete. Mehr konn⸗ 
te ich nicht begehren zumal da ich die albern⸗ 
ir. Colloquia und aͤhnlichs Zeug und 5 
nn fiel hatte leſen laſſen. 
Nun that ich den zweiten Schr. 
55 ange (fagte ich) fängt an mir zu misfal⸗ 
len nun du ihn ſchon innehaſt; ich habe drauf 
geſonnen die ganze lateiniſche Sprachlehre in 
einen Kern zu faſſen der dir ſchmeken wird “. 
— Wenn ich Ihnen ſage, daß wir unſern 
Gang in der Mathematic ſchon gemacht hat⸗ 
ten: fo konnen Sie leicht ermeſſen was ich 
that,: ich philoſophirte mit ihr uͤber die Spra⸗ 
che uͤber haupt / und ihr Geſchaͤft wars nun, 
ſich ſelbſt Regeln zu hauen und die Langeſchen 
über den Haufen zu werfen; und das that 
ſie mit ſo viel Richtigkeit, und was ich noch 
weniger erwartet hatte, 2 5 ſoviel comiſcher 
- . ae Laune, 
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Laune, daß ich meine Muͤh reichlich belohnt 
ſah. ö 
Ich fing nun an mit ihr zu ſprechen. 
Das war ihr neu und ſehr unterhaltend. — 
Sodann ſchrieb ich lateiniſche Aufſaͤze, welche 
die, ſehr ausgeſchmuͤkte Geſchichte eines ſo 
wie ſie erzognen, Maͤdgens, enthielten; und 
endlich kam ich an meinen lezten Schritt. 
Ich las mit ihr die Fabeln des Phaͤdrus 
(davon nur wenige ihr ſchmekten, weil ichs 
darin verſah daß ich Gellerts Fabeln vor⸗ 
her ihr gab) die ſchoͤnſten Briefe des Pli⸗ 
nius (welche ſie, ohne meinen Auftrag zu 
haben mit vielem Eifer und meiſterlich, uͤber⸗ 
ſezte wie ſie denn uͤberhaupt nun, im Leſen 
jezt unerſaͤttlich, die ganze Auswahl meiner 
Claſſiker durchlief um wenigstens zu ſehn 
woruͤber jeder ſchreibe) die ſchoͤnſten Stellen 
aus dem Horaz (die ſie, eben ſo ohn Auf⸗ 
trag auswendig lernte) und eine Auswahl 
aus dem Cicero (wo beſonders die Reden 
ſtellenweiſ ſie entzuͤften) — Ich trug ihr 
0 R 2 nun 
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nun auf einige ihrer Hefte ohne Zuziehung 
des Plinius ins Latein zuruͤkzuſezen. ſte er⸗ 
ſtaunte, wie ieh, über das was fie hier ges 
feiſtet zu haben, am Ende, fand; und nun 
endlich, da ich alle meine Abſichten erreicht 
hatte, beantwortete ich ihr ihre, jene Abſich⸗ 
ten betreffende, Frage, in einem lateiniſchen 
Aufſaz den ich mit Vergnuͤgen ſchrieb und 
welchen fie mit der gröͤſſeſten Freude las. 


* K u SIDE vd 
Ich unterbreche, weil ich dieſes Auftritts 
mit Entzuͤkung mich erinnre. wi 


Mein Vater fruͤhſtuͤkte mit mir im Gar⸗ 
tenhauſe, mit mir im Fenſter ſtehnd, wo 
wir, ins Freie hinſehnd, von meinet Zukunft 
ſprachen! „Einige Ausſichten wird dies 
dir geben“ ſagte er indem er jenen Yuffaz 
mir gab. — Die Wichtigkeit meiner Er⸗ 
wartung, die Herzlichkeit des Tons der durch⸗ 
hin herrſchte, die Schönheit des Stils, die 

Erhebung des Ganzen durch dichteriſche 
Stellen 
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Stellen (worin er ſehr ſtark und durchaus 
Original, war) das Alles lies mich eifrig 
leſen als ſei es deutſeh. — Er ergoͤzte 
ſich an meinem ſichtlichen Wohlbehagen. 
Als ich freudenvoll die Hand ihm kuͤſſte, ſag⸗ 
te er: „Haſt du es denn ganz verſtanden?“ 

— Mir war nicht eingefallen daß ich 
eine fremde Sprache gelefen hatte; „Soll 
ichs deutſch leſen?“ 

„Da waͤrſt du warlich Magnus Apol- 
10.“ — Ich las ohn Anſtos. Er ums 
armte mich: „Nun haben wir Beide gewon⸗ 
nen! Hier liebes Maͤdgen haſt du den gan⸗ 
zen bisherigen Ertrag einer Schrift die mich 
nichts als die gewoͤnliche Anwendung des 
Sonnadends ein Halbjahr hindurch und die 
Muͤh eines etwas leſerlichern Schreibens, 
gekoſtet hat. (Es waren einige 20. Predig⸗ 
ten uͤber die Gleichniſſe unſers HErrn. Er 
hatte ſie in eignen Verlag genommen, auf 
nur ganz kleinen Subſcriptionspreis, und an 
die Aermern der Gemeine viel Exemplare vers 

N 3 ſchenkt: 
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ſchenkt :, und dennoch konnte er Vierzig Frid. 
d'or mir in die Hand druͤken.) Däbel nun 
(fuhr er fort,) gebe ich dir ein Verzeichnis der⸗ 
jenigen deutſchen Hauptſchriften die ich 

nicht habe, und welche mit dem was ich be⸗ 
ſize, alles ausmachen was werth iſt von dir 
geleſen zu werden. Kauf dir nun fuͤr dieſes 
Gold welches auch fuͤr den Band berechnet 
iſt — und nun bin ich gewis daß die Claſſi⸗ 

ker dir lieber ſeyn werden als ein Theil ſelbſt 
deſer Bücher, und daß du nichts deut⸗ 
ſches leſen wirſt es ſei denn daß ichs dir 
empfehle.“ 

— Vor Freuden uͤber dies Seren und 
beſonders durchdrungen vom Mitgefühl der 
Wonne womit er mirs gab, konnte ich ſchlech⸗ 
terdings nichts antworten. Ich ging ſogleich 
in den Buchladen der dem Mann einer wah⸗ 
ren Freundinn unſers Hauſes gehörte. ich 
ſagte ihr ſoviel als ſie wiſſen durfte und auch 
das, daß ich von dieſem Gelde gern etwas 
erſparen moͤgte um meinen Vater mit einem 

Gegen⸗ 
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Gegengeſchenk zu uͤberraſchen. Der Buch⸗ 
Händler hob aus dieſem Verzeichnis weit uͤbet 
die Hälfte der Bücher! aus; dieſe , ſagte er 
habe er in ſeiner Leſ bibliothek, und da ſtaͤn⸗ 
den fie mir immer zu dienſt; da er fie aber 
groͤſſeſten Theils neu auſchaffen muͤſſe: fo 
werde er nebſt denjenigen die er mir wirklich 
verkaufe ſie gebunden mit zuſchiken, und, 
wenn mein Vater ſie einigemal bei mir ge⸗ 
ſehn haben werde, fie wieder zuruͤknehmen. 
Mein Vater ſah bald drauf mit Vergnuͤgen 
den ganzen Vorrat in meinem Cabinet und 
geſtand mir, er habe gleich beim Erſten An⸗ 
ſaz der Feder fuͤr jene Predigten, den ganzen 
Ertrag mir beſtimmt; „denn (ſagte er) das 
iſt beinah deine ganze Ausstattung und wird 
noch halten wenn Brautkleid und Waͤſche zer⸗ 
riſſen ſeyn werden.“ — Aber ſobald ich fer⸗ 
tig war uͤberraſchte ich ihn als er Sonntags 
aus der Kirche kam, mit einem Kleide von 
Koͤnigstuch, ) einer Lieferung Plaͤtthemden 

NE und 

„) Die feinſte Gattung dunkelblauen Fuchs. 
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und einem Schlafrok, lauter Dinge deren er 
in kurzem bedurfte; und was noch mehr ihn 
freute, das war die lateiniſch erzählte Ge⸗ 
ſchichte dieſes Vorgangs — — aber ich 
a zu lange ihn unterbrochen. 
1 „„ } 
A Da — Geert er for) ii jezt — fagte, 
mein Abſehn ſei, die Erlernung des Franzoͤ⸗ 
ſiſchen durch Fertigkeit im Latein, im Fall der 
Erfordernis, ihr zu erleichtern (was ſie denn 
auch vermuthet hatte) ſo brachte fie es nun 
weiter als ich nicht erwartet hatte; die Luft 
und Theilnehmung womit ſie die Alten las, 
freilig verbunden mit meinen Erklaͤrungen, 
gab ihr eine Veſtigkeit der Empfindungen auf 
welche ich fuͤr jede Zukunft in ihrer Lage um 
ſopiel ficherer mich verlaſſen kann, da ihre 
Vernunft unter dieſer Art der Bebauung ſehr 
gewonnen zu haben ſcheint. Iſt fie alfo bes 
ſtimmt in einem Stande zu leben wo ſehr 
Vieles einer Frau unſchmakhaft ſeyn mus 
die in dem Stande nicht erzogen iſt; ſo wird 
| fie 
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fie die Gluͤkliche ſeyn welche moraliſch von 
den Rippen zehren kann.“ f 

Graͤßinn. Ich weiß daß man über dieſe 
Erziehung Ihnen ſehr oft den Krieg macht; 
wolte oder konnte man immer ſo wie Wir 
heute, Sie aushoͤren; fo bin ich Buͤrge je, 
der denkende Menſch wuͤrde Ihnen Beifall ge⸗ 
ben. Man weis von Ihrem Hauſe viel 
Sonderbares: aber das weis man nicht, und 
hoͤchſtens kann nur Fr. v. L. es gewuſſt haben: 
daß Ihre Tochter eben ſo geſchiktgemacht iſt eine 
Stufe hoͤher hinauf zu treten, als ſie es iſt eine 
Stufe hinab zu treten. Ich ſeh nun ſchlecht⸗ 
hin nicht wohin der Tadel fallen kann wenn 
man von Ihrer Abſicht und von Ihrer Ver⸗ 
farensart So unterrichtet ift . 

Verk. Es iſt vielleicht meine Schuld 
wenn mans weniger iſt als mans ſeyn koͤnn⸗ 
te. theils habe ich ſo oft umſonſt geredet, 
theils habe ich auch ſo oft ſoviel Lob hinneh⸗ 
men muͤſſen, daß ich lange ſchon dies Ge⸗ 
ſpraͤch vermieden habe, wie ich denn auch 

N 7 dies⸗ 
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diesmal, aber ich hoffe ganz zur unrechten 
Zeit, ihm auswich 

Graͤfinn. Eins hatte ich indeſſen mir 
vorbehalten: ſahn Sies nicht wirklich 
ab auf eine Stufe hoͤher hinauf als Sie 


Eliſabet die Muſic lehrten? 


Verk. Damals wirklich noch nicht. 
Daß ich durch dies ſchwere Studium (denn 
drei Jahr hindurch iſt die Muſic das) dem 
Muͤſſigfeyn vorbeugen wolte, habe ich ſchon 
geſagt, ſo wie auch, daß mir das nicht ganz 


gelang weil ich auf allzuviel Kunſtgeſchik) 


traf. Ich ſah aber deſto deutlicher daß ihr 
Herz der feinen Freuden der Mufic ſehr em⸗ 
pfänglich war, und freute mich ihr dieſe 
aufs ganze Leben geben zu konnen. Sie 
wird vielleicht, dachte ich uͤberdem, einem ro⸗ 


hen Mann zutheil welcher ſie ins Beduͤrfnis 


des 


) Genie; und vielleicht koͤnnten wir dem Inborſt 
des Hollaͤnders den Ausdruk Inbruſt nach⸗ 
bilden? 5 
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des Troſts verſeze! da ſei denn das Clavier 
ihr Geſellſchafter in der Einſamkeit, der 
Berger „) ihres Kummers, was der Dich 
ter fo ſchoͤn ſagt: ihr Trofter in Beſchwer⸗ 
den! wie klein ihre Wohnung ſei: ein Cla⸗ 
vier wird ſie doch faſſen zumal wenn ſie es 
mitbringt!!! Hiezu kam denn daß fie es ſehr 
weit brachte; und da weidete ich mich denn 
an dem Gedanken daß ſie auf jeden Fall ge⸗ 
gen Hunger geſichert ſei. Ich kann, dachte 
ich, ſterben eh ihr ein Weg zur Verſorgung 
ſich oͤffne: wie gluͤklich wäre fie dann, durch 
ihre Kunſt in irgendeinem Hauſe nuͤzlich ſeyn 
zu koͤnnen ohn eben dienſtbar zu ſeyn! oder 
vielleicht kann ſie als Hausfrau durch Un⸗ 
terricht auf dem Clavier ſopiel verdienen daß 
fie ſich und ihrem Mann das Leben bequemer 
mache “. Und als endlich einſt in einer truͤ⸗ 
ben Stunde mir einfiel, fie koͤnne ja doch zu 
einem etwas glaͤnzendern Stande beſtimmt 

ſeyn, 
> Döpofitaire, holl. Berger, 
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fenns wie gewis auch die Veraͤchtlichkeit des 
meinigen, und ihre Armut, ſie zum niedri⸗ 
gen Leben hinzuweiſen ſcheine, und ich koͤnne 
dadurch daß, aus Furcht ſie eitel und thoͤrigt 
werden zu ſehn, ich ſie von den Geſellſchaf⸗ 
ten ſie entfernt halte, ſchuld werden, daß ſie 
in der Dunkelheit bleiben muͤſſe; als dieſer 
ſorgenvolle Gedanke wiederkam ſo oft ich Acht 
drauf hatte daß ſie zu einer nicht ganz ge⸗ 
woͤnlichen Geſtalt ſich auszubilden ſchien: 
da ſuchte ich Beruhigung in der Hofnung daß 
ſie vielleicht bei fortgeſeztem Fleis in der 
Muſie wirklich einſt hervorragen konnte. 
Vielleicht, ſagte ich, hoͤrt dann irgendjemand, 
ſeis auch ein Reiſender, unſre Stadt habe 
eine im Dunkeln lebende Virtuoſinn; und 
warum ſolte ich nicht hoffen daß ein ſo ſehr 
gefallends Talent die Aufmerkſamkeit eines 
Manns feſſeln koͤnne welcher gluͤklich genug 
ſei um dem Gedanken ſich zu uͤberlaſſen: du 
brauchſt ja nicht Geld!!“ Sehn Sie, fo of⸗ 
fen geſteh ich Ihnen eine Hofnung, die ich fo 
gewis 


7 
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gewis hatte, als gewis es Irthum war wenn 


Sie glaubten ich koͤnne fie Früh ſchon ge⸗ 
habt haben. Wahr iſts daß der Gedanke bei 
mir der herſchende war und noch iſt: „die 
„Tochter eines armen Gelehrten, kommt, als 
„Frau, das iſt unvermeidlich, mit mehr 


„Kenntnis des Schönen und Beſſerſcheinen⸗ 


„den, in die Wirthſchaft eines Handwerkers; 
yſie lerne nun, wie gründlich fie immer koͤn⸗ 
„ne, die ſchwere Kunſt des Entſagens: Be⸗ 
„duͤrfniſfe wird fie dennoch fühlen: von wel⸗ 
„chen die Weiber und Tochter ihrer Gewerbes 


„genoſſen keinen Begriff haben! fie mus alſo 
„etwas mitbringen was maͤchtig genug 


„fei, um fie gegen Unmuth zu ſichern, etwas 
„was zugleich ſanft genug ſei, um in der 
„Abendſtunde, nach dem Geraͤuſch der Tages 
„arbeit; fie mit einem ruhigen Gefühl 


„zu erquiken: und, hat die Welt fuͤr die⸗ 


„fen und für jeden aͤhnlichen Fall irgenbet⸗ 


„was was dem Zauber gleiche welcher aus 
dem unse demjenigen aufſteigt welcher mit 


7 Rah 
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„wahrer Kenntnis der Harmonie es zu ſpie⸗ 
„len weis? kann auch in der verlaſſenſten 
„Einſamkeit eine Claviriſtinn ſich allein duͤn⸗ 
„ken wenn ſie — ich will nicht ſagen durchs 
„Labyrinth der Toͤne hingeht als irre fie, 
„ſondern nur wenn ſie — mit Fuͤlle des 
„Generalbaſſes ſanft einen Choral ſingt?“ 
Aber wer rief mich denn auf, Lobredner def. 
ſen zu werden, wofür, ich geſteh 5 ich ſoviel 
Schwäche habe! 
* * Rõ * * * ER 

Dies lezte Wort fehlt in dem Schlusbo⸗ 
gen des Auffazes der Frau v. L. und in fo 
fern wol nur ſcheints der Dom! ein Bruch⸗ 
ſtuͤk genannt zu haben. Ich fege nur Das 
noch hinzu, daß ich jenes Auftritts allerdings 
mich erinnre. Die Fr. v. L. kam zu den Fraͤu⸗ 
lein herauf um jene lateiniſche Probſchrift *) 
mir abzufordern. Ich hatte ſechs Stellen 
welche ich nicht für aͤcht lateiniſch hielt, an⸗ 
gezeichnet, und (weil ich das ſolte) auch zu 
i ver⸗ 

— 


) S. 244. ff. III. Th. 
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veraͤndern gewagt. Er fing uͤbrigens mit 
den Worten an: Gregi chriſtianae — 
welches ich nicht angeſtrichen, dagegen aber 
am Schlus fuͤr einen Schreibfehler erklaͤrt 
hatte. Das ward ſehr gelobt, und verdien⸗ 
te vielleicht auch ſobiel Lob als die Hoͤflich⸗ 
keit eines Recenſenten welcher neulich einem 
Doctor (weiland der Gottesgelartheit) es eben 
ſo fuͤr Schreibfehler anrechnete, daß in einer 
Schrift die uͤber Orthodoxie des Lutheriſchen 
Lehrbegrifs abſprechen wolte, ſiagularis 
quacdam theologorum grex durch den 
Hochwuͤrdigen Hirten ausgetrieben 
ward. 


Weiskirchen betreffend kann ich heute nur 
dies Zettelchen der Braut an meinen Vater 
beilegen: 


* * * . * * 


„Die Umſtaͤnde erfordern daß Sie vor 
„der Abreiſe zur Ordination weder der 
Obris⸗ 


272 
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„ Obriſtinn noch dem General ſagen 
„was zwiſchen uns vorgefallen iſt. Die 


yuürſachen dieſer Bitte werde ich bei 
„ Ibrer Zuruͤkkunft Ihnen ſagen 


Johanne Erdſieb 1 1 8 . 
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Der Schlus meiner lezten Lieferung ſolte 
wirklich die liebe Comteſſe nach der Folge be⸗ 
gierig machen: aber nur fuͤr wenige Tage; 
daß ich einen ganzen Monat wuͤrde ausfallen 
laſſen, konnte ich nicht wiſſen. Lan dekſche 
Briefe ſind daran ſchuld; von ihrem Inhalt 
heute nur das, daß mein Mann, vollig ge⸗ 
fund, dort eine Segensfuͤlle gefunden hat: 
mit ich weis nicht wie viel, Geſellen, arbei- 
tet er ſchon lange für alle Damen der Graf⸗ 
ſchaft Glaz und der Nachbarſchaft, deren 
Grosmuth er nicht genug ruͤhmen kann; und 
Sie wiſſen gnaͤdige Graͤfinn wie erfinderiſch 
er in Moden if. Die Dankbarkeit einer als 
ten Wittwe welche das Gewerb aufgiebt, und 
die Beguͤnſtigung der Obrigkeit, hat ihm zu 
Landek eine Werkſtatt geöffnet, indes fein 
Bruder in meinem Hauſe alles im ſchoͤnſten 
Gange erhält, fo daß beide Werkſtaͤtte zus 
ſammengenommen unſre Umſtaͤnde mehr als 
Für Elt. u. Ehl. III. B. S ich 


! 
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ich ſagen kann verbeſſert haben. O gewis, 
meines Vaters Segen! — Sobald die Um⸗ 
ſtaͤnde und die Witterung es zulaſſen, reife 
ich dem geſegneten Mann nach, wie ichs 
dieſen ganzen Monat hindurch gehoft hatte. 
Nun liefere ich ohne Zeitverluſt das naͤch⸗ 
ſte was in meines ſ. Vaters Papieren ſich 
findet: einen Brief der Jungfer Erdſieb. 


„ 


„Mit deinem Tagbuch! man kommt 
gar nicht vom Papier weg, ſonſt haͤuft ſich 
das zu ſchreibende im Umſehn wie die Tage 


der Maͤdgenjahre. Die Obriſtinn hat heute 


mit dem General ihre Erſte Ausfart gewagt; 
und dieſe Zeit habe ich weil ich Freiheit see 
zugebracht | 

„Bei Haren Verkannt? 

Erras!, mein lieber Erras! hoͤr mich 
an. Die 40 oo. rthl. hatten mir das Herz 
ſo warm gemacht daß ich ins tiefſte Gebuͤſch 
ging mich zu kuͤhlen. 8 kam ich auf ſelt⸗ 
1 5 ſame 
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ſame Gedanken. Herr Verkannt hatte ges⸗ 
tern Abend mir geſagt daß auf alle Faͤlle er 
nicht nach Weiskirchen gehn werde, ſon⸗ 
dern Hochlinden vorzuziehn ſich ſchon era 
klaͤrt habe obwol die Pfarre um ein bedeu⸗ 
tends ſchlechter ſei. Damals war mir das 
gleichviel; aber heut wars anders. ich ſeh 
von heut an, mich an, als eine Freundinn 
der Obriſtinn, zumal als Frau Pafſto⸗ 
rinnz ihr nah in Weiskirchen wäre ich, zur 
mal wenn Gaͤſte da find, ihre Geſellſchafte⸗ 
rinn: welch ein Unterſchied vom einſamen 
Leben in Hochlinden, wo uͤberdem mans 
che Baurfrau, zumal etwa ehmalige Geſpie⸗ 
linn, wenigstens des Verwalters naſeweiſe 
Tochter, ſich nicht drin finden wuͤrde daß die 
Frau Paſtorinn im Grunde Gaͤrtners 
Hannchen war. (Ich hoffe du wirſt hier 
meinen ſchoͤnen Styl, z. E. dies dreifache 

zumal, bewundern.) 
Ueberdem Herrn Verkannts 3000 rthl. 
gehn weit uͤber die Haͤlfte gleich im Erſten 
S 2 Vier⸗ 
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Vierteljahr dort drauf, und die freilig nicht 
ſchlechte Pfarre, iſt doch nicht reich genug 
um ſobald ſie wiederzubringen. ich will da⸗ 
mit nicht ſagen daß es dann ſogleich auf mein 
Capital losgehn wird; du weiſſt daß ich nicht 
geizig bin: aber in einer ſolchen Pfarre ſehr 
bald erſchoͤpft, würde er fordern daß ich ſehr 
eingezogen und ſparſam (das heiſſt denn 
aͤrmlich) leben ſoll. Das alles, liebes 
Bruͤderchen ging mir im Kopf herum und ich 
ward nur waͤrmer. ich fiel gar auf den Ge⸗ 
danken, es habe ja mit mir keine Eil nun 
für meine Ausſteur geſorgt iſt. zur Weis⸗ 
kircher Stelle find auſſer HErrn Hahken 
noch zween Mitwerber, deren Einer, ſagt 
man, 12. bis 15 tauſend Thaler im Vermoͤ⸗ 
gen hat (erkundig dich doch; ſein Vater iſt 
Regimentsſattler des Generals, und mich 
duͤnkt daß ich, als wir Kinder waren, ihn 
gekannt habe) auch der zweite, doch du kennſt 
ihn ja, Grün, unſers Oberfoͤrſters Sohn, 
hat wahrſcheinlich nicht viel weniger. frei⸗ 

lig, 


Fünf und zwanzigster Brief. 277 


lig, den Baurn hat er in der Gaſt⸗Probe⸗ 
predigt ſchlechterdings nicht gefallen; und 
auch mir wuͤrde nicht Er, ſondern ſein Geld, 
gefallen; auch wird Herr Hahken wol die 
Pfarre haſchen wofern nicht erſtbeſagter Herr 
Juchten ihn ausſticht welcher Sonntags 
uͤber acht Tage predigen ſoll. „Das (dachte 
ich) kannſt du ja abwarten; reich heiraten, 
in eine gute Pfarre und dem Schlos welches 
ich nunmehr aus ganz andern Augen anſeh, 
in der Naͤh, waͤre doch beſſer zumal wenn 
Herr Verkannt der ſtrenge Moralift wirklich 
ſeyn ſollte, der er den Berichten der Fraͤu⸗ 
lein zufolge wol ſeyn koͤnnte“! und etwas 
Aengſtlichs was ich beſonders geſtern Abends 
in feiner Art zu liebkoſen wargenommen zu 
haben glaube, machts wahrſcheinlich. Und 
wirklich Bruder, ſo denke ich noch. Es 
kommt dazu daß nunmehr die Menge meiner 
Kleider, meiner ſchoͤnen Kleider, mir bleibt; 
dieſe, und jene 4000, rthl. laſſen mich denn 
fragen, obs irgendwo geſchrieben ſteh, daß 


Ford 


63 ich 
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ich eine Frau Paſtorinn werden mus? — 
ich daͤchte, eins Ausſteur wie meine jezt iſt, 
lieſſe, wenn ich mit der Obriſtinn nach Ber» 
lin kommen werde, mich wol was beſſers 
hoffen; denn in Berlin findet man doch ge⸗ 
wis nicht in jedem Hauſe was ich bringen 
wuͤrde. 

Daß ich indeſſen Herrn Verkannt uͤber 
alle Menſchen liebe (denn du irrſt wenn du 
ſagſt die Schoͤnheit vermoͤge uͤber das weib⸗ 
liche Herz nichts wenn von Heiraten die Rede 
iſt) das fuͤhlte ich troz allen Luftſchloͤſſern 
die ich ſo im Gebuͤſch gehnd, mir jezt baute: 
wirklich! (ſagte ich) ihm fehlt doch nur Eins: 
der gute Wille für Weiskirehen; und 
wohlan, geh hin und zaubr den ihm ins 
Herz “. 

Ich fand ihn nicht; denn les beaux 
efprits fe rencontrent ): e war hingegan⸗ 

gen 


) Eine Ueberſezung wuͤrbe zeigen, daß dies franz 
söfifihe Broͤkleln unrecht angebracht iſt. 
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gen mich zu ſuchen wie ich ihn. — Nach⸗ 
mittags ſprach die Obriſtinn ihn zum Erſten⸗ 
mal wieder; es geſchah in Gegenwart des 
Generals, und die Unterredung waͤhrte meh⸗ 
rere Stunden. Als ich gerufen ward begeg⸗ 
nete mir der General; er rief mich in en 
Zimmer. 

„Wie ſtehſt du mit Heren Berfannt? er 
hat uns nichts geaͤuſſert; freilig, heute lies 
ſichs auch nicht wohl thun. Das hat er 
mir vor feiner, Reiſe geſagt, daß er wuͤnſche 
deine Geſinnungen zu erfaren, und das habe 
ich meiner Tochter geſagt.“ a 

„Ew. Excellenz werden gnaͤdig Be 
daß ich in einer ſo wichtigen Sache nicht 
eile.“ 

„Ganz recht! aber wenns ein Glük für 
ihn iſt, dein zu werden: fo werde ich mich 
freuen dazu beizutragen; denn in Hinſicht 
aufs Herz und auf die Geſundheit meiner 
Tochter habe ich ihm unendliche Verpflich⸗ 
tungen.“ 

S 4 — Die 
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— Die Obriſtinn fand ich ſanft weinend: 
aber ſichtlich warens Freudenthraͤnen. Bru⸗ 
der, ich habe nichts wider die Heiligkeit die 
hier Ton zu werden ſcheint, wofern ſie wirk⸗ 
lich der Sbriſtinn Character verbeſſert: aber 
fo roſenfarb wie bisher ſehn denn doch die 
Dinge um mich her nicht mehr aus! Herr 
Verkannt ſagte einſt in einer Predigt (und, 
lange vor ihm hatte Herr Selbſtdenker 
es auch geſagt) das Chriſtentum ſei Freu 
de. Das klingt gut: aber hier ſeh ichs doch 
eben nicht? es muͤſſts denn etwa im Alter 
werden wie beim General? 

Die Obriſtinn ſagte mir: „Herr Ver⸗ 
kannt geht morgen nachts nach Berlin: haſt 
du nichts an deinen Bruder zu beſtellen?“ 

„O ja.“ 

„Nun, ſo geh zu ihm nach > ich 
werde dich heute nicht weiter brauchen. Nicht 
wahr, du gehſt gern hin? du moͤgtſt gern 
mit ihm ausreden?“ 

„Nun 
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„Nun freilig; ich ſeh reibe nicht gern!“ 
(Laͤchelnd) „alſo nur deinen Bruder 
betreffend haſt du ihn zu ſprechen? — Nun 
ich überlaffe das dir: aber liebes N 
thu nichts ohne Gott!“ 
— Mir wars ſehr lieb zu ſehn daß ich 
noch zur Zeit freie Haͤnde habe, zumal da er 
dem General nur das Wenige erſt geſagt hat. 


1 * «* * 
Hier haſt du treuen Bericht von den 
Vorgaͤngen der gestrigen Abendſtunde. Ich 
habe dir geſagt, mein Zwek ſei geweſen ihm 
guten Willen einzuzaubern, und wofern das 
nicht ginge, die Sache auf die lange Bank 
zu ſchieben. Dem zufolge hatte ich mich denn 
wie eine Zauberinn, das heiſſt nicht, wie ei⸗ 
‚ne Hexe, ſondern wie eine Feie, mich ge⸗ 
kleidet. Ich nahm der Zeit wahr da er über 
den Schlosplaz nach feinen Zimmern ging: 
„Ich komme mit (ſagte ich, indem ich neben 
ihm hinſprang und feinen Arm faſſte) ich here 
S 5 daß 
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daß Sie heute mich geſucht haben, und uͤber⸗ 
dem daß Sie morgen nach Berlin gehn.“ — 
Aber ich hatte meine Zeit nicht ganz ſo gut 
genommen als ichs gedacht hatte; denn ich 
fand ihn in einem ſo ernſthaften Tiefſinn daß 
es merklich ward, er finde ſich uͤberraſcht. 
ich ſagte ihm das, und that als wolle ich zu⸗ 
ruͤtgehn: er bat mich aber mitzukommen; 
und kaum hatte ich mich aufs Sofa geſezt, 
indes er, immer noch verlegen, mir gegen⸗ 
uͤber plaznahm, als er mit den Worten auf⸗ 
ſprang und zu mir ſich ſezte: „ich konnte war⸗ 
lich nie weniger als eben jezt, in der Faſſung 
ſeyn Sie zu ſprechen: aber herrlichs Maͤd. 
gen, wie koͤnnte dieſem maͤchtigen Zauber auch 
das beſchaͤftigtſte Herz widerfichn 2 
„Hm! Sie ſprechen von beſchaͤftigtem 
Herzen? dem Kopf wuͤrde ich Geſchaͤfte 
erlauben: aber dem Herzen? ich wenigs⸗ 
tens wuͤſſte nicht wie in meinem Herzen jezt 
Geſchaͤfte Raum hätten? 
„ Alſo für mich iſts doch beſchaͤftigt?“ 
i „Nun, 
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„Nun, ich daͤchte! oder glaubten Sie et⸗ 
wa daß es kalt in einer verſchloſſnen Auſtern⸗ 
ſchale liege?“ 

„Daß das liebe Hannchen das nur nicht 
zu laut ſage! wars denn warm, dies Herz, 
wars zugaͤnglich als ich mit dem ſchoͤnen 
Troſt nach Luſthof reifen muſſte; Da fra⸗ 
gen Sie mich zuviel)!“ 

— Ich lachte, ohne zu antworten. 

„Aber laͤcherlich wars doch nicht! es 
war fo ſehr ernfihaft, daß ich bis dieſe Stun⸗ 
de noch nicht gewagt habe, dem General mich 
zu entdeken.“ 2 

„Laſſen Sie das gut ſeyn; wir wollen 
auch das Maͤuschen nicht wieder hervorſcheu⸗ 
chen; es moͤgte vielleicht ſeinen Winkel nicht 
wiederfinden! Sie haben heute mich ge⸗ 
ſucht **) ich komme zu fragen was Ihr Ver⸗ 
langen geweſen ſei?“ 

> „Maͤd⸗ 


) S. 46. III Th. 
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„Maͤdgen! (er ward roth) du wirft 5 
chen! ein Kus wars.“ 


Hund nach einem Kus durchſtrichen Sie 
das Gebuͤſch? ich will zehn Kuͤſſe Ihnen ge⸗ 
ben, und da haben Sie ein par, wenn Sie 
wollen auf Abrechnung — wofern Sie Ei⸗ 
ne Bitte mir gewaͤren wollen.“ — He! 
wie hoch betheurte er jedes Ja welches bei 
ihm ſtünde. — „Aber mein Theurſter! 
es iſt etwas Groſſes ...“ — da ich ſehr 
ihm ſchmeichelte indem ich das fagte: ſo ward 
er, ganz ſo wie ich das wolte, nur begieriger 
zu wiſſen was das ſei; und ich glaubte, nichts 
uͤbereilen iu müffen. Ich kam alfo mehr von 
fern: „Sie haben des Bauinſpectors Haus 
und Garten geerbt; * wollen Sie damit 
| machen? u 

„Alles was Ihnen Vergnügen bringen 
kann; wollen Sie daß ichs verkaufe?“ 
„Wer wuͤrde es kaufen? hier auf dem 


Lande“ 
„Dann 
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„Dann will ich meinen Gedanken Ihnen 
ſagen: ich wills meiner Mutter uͤbergeben “. 
— Wieviel Muͤh hatte ich, meine Em⸗ 
pfindung zu verbergen! ich im Pfarrhauſe, 
und die Schwiegermutter kaum 2000, 
Schritte davon! welch Unternehmen eine 
jungen Maͤdgens, mit einer Schwiegermut⸗ 
ter es zu wagen! und vielleicht wol gar gleich 
im Erſten Jahr! 

Er ſah meine Befremdung; denn o! ſei⸗ 
ne Augen! Um mich zu verbergen ſagte ich: 
„Wird auch das Koſtgeld der beiden Hoch⸗ 
lindſchen Kinder ihr zureichen in dieſer ſo 
theuren Gegend?“ . 

— Mit einer ſehr ruhigen Miene, ant⸗ 
wortete er: „Sie hat ja bequem gelebt eh 
ich die Kinder ihr ſchikte“! — und mich 
truͤgt wol alles wofern ich dann irre, wenn 
ich fage, dies habe geheiſſen: fie lebt aus 
meiner Tafche. — Ich ſchrieb dir ges⸗ 
tern von Beſchraͤnkungen welchen ich mich 
wuͤrde unterwerfen muͤſſen wenn er auf Hoch» 

linden 
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linden beharren ſolte: erwaͤg nun daß er die 
ſe Mutter zu ernaͤhren, und ſobald die Kin⸗ 
der muͤndig ſind, ganz zu verſorgen hat: 
und dann ſag, ob du nicht ein ganz darge⸗ 
ſtelltes Bild von Prieſterarmuth in Hoch 
linden vor dir ſiehſt? 

Ich faſſte mich, und beſchlos die Sache 
wegen des Hauſes zu ſeiner Zeit zu quer⸗ 
baͤu men), jezt aber nicht — wenigs⸗ 
tens nicht im Guten — von der Stelle 
zu gehn, bis ich ihn bewogen haben wuͤrde 
Weiskirchen zu waͤlen. Der Unterſchied, 
die Unterſtuͤzung von Seiten der Obriſtinn 
nicht gerechnet, beträgt gegen 300. rthl.! 
„Ich ſeh (ſagte ich liebkoſend,) Sie find ein 
frommer Sohn, und ſo wirds an Segen Ih⸗ 
nen nicht fehlen: aber es ſteht auch geſchrie⸗ 
ben man ſolle Gott nicht verſuchen ...“ — 
Es ſchien daß dieſer Bibelton welchem ich 
denn auch die Miene anpaſſte, ihm geſiel; 

5 mit 


) Contricarrer, holl. dwarsboomen. 
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mit Thraͤnen in den Augen kuͤſſte er meine 
Hand. ſolten wir ein Parchen werden: 
ſo zweifle ich, daß ich dieſe Rolle oft werde 
ſpielen wollen; die beiden berlinſchen HErrn 
Haus capellane haben ihn mir fo verhaſſt 
gemacht, daß, wofern ich nicht le ſecond vo. 
lume de la belle Colonelle *) werde, ich ihm 
nie werde Geſchmak abgewinnen koͤnnen. 
Jezt indeffen kam Das mir zu ſtatten, daß 
die lebhafte Hofnung, ihn fuͤr Weiskirchen 
zu ſtimmen, auch mir die Augen feuchtete, 
welches Er dann für Mittheilung ſeines Ne 
ligionsgefuͤhls halten mogte. „Wenn naͤm⸗ 
lich, (fuhr ich fort,) Gott uns Wege zum 
Segen weist: ſo muͤſſen wir ſie auch betre⸗ 
ten; irre ich da, mein Liebſter?“ 

„Nein! Theurſte! Sie irren nicht; und 
Sie ſind, da ich dieſe Geſinnungen in Ih⸗ 
nen de mir um ſoviel werther, jemehr ich 

frei⸗ 


Nachfolgerin (wortlich: her zweite Band) der 
ſchoͤnen Obeiſtinn. 
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freimuͤthig Ihnen ſage, daß ich gefürchtet 
hatte, das ehmalige Beifpiel der Obriſtinn 
werde Sie gleichguͤltig gemacht haben gegen 
das Chriſtentum! Wie unausſprechlich un⸗ 
gluͤklich wäre ich geweſen wenn ſichs fo verhal⸗ 
ten hätte indes ich von Ihnen ſo mächtig bezau⸗ 
bert, betaͤubt genug war, um nur einzig der 
Liebe zu folgen ohn auf das was zum ehlichen 
Gluͤk ſo weſentlich erforderlich iſt, zu ſehn. 
(Er faltete meine Hände in ſeine) Ich dan⸗ 
ke Gott der ſo mich gefuͤhrt hat; und wie 
ruhig geh ich nun nach Berlin, da ich weis 
daß ich in der Schoͤnſten ihres Geſchlechts 
eine durch Gewiſſenhaftigkeit und Gotteslie⸗ 
be veredelte, Sele, beſize ..“ — In 
dieſem Ton, mir unbeſchreiblich zwaͤngend, 
gings noch lange fort: aber ich ſage dir wei⸗ 
ter nichts, denn du liebſt ſo wenig als ich, 
das was an Pietiſterei anſtreift. Das ver⸗ 
mogte ich indeſſen in Hinſicht auf meinen 
Zwek, daß ich auf eben dieſen Ton mich 
ſtimmte; und gewis, ich ſagte viel mehr 

; a Tref⸗ 
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Treflichs als ich, ſagen zu koͤnnen, mir wol 
nie zugetraut haͤtte, und ſchlos denn damit: 
y ein ſolcher Weg zum Segen iſt ſichtlich das 
daß Ihnen frei ſteht die Weiskircher Pfarre 
vorzuziehn. wenn in Hochlinden jährlich, 
ſoviel hundert Rthl. fehlen, (dann z. E. wenn 
Sie Ihre Frau Muster werden unterſtuͤzen 
wollen) als Weiskirchen Mehr bringt: wer⸗ 
den Sie das dann nicht Unſegen nen⸗ 
nen?“ 5 
— Er war bei dieſer Wendung die ich 
aus der Mitte ſoviel religioſen Gere des ) 
plözlic hinaus nahm, um ſo viel ſichtlicher 
betroffen, jemehr er mit der ſuͤſſen Behag⸗ 
lichkeit eines Schwaͤrmers mir zugehoͤrt hat⸗ 
te. (ich will indeſſen damit nicht ſagen daß er 
ein Schwaͤrmer ſei; nein; er iſt weder ein 
Narr, noch nur ſchwach, auſſer in ſofern, 
daß er dem finnlichen Reiz ſchoͤner Formen 
nicht widerſtehn zu koͤnnen ſcheint. und die 
N Obris⸗ 
) Propot, holl. Gefprek, * 1 
Seele. u. Ehl. III. B. 2 
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Obriſtinn, gewis Beobachterinn der Maͤnner, 
ſagte mir einſt, die mehrſten groſſen Zeichner 
und Bildner ſeien dieſer Schwäche unterwor⸗ 
fen; wenigstens wars mein hoehgeneigter 
Erblaſſer der Bauinſpector, gewis, der doch 


fern von der Schwaͤrmerei, ja erklaͤrter Feind 


derſelben, ganz das war was man einen 
gottſeligen Menſchen nennen koͤnnte. 


„Eh ich das beantworte liebſtes Hann⸗ 
chen, ſagen Sie mir, habe ich geirrt wenn 
ich glaubte Sie ziehn Hochlinden vor, 
weils Ihr Geburtsort iſt, weil man da fo 
aufrichtig Sie liebt, und.. 


„Ja! Sie haben da geirrt, und ich den⸗ 
ke, ohn Ihre oder meine Schuld. ich zieh 
Weiskirchen tauſendmal vor; eine reichere 
Einnahme in einem Amt welches beinah gar kei⸗ 
nen oder genauer, durehaus keinen Neben⸗ 
verdienſt auſſer dem der erſchoͤpfenden Arbeit 
für den Buchladen, zulaͤſſt, iſt ein ſehr wer 
ſentlicher Segen. und da es noch Zeit iſt: 

fo 
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ſo uͤberlaſſe ich Ihnen, ob wir Fug haben 
ihn zu verſchmaͤhn?“ 
e pr Ich ſah daß ihn das ſehr wichtig 
ward, und häufte denn die Beweggruͤnde. 
„Aber Liebſtes Maͤdgen: werfen Sie Ei⸗ 
nen Blik nur auf den herrlichen Garten in 
Hochlinden, und erlauben Sie mir Ihnen 
zu geſtehn, daß Gartenbau meine maͤchtigste 
Leidenſchaft if." 
„Es ſei: . Brodſorge!“ 
„Ich befuͤrchte die nicht: Hochlinden 
bringt mit dem Garten wenigstens 700. Kl. 4 
„Und Weiskirchen bringt deren Tau; 
ſend .“ a 
„Und den ſchoͤnen Garten hat Ihr Bas 
ter eingerichtet unter ſo ſuͤſſen Hofnun⸗ 
gen 
„Die er nun alle in Weistirchen über 
Erwartung erfüllt ſehn kann.“ 
„Da wo kein Garten iſt?“ 
„So lege er einen an“. — Ich ſagte 
das freilig zu leichtſinnig. 25 85 
N T 2 „Koͤnn⸗ 
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„Koͤnnten Sie ihm das zumuthen? und 
kann ers in jenem beſchraͤnkten Raum und 
undankbaren Boden? Aber wichtiger iſt mir 
Das, daß die Hochlinder zuer ſt um mich 
gebeten hatten.“ 

— Eben ſo unbeſonnen als zuvor ant⸗ 
wortete ich wieder: „Das thaten ſie aus 
Liebe zu mir“ : 

„Nun, die Liebe wollen Sie ihnen doch 
vergelten? — Aber hoͤren Sie die Haupt- 
ſache liebſtes Hannchen. Der kuͤnftige Guts⸗ 
herr von Hochlinden hat mir eine groſſe Ver: 
pflichtung; hier ſehn Sie ſeinen, eben em⸗ 
pfangnen, Brief. er bittet ſeinen Oheim 
(den General) ſeinem Hauslehrer Herrn 
Hahken die Weiskircher Stelle, weil ich fie 
ausgeſchlagen habe zu geben, und erbietet 
ſich, mir in Hochlinden ſoviel zuzulegen als 
Weiskirchen traͤgt. Der General hat zwar 
den Baurn die Wahl unter dreien Candida⸗ 
ten uͤberlaſſen: da aber Herr Hahken Allen, 
und Herr Gruͤn beinah niemand, gefallen 
ö i hat: 
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hat: ſo wird, auch wenn Herr Juchten 
Beifall finden ſolte, dem Erſten die Vorliebe 
der Waͤhlenden wol bleiben.“ — Er er⸗ 
waͤhnte noch nebenher andrer Gruͤnde, z. E. 
des ſchoͤnen Hauſes, der guten Geſinnung 
des kuͤnftigen Gutsherrn, des Umſtands daß 
im Fall die Obriſtinn heirate, der General 
zu Hochlinden wohnen werde, und beſonders 
der Gutart jener Gemeinde: kurz ich ſah wol 
daß mit Gegengruͤnden, deren ich ohnhin kei⸗ 
ne hatte, nichts zu gewinnen ſei. ich 
wandte alſo die ganze Ueberredungskunſt der 
liebkoſendſten Zaͤrtlichkeit an: und ſieh 
da dein Ebenbild, Bruder: alles war ver⸗ 
gebens! er ward ſehr erſchuͤttert; und wäre 
er nicht fo ſehr ſtrenger Moralift: fo haͤtte 
ich den guten Willen fuͤr Weiskirchen ihm ab⸗ 
zwingen koͤnnen: aber er raffte ſich: „ich ſeh 
Hannchen (ſagte er,) daß Sie ganz drauf be⸗ 
ſtehn: aber ſolte ich nicht hoffen dürfen Ih⸗ 
re Meinung gaͤnzlich zu berichtigen wenn ich 
reinen Wein Ihnen einſchenke? frei heraus a 

23 alfe 
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alſo ſage ich Ihnen, daß ich fo wenig für 
Weiskirchen mich entſchlieſſen kann, daß 
im Gegentheil einzig die Liebe zu Ihnen 
mich bewogen hat, den Nuf nach Hochlinden 
anzunehmen; denn im grunde glaubte ich an⸗ 
fangs, beiden entſagen zu muͤſſen weil die 
Gemuͤthsart der Obriſtinn mich ſchrekte. als 
hernach Sie, Liebſte mir ihr Herz gaben, ſuch⸗ 
te ich zu vergeſſen, daß ich von ihr nur in der 
kleinen Entfernung von zwo Meilen leben 
wuͤrde. Jezt nun iſts wahr daß aus dem 
Anfang ihrer Veraͤnderung Alles ſich hoffen 
laͤſſt:; aber gewis iſt doch das nicht, zumal 
da alles fo ſehnell gegangen iſt. die Klug⸗ 
heit alſo will, wenigstens in diefer Hin⸗ 
ſicht, daß ich von ihr mich entfernt halte; 
ich laſſe auch Sie ſelbſt erwaͤgen, ob, im Fall 
die jezige Geſinnung der Obriſtinn in die vo⸗ 
rige ſich wieder umwandelte, es Ihnen Ver⸗ 
guuͤgen ſeyn koͤnne mit ihr in Einem Dorf 
zu wohnen!“ 5 ) 
) 

— 
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— Ich mus nun wol geſtehn, daß ich 
ſo wenig als Er auf Standhaftigkeit bei der 
Obriſtinn rechne: aber was ſie mir war, 
das wuͤrde ſie bei meinem Dann ganz andern 
Verhaͤltnis dann doch nicht wieder werden 
koͤnnen; im Gegenteil der Ton welcher dann 
herrſchen würde, waͤre mir Dann ganz recht. 
Weil ich indeſſen ſah, daß ſeine Gruͤnde ihm 
ſo ganz uͤberwaͤgend waren: ſo warf ich mich 
in dasjenige Stillſchweigen welches dem Auf⸗ 
merkſamen ſo viel ſagt; und Das wirkte mehr 
als mein Reden. „Was waͤre ich nicht (ſag⸗ 
te er mit groſſer Lebhaftigkeit) im Stande fuͤr 
mein Hannchen zu thun, wenns nicht genau 
dies waͤre! ich verſpreche Ihnen Eins; und 
moͤgte das Ihnen vor der Hand genuͤgen! 
ich will unterwegs bis Berlin hin, alles uͤber⸗ 
legen: kann ich dann, Ihrem Wunſch ge⸗ 
maͤs mich entſchlieſſen:; fo fol mirs Freu⸗ 
de ſeyn, Ihnen es unverzuͤglich zu melden“. 

— Ich nahm dies Erbieten an; und 
lies, um ihn in einer guten Laune zu erhal⸗ 

T 4 ten, 
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ten, alle die verliebten Albernheiten ihm zu 
mit welchen er nun noch ſich verweilte. — 
Nun plagte er mich mit Bitten um Erlaub⸗ 
nis unſre Sache bekannt zu machen. Das 
nahm ich denn ad deliberandum *) vermied 
tagsdrauf ihn zu ſehn, und ſchrieb ihm dann 
abends, er moͤge aus Urſachen die ich kuͤnf⸗ 
tig ihm ſagen würde, noch ſchweigen *). 


„Und warum das, Schweſter? und 
warum haft du ihm nichts für mich mitge⸗ 
geben?“ — So wirſt du fragen weil du 
dieſen Brief nicht durch feine Hand bes 
kommſt: aber davon kuͤnftig mehr. So wie 
jezt die Sache liegt kanns nichts nuzen wenn 
Ihr Euch kennt; und leicht kanns ſehaden. 


2 * * * 

In dieſer Nacht nun iſt er abgereiſet, 
und die Hochlindner Baurn haben, — das 
Pr a N weis 


) zum Ueberlegen. 
%) S. 271. ff. II. Th. 
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weis er aber nicht — uͤberall friſche Pferde 
ihm angeſtellt. Mein Vater wuͤnſcht ſehn⸗ 
lich mich bei ſich wohnen zu ſehn: aber ich 
kann wenigstens mit meinem Entſchlus nicht 
eilen; denn der Gedanke in Duͤrftigkeit zu 
geraten, faͤllt nun wol weg wenn ihm durch 
HErrn Hahkens Verſorgung eine Verbeſſe⸗ 
rung der Einnahme zuwaͤchst: dieſe Bedin⸗ 
gung iſt aber doch noch nicht ſo ganz gewis. 
Mehr noch ſchrekt mich ſeine oft gethane 
Aeuſſerung uͤber die Erziehung unſrer Toͤch⸗ 
ter wenn wir deren einmal haben folten! ich 
ſoll meine Toͤchter fuͤr einen Handwerker er⸗ 
ziehn! der Gedanke iſt mir unertraͤglich! 
Und, las michs noch Einmal ſagen: iſts 
denn ſo unumgaͤnglich noͤthig daß ich eine 
ehrbare Pfarrfrau werde und noch da⸗ 
zu Frau eines Predigers der auf dem Lande 
gern bleiben zu wollen, mir nicht hat ber. 
gen koͤnnen? und wenn ichs werden muͤſſte: 
mus der Ehmann denn gerade der Aermſte 
unter Dreien ſeyn? Kurz, ich wills abwar⸗ 

T 3 ten! 
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ten! — als die Boͤsart der Obriſtinn an 
Einer, und die bittre Armuth an der Andern 
Seite, mich draͤngte, da wars freilig ein 
anders. Circumſtantiae ſagtſt du ja als du 
jenes Lieschen ſizen lieſſeſt, circumſtantiae 
variant rem *), 2 


; * 
* 


Ich habe einen harten Stand gehabt. 
Lies es hier im Drama. Die Scene iſt in 
der Obriſtinn Zimmer, und ich ſteh und 
wribble an der Themaſchine. N 
General. Aber ſag liebe Albertine! wirds 
nicht ein niedlich Prieſterfrauchen werden? 

Obriſtinn. Beide dürfen ſich einander 
nicht ſchaͤmen. 

General. Hoͤr Hannchen, du muſſt nur 
beten daß Herr Hahken in Weiskirchen 
reuſſire: dann wird Hochlinden eine ſchoͤne 
Pfarre. 

Ich. 


J Umflände andern die Sache. 
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Ich. Ew. Excellenz ſehn die Sache als 
ſo gewis an! wenn ſie das wäre: ſo wuͤr⸗ 
de, wenn nicht Herr Verkannt, doch we⸗ 
nigstens Ich, ſchon laͤngſt, oder ſpaͤtſtens 
doch geſtern, um gnaͤdige Einwilligung ge⸗ 
beten haben. 

General. Meine hat er laͤngſt. 

Ich. Aber erbeten hat er fie doch nicht. 

Gbriſtinn. Und ich habe ihm auch deut⸗ 
lich zu verſtehn gegeben 

Ich. Halten Sie zu Gnaden (die Hand 
kuͤſſend) ich weis daß das Huld und Wohl⸗ 
wollen war: aber das hies denn mich 
ihm anbieten! 

General. Was Stern? er will dich 
alſo nicht? er hat immer noch fein Luſthof im 
Kopf? Oh! je m' en lave les mains! ) 

Ich. Nein; er iſt unſchuldig; ich glau⸗ 
be gewis ſagen zu koͤnnen, daß er Abſichten 
auf mich hat. 

Gene. 
N Ich will nichts damit zuthun baden. 
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General. Alſo Du willſt ihn nicht? 
Ich Ich konnte ohn E. E, und der gnaͤ⸗ 
digen Frau Obriſtinn Vorwiſſen, bisher we⸗ 
der, wollen noch, nicht wollen. 

General. Das iſt ganz gut: aber nun, 
Mit unſerm Vorwiſſen? — (Die Obriſtinn 
hielt die Taſſe an die Unterlippe und lies mich 
nicht aus dem Auge) 

Ich. Die Juͤngferlichkeit will wol daß 
ich dieſe Frage unterthaͤnig verbitte, bis er 
ſich bei Ihnen beiderſeits wird erklaͤrt haben. 

General. Aber ſeine Vorliebe fuͤr Hoch⸗ 
linden ift ja eine ſolche Erklarung? 
Ich. Sie kann es ſeyn: aber er iſt Ih⸗ 
nen doch eine beſti m mtere ſchuldig. 

General. Und wenn er die nun N 
haben wird. 

Ich. E. E. verzeihn: Das iſt die bori⸗ 
ar rab. 

General. Das find lahr Faxen! was 
Juͤngferlichkeit? wenn die Wuͤrfel auf dem 
Tiſch liegen? * 
Ich. 


Fünf und zwanzigster Brief. 301 


Ich. Ich daͤchte da lagen ſie noch nicht. 
E. E. ſelbſt wuͤrdens mir verargen wenn ich 
mich zudraͤngte. 

Gbriſtinn. (ſezt die Theſchale nieder) 
Hoͤr Jungfer, ich kenne dich. Jezt, da du 
einige tauſend Thalerchen haft, iſt Herr 
Verkannt dir — ich will das Gelindſte ſa⸗ 
gen — nicht reich genug. 

— Ihr Blik traf: ich kann ſagen, er 
ftach mir ins Herz. — „Ich darf Ew. 
Gnaden bitten ſich zu uͤberzeugen, daß ſich 
das gleich nach feiner Zuruͤkkunft entwikeln 
mus. - 

Gbriſtinn. Ich wuͤnſche aber, daß, falls 
er um dich anhaͤlt, wie ich kaum zweifle, die 
Hochzeit dann auch bald ſtatthabe; und da⸗ 
zu muͤſſen Vorkehrungen gemacht werden 
Daß du uͤbrigens jezt Winkelzuͤge machtſt, 
das will ich jezt nicht ruͤgen N 

General. Aber Mir find Winkelzuͤge und 
Aus weichungen dieſer Art, ein Graͤul . 


Gbris⸗ 
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Obriſtinn. Oder iſt Herr Verkannt dir 
etwa zu fromm? Daß ich dich ermahnt 
habe nichts ohne Gott zu thun, das hat wol 
auf ein taubes Ohr getroffen? 

General. Nun, Albertinchen! uͤberlas 
fie ſich ſelbſt. uͤberreden mus man in ſol⸗ 
chen Faͤllen niemand. wird ſie ſich gut bet⸗ 
ten: ſo wird ſie gut liegen! aber Das, 
Jungfer, berge ich dir nicht, daß ich ſeit ei⸗ 
nigen Tagen deine bare Erbſchaft und deinen 
Ring, dir auf der Naſe ſizen ſeh. Zu bei⸗ 
den wird ſich wol ein Liebhaber finden; o ja: 
und der nimmt dich dann obenein. alſo an 
deinem Unterkommen iſt nicht zu zweifeln. 
O wie wahr iſts was der ſehr vernünftige 
Mann von der Erziehung die man armen 
Muͤdgen wenn ſie einige Aufklaͤrung haben, 
geben ſolte, ſo oft geſagt hat! — Ich halte 
von den Thraͤnen nichts die du da weinſt; ich 
bin dir von Kindsbeinen an, herzlich gut, 
und noch heut: aber von den Thraͤnen da 
halte ich nichts. Praͤg dirs indeſſen tief ein, 
daß 
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daß ich weit davon entfernt bin, dich zu 
uͤberreden. ein Lateiniſcher Autor .. (zur 


Obriſtinn) mais pourquoi ꝙ perdrois - je 


mon latin? D (Er wolte unwillig weg⸗ 
gehn) 
Gbriſtinn. Thun Sie mir die Liebe zu 


bleiben! wir muͤſſen Hannchen in ihrer jezl⸗ 


gen Verirrung nicht verlaſſen! ich kann 
mir ſo ungefaͤr vorſtellen wie es in ihrem Kopf 
if. fie hatte bisher auf nichts zu hoffen als 
etwa auf Das was ihre Bruͤder ihr einſt ge⸗ 
ben koͤnuten: jezt hat ſie J. tauſend Thaler, 
Das macht den Kopf ihr ſchwindeln. Bls⸗ 


her hielt fie es für ein Glͤͤk einen Mann zu 


finden welcher Brod und Anſehn habe; jet, 
weil fie eitel iſt wie fie leider unter meinem 
Exempel es werden muſſte, da fie uͤberdem 
über ihre Geſtalt viel ſchoͤnes gehoͤrt hat, 


denkt be, es koͤnne auch wol noch hoher 


gehn 


0) Aber wir wil ich an ihe meine Muh (de 
nauer mein Latein) verſchwenden? 
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gehn als in eine Pfarre nur. Und viel⸗ 
leicht, da ſie mich wol liebhaben koͤnnte, will 
ſie lieber in Weiskirchen, mir in der Naͤh, 
wohnen, als in Hochlinden. Vielleicht auch, 
da es doch noch nicht gewis iſt, ob nicht 
Herr Juchten den Baurn noch beſſer gefallen 
werde als Herr Hahken: vielleicht, ſage ich, 
will ſie warten, ob nicht eben Herr Juchten 
welcher bekanntlich reich iſt, mehr nach ih⸗ 
rem Sinn fei, als Herr Verfannt? In al⸗ 
len dieſen Faͤllen verdient ſie Entſchuldigung. 
Solte aber Herrn Verkannts moraliſche 
Rechtſchaffenheit ihr ein Anſtos ſeyn: ſo iſt 
ſie ſehr zu bedaurn; und doch auch dann 
kann man nichts weiter thun als fie bedaurn! 
Ich weis nicht ob er Vermögen hat 
Er hat (fiel ich ein weil ich das Geſpraͤch 
da weglenken wolte wo ſie es hinzufuͤhren 
ſchien) er hat 3000. rthl. 
: Gzneral. Ich will nicht fragen ob er dich 
die Briefe hat ſehn laſſen, ſondern nur ob dir 


das nicht genug iſ . , - 5 
2 Obris⸗ 


“ 


Fuͤnf und zwanzigster Brief. 305 


Gbriſtinn. Biſt du Thoͤrinn genug um 
wirklich aufs Geld zu ſehn: ſo verdienſt du 
dann auch ganz das Schikſal welches diejeni⸗ 
gen erwartet, die hoch hinaus wollen 

General. Da ſprachſt du, liebe Tochter, 
genau das Wort welches ſo ihr Fall zu ſeyn 
ſcheint als es der Fall bei zehntauſend ſolcher 
Gaͤnſe iſt. ſie will als Frau Paſtorinn ge⸗ 
puzt einhertreten; ſie will l' Hombre ſpielen 
— genug die Thränen die fie da weint, find 
nicht die Thraͤnen um welcher willen man eis 
nem Maͤdgen gut bleibt. Aber ich will 
nichts damit zu thun haben f N 

Ich. Wollen nicht E. E. das einzige er⸗ 
waͤgen daß ich auch deswegen an mich hal⸗ 
ten mus, weil ich nicht wiſſen kann, ob, falls 
Herr Verkannt mich verlangt, ers nicht des 
Gelds wegen thut? 

General. Ei zum Stern! Du haſt 
mächtige Reichtuͤmer )! und wenn ich ihn 
i recht 
„ Anm. der Graͤfinn. Ich muſſte laut Tas 
Für elt u. Ehl. III. B. 1 chen 
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recht kenne: ſo kanns davonherkommen, daß 
er ein Haus weiter geh ſobald er erfaͤrt daß 
du 4000. rthl. oder gar drüber, haft! weiſſt 


du 


daß er einſt ſagte, ein Maͤdgen welches 


Vermögen habe, werde er nie waͤlen? — 


(Wirk⸗ 


chen als ich dies las. mir fiel dabei eine Ge 
ſchichte ein, welche ich auf meiner Töchter Bits - 
ten Ihnen liebe Frau B. hieherſeze. In einem 
Kraiſe berlinſcher franz. Prediger aͤuſſerte Einer 
derſelben ſeine Unruh einen Sterbenden in wie⸗ 
derholten Beſuchen nicht tröffen zu koͤnnen, weil 
er verlorn zu gehn fuͤrchte da er reich ſei. er 
bat den altſten feiner Amtsbruͤber ſich dieſes 
Kranken anzunehmen. Dieſer fand daß jene 
Troſtloſigkeit ſich auf Matth. 19: 23. 24. gruͤn⸗ 
dete. er hörte die Klage des Sterbenden an, 


welcher als ein Armer aus Frankreich gekom⸗ 


men und in Berlin durch Fleis und Wirthlich⸗ 

keit bemittelt geworden war. Dites moi mon 

frere, ſagte er dann, à combien monte votre 

bien? 

Wialas, mon Paſteur! d près de dix · mille ecus! 
Allex, vous u tes qu un gueun ““! — und 


deer Kranke ſtarb beruhigt. 
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(Wirklich Bruder! das hat er wiederholt ge⸗ 
ſagt; und ich weis doch in der That nicht, 
ob ihm bekannt iſt daß ich dieſe Erbſchaft 
gemacht habe? Da ich, die Warheit zu ſa⸗ 
gen mit meinem Herzen, oder Kopf, wie du 
willſt, nicht einig bin: ſo gab dieſer Gedan⸗ 
ke Anlas zu vielen andern, in welchen ich 
denn ſo tiefſinnig daſtand daß ich nichts ant⸗ 
worten konnte) Da nehme dich denn fuhr 
der General fort, ums Gelds willen wer da 
will; denn es giebt Schluker, die fuͤr tau⸗ 
ſend Ducaten die Frau Ci r ee ſelbſt naͤhmen: 
aber leid wird mirs thun zu ſehn, daß du 
als Zugabe weggehn ſolleſt; und ich weis 
nicht wie ein Maͤdgen daruͤber ruhig ſeyn 
kann daß es unentfchieden ſei ob man fie 
oder ihren Kaſten, beabſichte? 


Ich. Darf ich aber das einzige ſagen, 
daß es in meinem Fall immer eben ſo unent⸗ 
ſchieden bleiben wuͤrde, ob wirklich ich, oder 
ob nicht die Pfarre, beabſichtet ſei? 


2 Gbris⸗ 
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Obriſtinn. Mich duͤnkt, da habe das 
Maͤdgen recht? 

General. Auf dieſe Art muͤſſte fie... 

Ich. (ſehr unterwuͤrfig) Und wenn ich 
ſo gluͤklich bin mich fernerer Gnade erfreuen 
zu duͤrfen: ſo wirds ja kein Verluſt ſeyn nicht 
Frau Paſtorinn Loci zu werden. 

General. Ich kann nur nicht ohn Ver⸗ 
drus ſehn daß ein Maͤdgen ſpaͤt heirate: 
aber ich merke wo der Haſe liegt: (zur Obris⸗ 
tinn) Frau Paftorinn das iſt der Made- 
moi elle aux 4000. cus) zu ſchlecht. 

Gbriſtinn. Nun, für fo entſezlich 
albern halte ich ſie doch nicht! nicht wahr 
Hannchen: hoͤher als bisher willſt du doch 
die Naſe nicht tragen?“ 

— Das war denn eine Frage auf wel⸗ 
che ich gar keine Antwort zu geben vermogte; 
und zu gutem Gluͤk unterbrach uns ein Be⸗ 


ſuch. 


*) dem Viertauſendthalermaͤdgen (wie 
Flle aux oranges: Pomeranzenmaͤdgen) 
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ſuch. Ich kann dir nicht beſchreiben wie un⸗ 
launigt dieſe Unterredung mich gemacht hat. 
Am ee iſts 10 9055 die Feder 5 


* * * * * 


Ohr alle Einleitung las dir erzaͤlen. Als 
ich heut in der Erſten Fruͤhſtunde in den Gar⸗ 
ten hinabgehn will, winkt mir ein Invalide 
von des Generals Regiment der in unſerm 
Dorf wohnt; und ſehr verſtolen giebt er mir 
einen Brief: „Es iſt keine Antwort drauf.“ 

„und von wem?“ 

„Sie werden wol ſehn; ein reitender 
Jude hat dieſen Augenblik von Berlin ihn 
mir gebracht“. 

— In der Meinung das koͤnne nur von 
Dir ſeyn, breche ich das Siegel und ſeh 
fremde Hand und: Juchten. „Kennt 
Ihr den HErrn?“ 

„Ach wie viel Gutes hat er im Negi⸗ 
ment mir gethan“. — Doch lies: 


U 3 Noch 
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Noch wenig Tage: und ich kann zu 
deinen Fuͤſſen 
durch frohes Wiederſehn entzuͤkt 
dir, Theurſte! die ſchoͤnen Hände kuͤſſen 
durch die es, giebs doch, Schikſal! gluͤkt 
der Wuͤnſche frohes Ziel zu wiſſen 
und waͤr' ich Dichter (Anbetenswerthe! Sie 
koͤnnten mich dazu, und ach zu was nicht? 
machen) fo ſagt' ich Ihnen Alles in der Dich⸗ 
terſprache; und vor allen Dingen Das, daß 
wenn mein Brief noch fruͤhe genung in Ihre 
zarten Haͤnde kommt, ich nicht fehlgehn zu 
koͤnnen glaube. Unſchaͤßbare! erinnern Sie 
ſich noch Ihres Frizz, der als Sie ein Kind 
waren, immer kuͤſſen wolte und immer Ohr⸗ 
feigen von Ihnen bekam? Oh! wer da mir 
geſagt haͤtte: Das ſchoͤnſte Kind in der 
Mark wird einmal als das wirklich ſchoͤnſte 
Maͤdgen, wuͤrdigen, deine zwo Bitten zu 
hoͤren! Und welche Bitten? Erſchreken 
Sie nicht, Unvergleichliche! nur die Er ſte 
bring' 


7 
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being” ich heute. Nein; bevor ich nicht vor 

Ihnen knien werde, wag' ich nur die kleinſte 
der Bitten durch deren Erfuͤllung Sie den 

Frizz gluͤklich machen Finnen, der immer 

kuͤſſen wolt', und welchem, als Erben von 

oc. rthl. nur zwei Dinge fehlen. Schen⸗ 

ken Sie mir das Kleinſte was Sie wegzuge⸗ 
ben haben; denn daß es in Ihren Haͤnden 
iſt, weiß ich: die Pfarre zu Weiskirchen! 
Ihrer Gewalt uͤber den General und die 
Obriſtinn, wirds leicht ſeyn diejenigen Wege 
mir zu öffnen welche ich betreten ſoll. Ihre 
mächtige Vorſprache ... doch wer bin 
ich, daß ich mich erkuͤhn Ihnen vorzuſchlagen? 
Und uͤberdem ich bin ein Tohr! warum ſolt' 
ich Ihnen irgendetwas verſchweigen? 

Wiſſen Sie demnach daß ich auf meiner 
Ruͤckreiſe von Koͤnigsberg hieher, nach 
Roſtockverſchlagen ward, und alſo durch die 
Ukermark gehn muſſte, da ich dann uͤber Hoch⸗ 
linden kam, genau als Herr Verkannt 
dem Paſtor die Standrede hielt'. Man ſagte 

u 4 mir, 
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mir, Herr Hahken werd' der Nachfolger 
durch Macht ſeines Patrons; und mit Ih⸗ 
rer Hand bekomm' Herr Verkannt die 
Weiskireher Stelle. Ich ſas hinter eis 
nem Gitter, Ihnen grad’ gegenuͤber. ſeh'n 
Sie ſich, Unvergleichliche! im Spiegel: und 
Sie werden begreifen, mit welchen Empfin⸗ 
dungen ich Sie anſah', ſo wie auch das was 
Herr Verkannt in meinen Augen war als 
Beſizer des Vollendeteſten was Gott geſchaf⸗ 
fen hat, welches nun doch, als Sein E 
gentum, mir heilig ſeyn muſſt'. Aber mei⸗ 
nem Gluͤk' trauend verlies ich mich auf die 
Unſtaͤttigkeit des Schikſals, und kauft mir 
einige Kundſchafter. Seither hab' ich jeden 
Brief, um nicht zu ſagen jeden Boten, mit 
Geld? aufgewogen. Ich erfur zwiſchen Ih⸗ 
nen und Herrn Verkannt herſche ſichtbare 
Kaͤlte, und hoͤchſt wahrſcheinlich geh er ohne 
Sie, nicht nach Weiskirchen, ſondern nach 
Hochlinden, und heirat' eine ſteinreiche 
getaufte Juͤdinn; dagegen ſeyen Sie es 

? ’ welche 
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welche uͤber Weiskirchen entſcheiden ſoll'. 
Herrn Grün darf niemand, und am we⸗ 
nigsten ich, fuͤrchten; von HErrn Hahken 
weis ich nichts als nur Das, ob er Vermoͤ⸗ 
gen hab' oder nicht? welcher Menſch alſo 
wuͤrd' mirs vergeben wenn ich unter den Um⸗ 

ſtaͤnden mich zu melden unterlaſſen haͤtt'? 
Hier nun werf' ich im Geiſt mich zu Ih⸗ 
ren Fuͤſſen, göttliches Maͤdgen. Darf Herr 
Hahken Ihr Herz hoffen: fo haben Sie die 
Guͤte, dem General dieſe Einlage zu uͤberge⸗ 
ben: ſte enthaͤlt die Erklaͤrung, daß ich die 
Probepredigt nicht halten werd'. und in 
dieſem Fall wuͤrdigen Sie nur die Eine Zei⸗ 
le mir zu ſchreiben; Sch hab' den 
Brief abgegeben. Denn, Theurſte! 
mir iſts nieht um jene Dorfpfarre zu thun 
wie fett ſie auch ſey; ich haͤtt' ſelbige nur 
in Erwartung einer berlinſehen Vacanz 
gewuͤnſcht, da ich nur fuͤr das Leben in einer 
Stadt Empfaͤnglichkeit hab'. Iſt dagegen 
Herr Hahken nieht weiter bei Ihrem Her- 
1 5 zen 
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zen gekommen, als Herr Verkannt: ſo er⸗ 
lauben Sie mir, Freitags abends, den 26. 
in Weiskirchen einzutreffen, zu predigen, und 
dann Ihrer Schoͤpfung alles zu uͤberlaſſen. 
Denn Himmliſches Maͤdgen, werth unſterb⸗ 
lich zu ſeyn! einzig Sie — ich zittre uͤber 
die Kuͤhnheit mit welcher ichs hinſchreib — 
einzig Sie find was ich ſuch', und an Ih⸗ 
rer Hand wuͤrd' ich in Weiskirchen entweder 
den Ruf nach Berlin abwarten, oder das 
Landleben wenns Ihnen Vorzuͤge haben 
ſolt', uns bis zum aͤuſſerſten Grad’ verſchöͤ⸗ 
nern; ich bin der gluͤkliche Menſch der durch 
Geld beydes vermag. 


Immer noch kniend — denn bey der 
Majeſtaͤt der Goͤttinn der Liebe deren Bild 
Sie ſind, ſchwoͤr' ich, daß ich dieſe lezte 
Blattſeite auf den Knien ſchreib' — fleh' ich 
Sie nun an, dem Ueberbringer den Umſchlag 
dieſes Briefs leer zuruͤkzugeben; denn das 

a ſoll 


Fünf und zwanzigster Brief, 315 
ſoll mir heiſſen: Sie ſollen am Freitag 
kommen und am Sonntage predigen. — 
Was ich dann werd', das werde ich durch 
Sie; denn ſeit der Entzuͤkung in der Hoch⸗ 
lindner Kirche lebt einzig nur fuͤr Sie 

Goͤttliches Maͤdgen 

„Ihr. 
Fr. Juchten. 


Sechs 
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Jungfer Erofieb zur Fortſezung des vos, 
ligen an ihren Bruder. 


m Da ſiehſt, daß es nun ſo ausgemacht 
noch nicht iſt, ich ſei zu Landleben und Duͤrf⸗ 
tigkeit beftimmt, Wie gut habe ich gethan, 
HErrn Verkannts Erklaͤrung an die Behoͤr⸗ 
de (mit Euch HErrn zu reden) noch zu vers 
hindern. Ich kann weder auf den Frizz 
(fo ſeltſam iſt uberhaupt feine Rechtſchreibung) 
noch auf feine Ohrfeigen, mich beſinnen: 
aber daß er 15. tauſend rthl. hat, das iſt 
wahr, und mit ihm wo nicht in Berlin 
einſt, doch hier in einem mit Geſeh mak ein⸗ 
gerichteten Haufe, leben zu follen, das reizt. 
Da Herr Gruͤn beinah Keinem der Baurn, 
gefallen hat: ſo kanns wol ſeyn daß Herr 
Juchten den HErrn Hahken ausdraͤnge. 
Freilig die Nachrichten auf welche jener fuſſt, 
ſind einestheils falſch; denn es iſt ganz den 
Baurn uͤberlaſſen: „Ihr (fo hat ſich der 
Gene⸗ 
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General und die Obriſtinn erklaͤrt) Ihr muͤſſt 
mit dem Paſtor immer leben: Wir vielleicht 
nur kurze Zeit: Ihr ſollt Euch ihn wählen, 
und Wir wollen uns gar nicht drin miſchen 
auſſer wenn ihr uͤber der Wahl nicht einig⸗ 
werden koͤnntet“. — Du ſiehſt daß ich da 
nicht ganz ohn Hofnung bin, HErrn Jueh⸗ 
ten gewaͤlt zu ſehn. An ihn ſchreiben, das 
wolte ich indeſſen doch nicht; ich ſchikte ihm 
alſo, wie er das wuͤnſcht, den leeren Umſchlag 
zuruͤk; und dem zufolge wird er denn kom⸗ 
men, obwol die Umſtaͤnde nicht ganz die jeni⸗ 
gen ſind, welche er erwartet. Was ich un⸗ 
terdeſſen durch die Hausmuͤtter für ihn thun 
kann, glaube ich thun zu muͤſſen; und daß 
er der lezte der Probpredigenden iſt, das 
kann ihm auch zuſtatten kommen. 

Ich beſorge wirklich nicht, l. Bruder 
daß du mich tadeln wirſt wenn ich hier be⸗ 
dachtſam zuwerkgeh. Soll ich eine Prebl⸗ 
gerfrau ſeyn: fo waͤre ichs denn doch gern 
in derjenigen Lage welche unter mehrern die 

0 went: 
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weniger unguͤnſtige ſei; und das waͤre doch 
die, mit HErrn Juchten in Weiskirchen 
und dann (welches allerdings wichtiger iſt) 
zu ſeiner Zeit in Berlin, zu wohnen, es 
ſei denn daß mir das ganz unmoͤglich werde, 
das heiſſt daß er wirklich ungeſtalt fei: 
denn Schoͤnheit jenes Geſchlechts gilt nichts; 
aber Misgeſtalt fordert ein Opfer welches 
ich kaum bringen moͤgte. Seine Denkungs⸗ 
art ſei nur nicht ganz boͤs; ihr Mangel 
hafts wird mich nicht ſchreken: ein Mann 
der mir die Pfarre zu verdanken hat, oder 
zu haben glaubt (eine Meinung in welcher ich 
ihn immer laſſen werde) wird leicht zu regieren 
ſeyn. Und geſezt er bekomme die Stelle 
nicht: ſo entgeht mir ja Herr Verkannt 
nicht; und ſolte es ihn verdrieſſen, daß ich 
ihn hinhalte: nun Einmal fuͤr immer ſeis ge⸗ 
ſagt: hats denn mit dem Heiraten ſolche Eil 
bei einem Eingebrachten von 4000 rthl. und 
bei Puniihnlae Jugend im zwei und zwan⸗ 
zigs⸗ 


* 
7 
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sigsten Jahr (wie feine Mamſel dea mir 
zu ſagen beliebte?) 


* * * 4 


Freitags! — Dieſen Abend nun 
fol Herr Juchten kommen. „Wartſt du 
etwa (ſagte heute die Obriſtinn) auf den 
Ausgang der Wahl? ich will mich in die Sa⸗ 
che nicht miſchen: aber ich beſorge daß es 
dir nieht Herzens ſache iſt: und das 
mus ſie doch ſeyn wenns Sache des Kopfs 
werden ſoll. Das Recht indeſſen habe ich 
doch zu fragen ob falls Einer der drei Can⸗ 
didaten fuͤr Weiskirchen, dich begehre, du 
ihn abweiſen wirſt?“ 

„Ich kenne ja nur HErrn Hahken; er 
den würde ich abweiſen: er iſt fo arm daß 
er mit Schulden anfangen mus.“ 

„Das moͤgte wol der Fall aller jungen 
Prediger in unſern Landen ſeyn.“ 

„Aber Mus ich denn ee wer⸗ 
den?“ 

„Da 
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„Da alſo liegts? Hör, rund heraus: 
HErrn Verkannt biſt du nicht werth! immer 
noch ſo geſinnt wie du es immer warſt, hoch⸗ 
muͤthig, eitel, zu Luſtgenus hintaumelnd, viel⸗ 
leicht auch noch Spielerinn, wuͤrdſt du ihn 
nicht gluͤklich machen. Daß er dich geliebt 
habe, glaubt mein Vater mit Gewisheit ſa⸗ 
gen zu koͤnnen; hat er ſich aber um deine 
Denkungsart naͤher erkundigt: ſo wun⸗ 
derts mich nicht wenn er zuruͤkgetreten iſt ...“ 

„Das i ſt er nicht.“ 

„So wundert michs denn auch nicht 
wenn du kalt biſt; denn ſein Chriſtentum iſt 
Warheit, und ich beſorge das ſei es was 
dir misfaͤllt! Da jammerſt du mich, armes 
Maͤdgen! um dir zu dem Gluͤk zu helfen wel. 
ches Gott mir geſchenkt hat, wuͤrde ich vers 
ſuchen deine Neigung zu dieſem rechtſchafnen 
Mann hinzulenken, weil ich weis, daß er fuͤr 
dein Herz ſorgen wuͤrde: aber ich habe ihm 
ſo hohe Verpflichtungen, daß ich dir nun⸗ 
mehr frei geſteh deine Kälte gegen ihn ſei 
a mir 
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mir lieb. ja auch wenn er noch einige Ver⸗ 
ſuche machen ſolte, kannſt du dich drauf ver⸗ 
laſſen daß ich ihn warnen werde “ 

— Ich mus dir wol geſtehn, Bruder, 
daß mich dies uͤberraſchte; denn ſie ſagte es 
mit einer Art welche es ſehr vom Scherz un⸗ 
terſchied, indes es bei mir doch nicht aller⸗ 
dings ausgemacht iſt daß ich HErrn Verkannt 
am Ende nicht nehmen werde. Ich kroch 
zu Kreuz und ſagte ihr rein heraus daß ich 
eigentlich nicht kalt ce ir aber gern den Aus- 
gang der Wahl abwarten wolle?“ 

„und warum? um zu ſehn ob etwa ein 
Reicher gewaͤlt werde? und wirſt du mit 
einem ſolchen gluͤklicher ſeyn als mit Herrn 
Verkannt, der, wie du ſagſt, einige tauſend 
hl: hat, und ich Dachte. das heiſſe: der dich 
gluͤklich machen kann .“ — und nun 

kam eine fromme Ermanung die anfangs lich 
bin nun einmal ſo gebaut) mir laͤſtig war, 
aber zulezt einen ſo herzlichen Ton nahm, 
daß ich bis zum Schluchzen weinen muſſte. 
Suͤr elt. u. Ehl. III. B. 2 mich 
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mich duͤnkte ich fühle, fie fei durchaus eine 
andre Frau als ehmals; und ich kann dir 
das Andringende nicht beſchreiben, womit 
ſie alles, und beſonders Das noch, mir ſag⸗ 

te: „Heiraten iſt dein Beruf, wie es der 

meinige war, und noch iſt (denn heute ſeh 

ich ein, daß wofern Gott einen edeln Men⸗ 
ſchen an mich weiſen ſolte, ich dem die Hand 

geben mus die der Obriſte, zu ſeiner und mei⸗ 

ner Strafe freilig, bekommen hatte da er 
und ich das verdienten) Daß du noch heut 

auſſer dieſem Beruf lebſt, das iſt zwar fofehr, 

meine Schuld daß ichs mir nie verzeihn, und 

nie aufhoͤren, kann, ſo lange du Maͤdgen 

biſt, auf Zuruͤknehmen des dir gethanen Un⸗ 

rechts zu denken: aber es iſt doch in der 
That auch deine Schuld. Und ich bedaure 
dich ſehr wenn du beim naͤchſten guten An⸗ 
trage zoͤgerſt! ich behaupte nicht, daß HErrn 
Verkannts Antrag das ſei; ich fuͤrchte in 
Hinſicht auf ihn das Gegentheil. Aber der 
Antrag des in Weiden zu Waͤhlenden 
kanns 
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kanns werden, wofern naͤmlich der Mann 
gut iſt, und du gut wirft; denn bleibſt du 
fo wie du biſt: fo ſchikſt du dich nicht — 
ſchlechthin nicht — Predigerfrau zu werden. 
Las dich (fie umarmte mich) las, liebes 
Maͤdgen, dich herzlich ermanen uͤber dein 
Herz nachzudenken, dankbar gegen Gott zu 
ſeyn der ſoviel Wohlgeſtalt und Jugendkraft 
dir erhalten hat daß dirs am Gefallen 
nicht fehlen kann, und der nun auch jene 
Erbſchaft dir hat zufallen laſſen! beids ge⸗ 
ſchah doch gewis damit du einen Mann gluͤr⸗ 
lich machen, und fein Gluͤk mit ihm theilen, 
ſolteſt. Nunmehr muͤſſe nicht dein thöͤrigts 
Herz es ſeyn was dich leite; denn du haſt 
geſehn wohin das meinige mich geleitet hats 
tel: ſondern Gott, der als Vater dich ruft, 
Gott müffe dich leiten. Ruf ihn nun an, 
unter der Zuſage, zu werden was Er will!: 
eine liebende Frau, eine treue Mutter, eine 
vorleuchtende Hausfrau, eine verſtaͤndige 
Wirthin, und eine dankbare Gluͤkliche. Und 
| * 2 da 
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da muͤſſe der Nechtfchaffne, vor allen 
die dich begehen koͤnnten, den Vorzug haben. 
Ich will nicht ſagen ob Herr Verkannt oder 
irgendeiner der andern Drei mir ſcheine, dir 
beſtimmt zu ſeyn: aber unterſuchen muſſt 
du das. Ich habe deswegen mit meinem 
Vater mich beredet: er wird ſie insgeſammt 
einige Tage hier behalten, damit bis zur 
Wahl ihnen, der Gemeine, und dir, zu ge⸗ 
genſeitiger Bekanntſchaft Zeit gelaſſen werde; 
und, mit Einem oder mit jedem, die ge⸗ 
hoͤrigen Tete à tete dir zu ſchaffen, das wird 
Deine Sorge ſeyn. Aber noch Einmal: 
bitt Gott, daß Er dich leite “! 

— Die Warheit dir zu ſagen: vor 
Kurzem noch haͤtte dies meinen Stolz belei⸗ 
digt, weils laͤſſt als werde ich ausgeboten: 
aber jezt da Herr Juchten eine heitre Ausſicht 
nach Berlin hin, und ein ſo anſehnlichs Ver⸗ 
moͤgen, mir darbietet, jezt finde ich daß die 
Dinge wol ſammt und ſonders ſehr relativ 
ſind. Alles gut, wenn nur nicht von Her⸗ 

zens⸗ 
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zenspruͤfung ſoviel Gerede waͤre! ich hoffe 
daß ich nicht gottlos bin: aber fuͤr Dieſes 
Froͤmmeln (dafuͤr halte ichs doch beinah) 
habe ich nun Einmal keinen Sinn; wenigs⸗ 
tens habe ich jezt dazu keine Zeit. 
Sonnabends. Er iſt hier; und alle 
drei logieren fie im Schlos, Zimmer an Zins 
mer, und — faſt ſchaͤme ich mich — mir 
gerad gegenuͤber. Der General ſelbſt hat 
das ſo geordnet. „Wir wuͤnſchen dich ver⸗ 
ſorgt zu ſehn, (ſagte er mir geſtern, und nicht 
ganz ſo freundlich als ſonſt) und es iſt billig 
dir dazu allen Vorſchub zu leiſten. Mir iſts 
unbegreiflich daß Herr Verkannt dir nicht 
uͤber alle Maͤnner gefaͤllt die du je geſehn 
haſt, ſo wie auch daß dein Geburtsort und 
deines Vaters Wunſeh dich eben fo wenig 
reizen: aber um deſto gewiſſer kannſt du dich 
auch verſichern daß mirs nun gleichviel ſeyn 
wird wen du waͤlen wollſt; und willſt du bei 
dieſer Gelegenheit gar nicht waͤlen: fo 
hängt auch das von dir ab...“ 
* 3 „Ew. 
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„Ew. Excellenz Ungnade mir zugezogen 
zam ö ue 


„Es iſt weder von Ungnade noch Gnade 
bie Rede; die Rede iſt davon daß du deinen 
thoͤrigten Willen haben, nur aber nicht u n⸗ 
gepruft verwerfen, ſolſt; zu dem Ende wer⸗ 
de ich ſorgen daß dirs an Gelegenheit dazu 
nicht fehle; und da verbitte ich denn alles 
Zimpern in Vermeidung Bf Tete à tete 
und dergleichen.“ 


— Bruder mir wird der Kopf dabei 
ganz wuͤſt, und ich wolte daß es vorbei waͤ⸗ 
re! genauen Bericht ſolſt du indeſſen haben. 
Wiſſ demnach daß Herr Juchten eben ſo gnaͤ⸗ 
dig aufgenommen worden iſt als die andern 
beiden; mir indeſſen würde, was die Perſon 
betrift, Er weniger gefallen als jene. Das 
ſchmeichelhaftſte Betragen von der Welt ver⸗ 
bunden mit allem was man galant nennen 
kann, hat er zwar: aber das iſts auch Alles: 
er i Far ſpricht Be die Naſe, ſcheint 

etwa 8 
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elwas uͤberſichtig zu ſeyn; hat was der feine 
Franzmann halejne forte nennt, verraͤt we⸗ 
nig Geiſt, und mag eben jezt krank geweſen 
ſeyn oder krank werden ſollen. Mit HErrn 
Verkannt iſt er ſo wenig wie feine Mittoer⸗ 
ber, zu vergleichen: aber auch unter die ſen 
ſteht er, wie du ſiehſt, weit in der Tiefe. 
Gleichwol (denn verbergen kann ich Dir mich 
nicht) wuͤnſche ich ihm die Pfarre, und glau⸗ 
be, wenn er fie bekommt, vergeſſen zu koͤnnen 
daß es eine Zeit gab wo der gelehrtſte, welt⸗ 
kluͤgſte, ſchoͤnſte und gewis liebendſte junger 
Männer mich bezauberte, und gewis mich 
gehaſcht, haͤtte wenn er allein geweſen, 
wenn ich ein armes Maͤdgen geblieben, 
und ſein Entſchlus fuͤr Weiskirchen zu 
lenken, geweſen, wäre, und wenn (ich darf 
das hinzuſezen) er mit den ſeltſamen Grund⸗ 
ſaͤzen über die Erziehung an ſich gehalten haͤt 
te. Auch verdrieſſts mich, daß er noch nicht 
geſchrieben hat, wie ers doch wol konnte, und 
daͤchte ich, auch wol mute. Daß es HErrn 
* 4 Juchten 
„ 
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Juchten ganz um mich zu thun iſt, das iſt 
Kae 

Als ich dir davon einige Beweiſe geben 
wolte, ward ich abgerufen; und jezt da ich 
wiederkomme, finde ich, daß ich das, und 
alles Aehnliche, ausſezen kann bis die Wahl 
vorbei ſeyn und alſo alles entſchieden ſeyn 
wird. Wer die Pfarre gewis nicht be⸗ 
kommt, das iſt Herr Gruͤn. er hat etwas 
was die Baurn hochmuͤthig nennen: aber 
auch ein Kinderexamen welches Herr Juch⸗ 


ten dieſen (Sonnabends) Nachmittag in der 


Kirche gehalten hat, hat ihnen nicht gefallen; 
er ſoll die fünf Hauptſtuͤke nicht auswendig 
zu wiſſen geſchienen haben; wenigstens hat er 
die im Catechis mus befindliche Erklaͤrung des 


zweiten Artikels mit der des Dritten ver⸗ 


wechſelt . Herr Hahken hat eben jezt mich 
verſichert das ſej wahr. Gefaͤllt morgen 
die Predigt ſelbſt nicht beſſer, auf welche 
Herr Juchten jedoch mit einem (dem Herrn 
Gruͤn N Fleis 205 und Nacht ſtu⸗ 
23 dirt: 

9 * 
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dirt? ſo wird Herr Hahken wo nicht mit Al⸗ 
len, doch mit den mehrſten Stimmen, gewaͤlt. 


* ** * * ** 


Nun, die entſcheidende Predigt iſt denn 
heute gehalten. ich habe ſie gehoͤrt, und 
wuͤnſchte fuͤr heut wol, eine Predigt beurteilen 
zu können. So wie Herr Gruͤn den Baurn 
zu haſtig geredet hatte; fo hat Herr Ju ch⸗ 
ten ihnen zu langſam (wie ſie ſagen in den 
Bart muͤm meln d, und zu ſchlaͤfrig) gere⸗ 
det; denn er las viel aus dem Concept, und 
uͤberdem in gebuͤkter Stellung, weil er wirk⸗ 
lich kurz ſieht. Dazu kam denn daß er in 
der Kanzel zu tief ſtand; noch mehr, daß er 
vergeſſen hatte einige nach der Predigt abzu⸗ 
leſende Zettel vorher durchzuſehn, da er denn 
manches beſonders die Namen, ſtotternd las, 
ander wie die Hahkianer ſagten — verhunz⸗ 
te. Beſſer gefiel er indeſſen als Herr Grün; 
denn der, ſagen die Baurn, trug die PN 
zu Hoch, | | 
K 5 Nein 
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Mein Vater, jedoch ohne zu wiſſen wie 
ich mit HErrn Verkannt ſteh, hat dieſen Nach⸗ 
mittag im Kruge *) zugehoͤrt. Die Mehr⸗ 
ſten ſind fuͤr Herrn Hahken nach wie vor; und 

dreizehn der Angeſehnſten aller Einundzwan⸗ 
zig erklaren ſich laut wider HErrn Gruͤn. 
Dieſer ſeheint das zu wiſſen und iſt, wie mich 
duͤnkt, gleichguͤltig gegen den Ausgang und 
— ſolltſt du das glauben? — auch eben ſo 
gleichguͤltig gegen Mich. 

Deſto aͤmſiger, bei doch faſt entſchiedner 
Hofnungsloſigkeit, iſt Herr Juchten. er 
nuzt jeden Augenblik mich allein zu ſprechen; 
und nie hatte ein Menſch uͤber das Gluͤk des 
Lebens ſo ganz Meine Grundſaͤze als Er. 
er betheurt mir, Herr Verkannt haͤnge immer 
noch an feiner Lea, und die Sache geh durch 
Fraͤulein v. Louvois Vermittelung welche 
des kuͤnftigen Beſizers von Hochlinden Braut 
ſei. 3 weis er ... doch wozu das? es 

** bedarf 


) Schenke. 
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bedarf ja keiner Gruͤnde um ein Jawort wel⸗ 
ches ich in Liebsbetaͤubung gegeben habe, zu⸗ 
ruͤkzunehmen. Kuͤnftigen Mitwoch iſt alles 
entſchieden. } 
rn en 
Dienftags. Eine Unterredung wel 
che die Obriſtinn geſtern mit dem General 
hatte, koͤnnte dir wichtig werden; denn ich 
erinnre mich daß du einſt aͤhnliche Grundſaͤze 
äufferteft, „Ich wette, (ſagte fie), daß die 
Baurn mit dem Ausgang der Wahl nicht zu⸗ 
frieden ſeyn werden; denn wie ganz ſie auch 
für HErrn Hahken zu ſeyn ſcheinen: ſo here 
ich doch daß es Cabalen giebt. Giebt jeder 
feine Stimme in der Art wie das bei Wah⸗ 
len gewonlieh geſchieht: ſo iſts moͤglich 
daß die Wahl einen Ausgang nehme der ſie 
ſelbſt befremde.“ 5 
„Aber (ſagte der Seng man hat 990 
auſſer der gewoͤnlichen, keine andre Verfa⸗ 
rensart. N 
Gbrig, 
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PObriſtinn. Schlimm genug; denn dit 
ſe hat ſchon vielen Wahlhabenden Verdrus 
gemacht. Sehn Sie hier was ich fuͤr ſolche 
Fälle vorſchlagen wuͤrde. Daß jeder nut 
Ein Individuum nennt, das iſt ſo zwekwi⸗ 
drig als das daß nur Einmal gewaͤlt wird; 
denn mancher Waͤhlende kann einen Namen 
neunen von welchem er weis daß er die 
Mehrheit der Stimmen gewis nieht haben 
werde: Er aber nennt ihn um einer andern 
Partei zu querbaͤumen, ja wol zugleich um ei⸗ 
ner dritten Partei zu fugen. Ich höre z. 
E, daß dreizehn wider Herrn Grin find, und 
da ſcheints, wenn auch acht ihm wohl⸗ 
wollen, daß er verliern muͤſſe: und den⸗ 
noch kann eben Er gewinnen 
General. Er? mit acht gegen dreizehn? 
Liebe Tochter du irrſt; und das iſt mir ſehr 
lieb: denn ich wuͤrde ihn gewis nicht waͤlen. 
Gbriſtinn. Ich gewis auch nicht: aber 
hoͤren Sie wie ſehr leicht es dennoch ſo kom⸗ 
men kann. Sezen Sie, er bekomme acht 
Stim⸗ 
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Stimmen, freilig nicht aus Vorliebe für 
ſeine Perſon, auch nicht aus Widrigkeit ge⸗ 
gen denjenigen welcher die mehrſte Wars 
ſcheinlichkeit vor ſich haben konnte, ſondern 
aus Nekerei gegen die Partei welche Dieſen 
beguͤnſtigt: alsdann hat er dreizehn Stim⸗ 
men wider ſich. Sind dieſe gleiehge⸗ 
ſinnt: ſo hat Er verloren: find ſie es 
aber nieht; theilen fie ſich z. E. in acht 
und fünf: fo iſt die Wahl nichtig, und ztoi⸗ 
ſchen den beiden welche nun jeder acht Stim⸗ 
men haben, mus aufs neu gewaͤlt werden, 
welches dann neue Cabalen, und überdem 
Verdrieslichkeiten giebt welche nach endlich 
vollzogner Wahl ſowol den welchen nun bie 
Wahl traf als auch der Gemeine, in beiden 
Faͤllen, der Amts fuͤhrung, Untuh ma⸗ 
chen koͤnnen. 
Gen. Wahr! aber das iſt unvermeidlich. 
GSͤybriſtinn. Verzeihn Sie; ich glaube ein 
Gegenmittel gefunden zu haben: aber laſſen 
Sie mich fortfarn. Ich ſeze die dreizehn, 
wel 
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welche wider den HErrn Grün ſind, theilen 
fich in ſechs und ſie ben; ſo hat Herr Grün 
acht, das heiſſt die Mehrheit; und wir 
wiſſen ja heute ſchon daß beinah die _ 
Gemeine das nicht will. 
General. Auch Das iſt. wahr, und 
macht allerdings begreiflich, wie ſo manches 
beſtgeſinntes und weiſes Wahlcollegium oft 
unmittelbar nach geſchehner Wahl ſo unzu⸗ 
frieden ſeyn und über ſich ſelbſt ſich wundern 
kann, indem ſich findet es habe gerade den 
gewaͤlt welchen es nicht haben wolte. aber 
theils iſt das hier bei der Vorliebe für HErrn 
Hahken nicht zu beſorgen, theils iſt ja das 
auch nicht zu aͤndern, die Waͤhlenden muͤſſten 
denn vermogt werden, eine neue Wahl anzu⸗ 
ſtellen, freilig immer zum Schaden des Amts. 
Gbriſtinn. Ich werde auf beids antwor⸗ 
ten. Jene Vorliebe fuͤr HErrn Hahken ſichert 
ihn nicht; derjenigen welche im Grunde fuͤr 
ihn find (ich nehme deren dreizehn an) ſeien 
Dr durehaus fuͤr ihn!: ſo fehlte nur an 
N Einem, 
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Einem, am Achten: aber von dieſen Sechſen 
ſeien Einige wider ſeine Partei, und 
Einige ſeien beſorgt daß mehr als Acht 
fir HEren Gruͤn ſtimmen werden: fo 
geben Alle Sechs ihre Stimmen HErrn 
Juchten, um es zu einer neuen Wahl zu 
bringen: alsdann iſt dies der Ausfall der 
Wahl: 

Juchten 6. 

Hahken 7. 

und Gruͤn 8. il: 

und eben fo faͤllt fie auch aus wenn ih⸗ 
rer Sechs wirklich Herrn Juchten follten be⸗ 
guͤnſtigen wollen welches man heut weder 
laͤugnen noch behaupten kann. 

General. Warhaftig mir wird bange 
vor unfern guten Hahken 

Gbriſtinn. Mir auch; denn wie ich ge⸗ 
gen die Bauen auch an mich halten moͤge 
gleich Ihnen; fo geſteh ich doch daß ich ih n 
lieber hätte als HErrn Juchten ..“ (Hier, 
Bruder, hätte ich beinah mich verraten) 

Gene⸗ 
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General. Aber weiſſt du Aa ls 
Albertitle? 

Obriſtinn. Ich hoffe es. Die gan 
lichen Wahlen feblen in der Form; und ich 
erſtaune, daß Wahlcollegia, welchen doch an 
der Zufriedenheit ihrer Committenten fo viel 
liegen mus, und oft wirklich ſoviel liegt — 
ich erſtaune, ſage ich, daß fie nicht auf Be⸗ 
ſchleunigung des Ausgangs, und auf Was⸗ 
nehmungen, ſinnen vor der Gemeine ſich zu 
rechtfertigen? Man ſolte alſo den Anfang 
Damit machen, daß jeder Waͤblende die 
geſamten Candidaten nach demjenigen 

Werch rangordneie welchen jeder in feinen 
Augen hat; (in unſerm Fall zum Exempel, 
ſezte Einer: „ich wuͤrde Herrn Hahken am 
liebſten wahlen; und iſts Der nicht, ſo ſei 
es Herr Grun“. 

ein Andrer: „ich HErrn Juchten; wo 
nicht: dann HErrn Hahken u. ſ. w. 

Dieſer Aufſaz würde dann in eine Tabel. 
le gebracht aus welcher ſich dann ergaͤbe: 

= wie 
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wie oft jeder Candidat die Erſte und zweite 
Stelle vor der Hand behauptet habe, und mit⸗ 
hin wieviel Paare alle zuſammen ausmachen 
werden 

General. Ich ſeh noch nicht was dadurch 
gewonnen iſt? 

Gbriſtinn. Zunaͤchſt Das, daß alles 
beſehleunigt werden kann, ohne daß wer 
der das Collegium, noch die Committenten 
noch die Candidaten wiſſen wie bis dahin die 
Sache liegt, ſo daß alſo zu Cabalen und Un⸗ 
zufriedenheit und zu leerem (immer doch be⸗ 
unruhigendem) Geſchwaͤz, kein Anlas da iſt; 
denn jeder gab feine Rangordnung verſiegelt 
in die Haͤnde des Geſchwornen, der die Ta⸗ 
belle anfertigt und dann ſchweigt. 

General. Ich ſeh wo du hinwilſt und 
freue mich; aber iſt das eine Erfindung dein 
nes Kopf? 

Gbriſtinn. Mir geuther daß Sie ſich 
freuen; denn das iſt ein Zeichen daß Sie nur 
auf die Guͤte der Erfindung ſehn. — Der 

Für Elt. u. Ehl. III. B. Y zweite 


7 
l 
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zweite Gewinſt iſt, daß wenn nun die Wahl 
geſehehn ſeyn wird, das Auflegen jener 
Rangordnung jeden Waͤhlenden und 
eben dadurch auch den Ausgang der ge⸗ 
troffnen Wahl, rechtfertigen kann. 

General. Nun, und wenn denn aus den 
ſo ranggeordneten, Candidaten Paare ent⸗ 
ſtanden ſind? ' 7 

Obriſtinn. Dann ſchreitet man zu viel 
Wahlen als Paare da ſind. 

General. Bei drei Candidaten iſt das 
leicht: aber wer berechnet die Zahl der Paare, 
dann, wenn der Candidaten mehr ſind? 

O briſtinn. Es wird doch uͤberall ein 
Menſch abzureichen ſeyn welcher ſich auf 
Buchſtabenrechnung verſteh; alſo auch Das 
kann nicht zoͤgern. Wahr iſts indeſſen, daß 
der Fall leicht vermieden werden em we⸗ 
nigstens es muͤſſte. ö 880 1 
General. Ich fürchte nur, daß die Ord⸗ 
nung in welcher dieſe Paare dem Collegio 
werden * bergab werden, jedem Waͤhlenden 
N ſchon 
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ſchon ein Wink ſeyn werde wohin bis dahin 
Gunſt und Cabale ſich geneigt haben? 

Gbriſtinn. Waͤre das zu beſorgen: ſo 
betraͤfe es nur das Hinneigen der Gunft; 
denn das Nangordnen ſelbſt war Aus ſchlus 
der Cabale: aber auch dieſer Wink das 
Hinneigen der Gunſt betreffend, mus vermie⸗ 
den werden. Das Collegium naͤmlich mus 
ſo würdig denken, daß es ſich gefallen laſſe 
indem das Erſte Paar vorgelegt wird, zu 
ignoriren welches das rag Paar ſeyn 
werde. = 

General, Hor Abertne! ich Merge dei⸗ 
nen Plan druken laſſen; und gewis irgend⸗ 
eine Academie ernennt dich zum Mitgliede; 
denn Kirchencollegia finds ja bei weitem nicht 
allein welche nach einer beffern Verfarens⸗ 
art bei Wahlen ſich ſehnen. Und wuͤrde, 
wie ich das mit jedem Menſchenfreunde wuͤn⸗ 
ſche, das Patronatsrecht uberall dem Ein⸗ 
zelnen (ſei es König oder Gutherrn) und den 
Magiſtraͤten, geno mme, und dagegen der 

5 Y 2 Ge⸗ 
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Gemeinde gegeben: ſo koͤnnte, ſobald dei⸗ 

ne Verfarensart eingefuͤhrt waͤre, keine Mis⸗ 

wahl, und kein Streit, und was das groͤſſe⸗ 

ſte iſt, keine Stoͤrung der . 
rung * ſtattfinden ). } 


Obris⸗ 


re Wird durch Aufnehmen dieſer Art von Ahr 
handlung: (ſchrelbt die Gräfinn dem Herausge⸗ 
ber welcher ihr feine Beſorgnis aͤuſſerte, das 
Buch werde als troken verſchrieen werden, und 
ſich dagegen erbot, dieſen Plan der Obriſtinn 
in einer eignen Schrift zu bearbeiten:) in nur. 
noch Einer Herſchaft ſoviel Gutes bewirkt, als 
durch Einfürung dieſer Wahlart mein Gemal 
in unſerm Gebiet bewirkt hat, ſo daß er jeder 
Gemeine das Wahlrecht mit Vergnuͤgen ſchen⸗ 
ten konnte und Sich nur das jus praefentan- 
di vorbehlelt und uͤberdem verſprach Einwen⸗ 
dung wider feine Praelentatos anzuhören, ja 
ſogar aus den Praeſentatis der Gemeinde die 
ſeinigen zu wälen : ſo würde unſaͤglich viel Gu⸗ 
tes veranlaſſt werden. So wie es jezt geht, 
ſehn wir die anſtoͤſſigſten Auftritte. 
wohin ſo eilig Zr. v. D: 
: Ich 
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SOGbriſtinn. Scherz eh ich halle d die 
Ae fuͤr ſehr wichtig. { 
General; Sc warlich auch! Recht ſeh 
ich indeſſen noch nicht wie nun dieſe abge⸗ 
ſonderte Wahl jedes Paars die Sache end en 
ſoll? 
Gbriſtinn. Sezen Sie Drei Candidaten 
a. b. c. Dieſe geben die Paare 1) a. und 
2) a. und c. 3) b. und c. Die Wahl 
über das Erſte Paar falle jezt fo: 
2. hat 15. Stimmen und b. hat 6. 
In der zweiten ee a hat 13 und e 
hat 8. : 
In der dritten Wahl b hat 13. und o 
hat 8. 
ſo hat a 15. bei eg 
folglich iſt e nun aus der Wahl gefallen, 
und a hat 15. mal die NRangſtimmen gegen die 
r 13. 
Ich habe einen Prediger zu introduciren; 
ſehn Sie nicht meine Dragoner? 
Solte man glauben daß das eine Schleſi⸗ 
ſche Scene iſt? 
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13. des b. gehabt. iſt das Wahlcollegium 
damit zufrieden: fo kann a als gewaͤlt ange⸗ 
ſehn werden. wo nicht: ſo gehts nun zur 
Hauptwahl 

General. Nicht doch: denn ſichtlich 
wirds doch jezt a. 

Gbriſtinn. Ich bitte um Vergebung; 
denn eben fo gut kann b e8 werden. Bis 
dahin waren dreizehn Waͤhlende gegen die 
Acht Gönner des o. nun haben fie dieſen 
ausgeſchloſſen: und jezt kommts drauf an, 
einmal: wieviel ihrer entweder a. oder b. be⸗ 
guͤnſtigen werden? und zweitens: wohin die 
Goͤnner des abgewieſnen c. ihre Stimmen 
entweder theilen oder ganz geben werden? 
vielleicht nur ſo: 

dem a. geben fie 5 Stimmen angenom⸗ 
men daß der 7 hatte S 12. und 
dem b. geben fie 3 Stimmen angenom⸗ 
men alſo daß der 6. Stimmen hatte = 9. n 

und dann iſt a gewaͤlt mit 12. gegen 9. 


aber 
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aber vielleicht auch ſo: dem a. angenom⸗ 
men daß der 7. hatte, geben ſie gar keine 
Stimme: er behaͤlt alſo = 7. 


dagegen aber dem b. angenommen daß 
der 6. hatte geben ſte alle ihre acht Stimme 
men: er bekommt alſo = 14. 


und dann iſt b gewaͤlt mit 14. gegen 7. 


Sobald nun, ſo oder fo, die Wahl ges 
endigt ii, legt der Geſchworne wenn entweder 
die 9 M ehrzahl im Wahlcollegio oder die 95 N99 
meine, das fordert, die Nangzettel auf, 
eben fo auch die Tabelle derſelben und die 
Ausſonderung der Paare: und jedes die⸗ 
fer Blätter zeigt im Einzelnen, fo wie alle 
im Ganzen genommen es zeigen: alles ſei 
ganz natürlich und immer mit merklicher Be⸗ 
guͤnſtigung des Einen unter zweien, und Ab⸗ 
neigung gegen den Oritten, zugegangen, und 
das Wahlcollegium kann, unter ſich, und 
gegen die Gemeine, ſich ausweiſen es habe 

Y 4 in 
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in jeder Auswirkung ) durchhin ge⸗ 
folglich *) gehandelt. 

Heneral. Liebe! wer hindert uns die 
Baurn gleich diesmal ſo waͤlen zu laſſen? 

Goriſtinn. Einzig die Neuheit der Sa⸗ 
che, und der Mangel der Ueberzeugung bei 
dieſen Leuten, daß das die befte Verfarens⸗ 
art ſei. Indeſſen daͤchte ich, wir lieſſens 
bei der Anzeige daß wenn die Gemeine mit 
der Wahl nicht zufrieden ſeyn ſolte, Wir 
uns drin miſchen werden; und dann iſts 
Zeit in Folge dieſer meiner Grundſaͤze zuwerk— 
zugehn. Das muͤſſten wir denn aber den 
Candidaten erſt ſagen.“ 

— Dies geſchah denn dieſen Nachmit⸗ 
tag beim Spazierengehn; und die HErrn 
lieſſen ſichs ſehr gern gefallen. — Ich ha⸗ 
be der Obriſtiun geſagt, daß du einſt aͤhnli⸗ 
che Grundſaͤze für die beffre Einrichtung der 

Wahlen 


*) Operation, holl. Uitwerking 
%), Conſequemment, holl. gevolglyk 
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Wahlen gehegt habſt, und ihr dann obigs 
vorgeleſen. Wenns demnach deutlicher 
auseinandergeſezt ſcheinen ſolte als du es aus 
meinem Kopf erwarteteſt: ſo ſchreib das Ih⸗ 
rer Berichtigung zu. 5 

Herr Hahken ſcheint uͤber den 1 
Ausgang ruhig zu ſeyn, und kanns auch ſeyn 
dem es iſt merklich daß man ihm wohl will. 
Herr Juchten fuſſt ſtark auf das was ich bei 
den Baurn bewirkt haben werde vielleicht 
auch auf den Invaliden; denn ich weis daß 
der viel Geld ausſtreut) Herr Gruͤn erkuͤnſtelt 
eine völlige Gleichguͤltigkeit. 


* * 


Mitwochs. Nun, viel Gluͤk! eben 
gehn unter dem Getoͤn aller drei Gloken die 
Ein und zwanzig Baurn zur Wahl in die 
Kirche. Liebſter! mir ſchlaͤgt das Herz! 
denn wie? wenns nun HErrn Juchten nicht 
trift? Ich mag keinen der beiden Andern, 

Y 5 indes 


N 
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indes ich doch Hochlindens Armuth 
und Einſamkeit auch nicht mag. 

HErrn Grün find die Trauben ſaur. 
Die Gleichguͤltigkeit iſt erkuͤnſtelt geweſen: 
aber zu Mir hat er Vertrauen: „Ich kom⸗ 
me — mit dieſen Worten trat er jezt in 
mein Zimmer, — um Sie zu bitten, daß 
Sie bei der Herrſchaft mich entſchuldigen. 
ich ſquiſire mich?) ich bin neun bis zehn⸗ 
mal Mitwerber um Pfarren geweſen, habe nie⸗ 
mals gefallen, und bin druͤber drei und dreiſ⸗ 
ſig Jahr alt geworden. Ich weis daß drei⸗ 
zehn Bauern ſich laut ausgelaſſen haben, ich 
ſolle es (ihrem Ausdruk nach app'slut⸗) nicht 
werden. ich ſchleiche alſo in der Stille mich 
davon, und laſſe, wie mein Vater auch ge⸗ 
than, und noch neulich mir gerathen, hat, 
der Kirche ihre Sohne indes ich Dianen 
huldigen“) will. Hier vollends war nichts 

N zu 


=) geh heimlich davon 
) Jager werden 
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zu erwarten: ich habe weder HErrn Hahke 
Kanzelgabe, noch HErrn Juchten Gold.“ 


— Ich hatte Muͤh ihm begreiflich zu 
machen, daß er, um nicht zu beleidigen, blei⸗ 
ben muͤſſe. Er thats; und nun ward er 
offen: „ich wills Ihnen rund heraus ſagen: 
ich habe ſeit einigen Jahren keine Neigung 
mehr Prediger zu werden; ; und am wenigs⸗ 
ten haͤtte ich gewuͤnſcht es hier zu werden. 
warum ſolte ichs Ihnen laͤngnen? ich kann 
nicht anders als Poſtillen reiten: und einer 
ſo aufgeklaͤrten? Dame gegenüber, wuͤrde daß 
in die Länge nicht gehn.“ 


* * 
Ho; endlich alſo? Ja guter HErr, was 
kann das helfen? — Doch du weiſſt ja nicht 
Bruder quelle mouche me pique? *) wiſf 
denn, daß HErr Verkannt geſchrieben hat. 
Hier: 


*) Was mich anwandett. 
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Hier: — und gleich die An rede könnte ein 
Misverſtand ſeyn: a 


* * ‚ * * * 


„Theurſte Braut, 

Unterwegs ſchon, wenigstens gleich nach 
der Ankunft zu Berlin, ſolte ich ſchreiben!: 
aber o Hannchen! ſezen Sie ſich an meine 
Stelle! ſeyn Sie einmal die Perſon welche 
das Zettelchen empfangen habe mit welchem 
ich in den Wagen ſteigen muſſte: ein Ver⸗ 
bot von unſrer Sache vor der Abreiſe etwas 
zu entdeken! Konnte ich dem entſezlichen Ge⸗ 
danken widerſtehn: „fie, ohn welche ich nicht 
gluͤklich ſeyn kann, zieht zuruͤk! und warum? 
weil fie beleidigt ſei? nein; denn das ift 
fie nicht: alſo weil fie zweifelt fie werde fo 
ſehr geliebt als fie es verdient“. Warlich, 
Sie wiſſen nicht wie herzlich ich Sie 
liebe! Base 


Man 
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Man nenne mir was ſonſt mein Herz er⸗ 
quikte: 
wie nichtig iſt mirs jezt! g 
ſeitdem ich dich zuerſt an meinen Bufen drückte 
iſt nichts das mich wie du ergoͤzt. a 
Trennt ſich dein Herz von meinem Herzen: 
ſo hat die Erde nichts fuͤr mich, 
ſo bin ich fuͤhllos gegen Freud und Schmerzen! 
und, find' ich dann ein Gluͤk fuͤr dich: 
fo ſprech' ſch: Nimms, und ſegne mich! — 
Du, Theure! kennſt mich nicht! noch haſt du mei⸗ 
ne Liebe 
nur halb geſehn? 5 
wie treu ich bin, wie amſig ich ar übe 
auch deine ſtilſten Wänfche zu verſtehn; 
wle veſt mein Herz ſich an das deine bindet! 
wie es durch dich mehr als es hofte, findet; 
und wie gewis es weis daß Gottes Hand 
dich, Theuerſte! mir gab; wie alle vor'ge Plage 
mir nichts iſt, ſeit du mir das veſte Band 
das fanfte Ja mir gabſt; wie meine Tage 
von da an gluͤcklicher als jemals ſind: 
das wirft du, o geliebtes Kind 
nur dann erſt mit Gewisheit wiſſen 
wenn wir uns wiederſehn und kuͤſſen 
5 Wohlan, 
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Wohlan, 
ſez, Liebſte! mich auf alle Proben 
bie je die Llebe heiſchen kann. 
Ich will mich zwar nicht ſelber loben: 
doch ſprichſt du nicht einſt ſelbſt: „der Mann 
den ich mir nahm, iſt beſſer als ich dachte; 
jemehr ich ihn und ſeine Liebe achte 
um deſto mehr erfar' ich dies; 
um deſto inniger iſts mir gewis 
daß er nur Warheit mir geſchrieben“ 
ſprichſt du nicht ſelbſt einſt fo aus freien Trieben: 
fo ſollſt du mich nicht ferner lieben! 

Das if, fo wahr ich lebe die Sprache 
meines Herzens; dem Ihrigen, auch wenn 
ſichs verhaͤrtet haben ſolte, uͤberlaſſe ichs nun, 
zu urteilen, was Ihr Zettel und Ihr Aus⸗ 
weichen wenn ich Abſchied san wolte, 
mich gekoſtet habe! 

Verſenkt in dieſen Kummer, und in den 
Tiefſinn des Forſchens nach Ihren Abſt chten 
habe ich von der Abreiſe an bis zur Ankunft, 
nichts geſehn als Weiskirchen und Berlin! 
die Natur um mich her war todt. Zwar 
Das fand ich wol daß meine Widrigkeit ge⸗ 

gen 


Sechs und zwanzigster Brief. 351 


gen das Wohnen zu Weiskirchen Ihnen 
misſaͤlt; und dieſe zu uͤberwinden gab ich 
mir denn alle Muͤh: aber nie konnte ichs; 
und ſo konnte ich denn auch nie ſchreiben. 
Ich kenne mich zu genau als daß ich glauben 
konnte ich werde jemals für Weiskirchen mich 
entſchlieſſen; und da die Sache ſchon ent⸗ 
ſchieden ſeyn mus indem Sie dieſen Brief 
empfangen: ſo will ich von meinen Beweg⸗ 
gruͤnden die ſo mich verfarn lieſſen, hier 
nichts ſagen; Sie, Theurſte! wiſſen ſie Alle; 
und was ich vom ſtaͤrkſten derſelben noch 
ſagen muͤſſte, das kann ich dem Papier nicht 
anvertraun. Je mehr ich druͤber nachdenke 
daß meine Vorliebe fuͤr Hochlinden der 
Grund alles deſſen ſeyn mus was ſo bitter 

mich gequält hat, deſto betruͤbter werde ich. 
Weg alſo mit dieſen Wolken! Hannchen 
war mein bis an den Augenblik jener Erwaͤ⸗ 
nung dieſes Puncts; gewis, gewis, fie konn⸗ 
te nicht, und kann nie, aufhoͤren wollen es 
zu ſehn. Denn, Unfchäzbars, nicht gezwun⸗ 
gen, 
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gen, wie ſo viele Toͤchter zur Eh gezwungen 
werden; nein; mit freier Wahl haben Sie 
die Hand mir gegeben, mir, der nicht der 
Theilhaber an einem Goldkaſten ſondern der 
Mann Ihres Herzens, werden wolte. Und. 
ſo wird dann Hochlinden der Wohnort der 
Liebe werden, der aus Ihrer freien Wahl ent⸗ 
ſtanden, alſo unwandelbaren, Liebe 
Haſt du ſchon, Seele meines Herzens! 
das Glück der freien Wahl bedacht? — 
Ja! denn du haft der Führung Gottes 
mit mir ein Dankgebet gebracht. 
Ich kann die Thränen nicht vergeſſen — 
ich habe fie ja aufgekuͤſt — 
als ich, in deinen Armen, ſagte: 
„Wie frei, wie glücklich liebt ein Ehriſt““ 
Du ſchwiegſt und legtſt — o wie voll Anmuth 2 
die Hand auf meine treue Bruſt. 
Da ſank ich hin an deinen Naken. 
und fuͤhlte hohe Selenluſt. 
Da hob dein Herz mit ſanftem Wallen 
die Bruſt in der mein Name ſteht. 
Wir fahn uns, ſprachlos, an, und ſeufzten: 


und was wir ſeufzten, war Gebet. 
* N Und 
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Und Gott, der vorlaͤngſt unſre Selen 
zur ewigen Verbindung rief N 
als noch der Staub der fie umkbeidet 

im Urſtoff aler Welten ſchlief, 


Gott fah herab — und ſprach den Segen 
durch den das Schikſal Wohlthun wird. 
Wir wuſſten es — und riefen Beide: 
„Ja! Uns hat Gottes Hand gefuͤhrt!“ 


Ganz gewis, Hannchen, dieſe Scene 
mus Ihnen ſich, wie mir jezt, vergegenwaͤr⸗ 
tigen! es war am Vorabend meiner Abreiſe. 

Was waͤre ſeither aus mir geworden, wenn 
ich nicht Den Abend gehabt hätte! entweder 
es giebt keine Liebe: oder jedes unſter Wor⸗ 
te, jeder unſrer Kuͤſſe, war Liebe! und wenn 
ich trunken ward in ſo ſuͤſſem Genus: fo 
wars vor Freuden über die fromme Geſin⸗ 
nung die Sie mir zeigten. „Heil mit, rief 
mein Herz: auch fie weis daß nur das Achte 
Christentum oläklichwathen kann.“ 


Einzig das, meine Alerwerthfe, ſchle 
noch meinem Lebensgluͤk; und das heiſſt, ihm 
Fuͤr lt, u. Ehl. III. D. 1 3 fehlte 
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fehlte Alles! mir war begegnet was Ihnen 
gegenuber tauſenden begegnen muſſte: nicht 
Ihre Sele (denn bezaubert durch Geſtalt, 
Wuchs, Gang und Sprache ſah ich nicht 
auf die Sele) nicht Ihre Sele, ſondern Ihre 
entzüfende Figur, hatte mich gefeſſelt; mei⸗ 
ne Sinnen warens, Hannchen, was du 
gefangen genommen hatteſt als ſei meine Se⸗ 
le nicht werth von dir aufgefordert zu wer⸗ 
den; aeh! und als ich uͤber wunden war: 
Da erſt ward ich nüchtern um zu fragen, ob 
auch Tugend und zwar chriftliche Tu⸗ 
gend, dich beſele? da erſt fuͤhlte ich, daß 
l auch eine noch Reizendre als du (verzeih 
das Laͤſternde dieſes Ausdruks) mich, welchem 
das Chriſtentum uͤber Alles geht, nicht glüf- 
lichmachen koͤnne wenn ſie nicht in Geiſt und 
That Chriſtinn wäre, „Iſts Hannchen?“ 
mit Der Frage fuhr ich dann oft aus mei⸗ 
nem Wahnſinn wie aus einem Traum auf, 
und war untroſtlich wenn ich mir dann ſa⸗ 
gen er ich wiſſe es noch nicht! und 

wolte 


* 
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wolte dann es unterſuchen, und 
dann wieder, aus Furcht vor einer ung luͤk. 
lichen Unterſuchung dir und deinem Baus 
berkraiſe entfliehn. 

Aber an jenem Abend — ewig fei er 
uns geſegnet — ſah ich deine fromme Sele. 
Von dem Augenblik an war ich Adams gluͤk⸗ 
lichſter Sohn! aber welch ein Abend folgte 
dieſem! welche Tage und Naͤchte bis heute 
und was wuͤrden alle kuͤnftigen Tage mir ſeyn, 
wenn ich nicht ganz gewis wuͤſſte ein ſo edels 
Herz koͤnne ſeine hochbeſchworne Liebe mir 
nicht wieder genommen haben was auch zu 
jenem Todbringendem Zettel Anlas gegeben 
haben moͤge. 

Ich darf Ihnen, liebſtes! liebſtes Hann⸗ 
chen nicht bergen daß ich erſt in der ſpaͤten 
Abendſtunde den Muth faſſen konnte, Ihnen 
dies Blatt zu ſchreiben. Es iſt weit uͤber 
Mitternacht, und morgen, fruͤh geht die 
Poſt. Ich bin heut eraminire worden doch 
davon künftig mehr. 


8 
* 


Gott 
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Gott fegne dich, du beſte aller Bräute! 
Herz meines Herzens! ruh nun wohl! 
Wie fern biſt du! O daß ich nicht noch heute 
dich ſchlafen ſehn, und kuͤſſend weken fol! 

Ich lies dies geſtern Abends liegen um 
heute recht fruͤh, Ihnen noch, auf wenigs⸗ 
tens Einer Blattſeite, zu ſagen wie herzlich 
und gutmüͤthig ich Sie liebe, wie veſt ich Ih⸗ 
ter Liebe traue, wie ich mich ſehne hier fer- 
tig zu ſeyn: aber ich habe lang geſchlafen! 
Morpheus ſchikte mir ſeine gaukelnden 
Knaben, die Traͤume. fie huͤpften um mein 
Bett. Einer derſelben, ſchoͤn wie Sie, wenn 
man das ſeyn koͤnnte, zog den Vorhang zu⸗ 
ruͤk: „Ich will dich führen, ſagte er: 
komm“! — Auf Fluͤgeln, ſchnell wie die 
Fluͤgel der Verloͤumdung, führte er mich — 
um 6. Uhr fruͤh — in Ihr Schlafzimmer. 
Ich ſah, weil er ſo gütig war zu wollen daß 
ich ſehn ſolte 
Ich ſah — Verzeih wenn Tedume ſo was 

' machen — 


ich ſah dich, Herliche! erwachen. ö 
* Schoͤn 
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Schoͤn warſt du wie du immer biſt, 

ſchoͤn wie Nayg de wenn Neptun ſie kuͤſſt. 

Erſt ſeufzteſt du und ſahſt im leeren Zimmer 

nach mir dich um — „und fandſt mich nimmer! 
dann ſchloſſeſt du die fanften Augen zu ö 
und ſuchteſt für den Tag die Herzens ruh. 

dann langt' ein weiffer Arm nach deinem Kleider 
ich ſah nun Einen Fus — ich ſah fie beide — 
Mein Führer fühlte Neid bey meiner Freude 

und hielt mir veſt die Augen zu, 

und gab mir nicht die Freiheit dich zu ſehen, 

wieder 
bis du, gekleidet, ſtandſt in Rok und Mieder! 
So feste du dich an den Schreibtiſch nieder 
nur halb geſchnürt, mit halb bedekter Bruſt 
fanft, wie die Freude, reizend, wie die Luſt, 
ganz ohne Zwang wie Mädgen, ungeſehen 
vom frechen Blik, in Morgenſtunden gehen. 
Du ſchriebſt: Mein Treuſter ..“ — kuxn du 
ſchriebſt an mich. 
Ich, ganz entzuͤkt, ſprang hin, und kuͤſſte dich — 
Du Topf dich um — und ach! — mein Führer, 
wekte mich :). 
2 N e e e 


0 Diejenigen Leſer, welche nicht Richter der 
Kunſt ſind, und alſe nicht drauf fallen daß jede 
nicht 
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Mit dieſem Traum habe ich zuviel verlo⸗ 
ren als daß ich, auch wenn die Poſtſtunde es 
zulieſſe, noch Ein Wort hinzuſezen koͤnnte. 
Trift der dritte der vorlezten Verſe ſo gewis 
ein wie alle andern: ſo hat den een 
der Träume gehabt 

W 
treuſter 85 
Verkannt“. 
x * Pr 

Du, liebſter Bruder, wartſt nun wol 
auf meine Anmerkungen uͤber dieſen Brief: 
aber da kannſt Du lange warten. 


Dal! der Secretaire! Die Wahl iſt ge⸗ 
ſchehn, und mit acht Stimmen iſt Herr 
i Gruͤn 

nicht ganz treue Charaeterzeichnung vers 
werflich iſt, bitten wir um die Gerechtigkeit 
„über die Verſe welche Hr. Verkannt als Bräuts 
gam ſchreibt, erſt dann zu urteilen wenn 
ſie den lezten Sand in Händen haben werden.“ 
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Grun gewaͤlt! Denk der erbaͤrmliche leder⸗ 


ne Herr Gruͤn! 


Aber na den Flegeln von Banın das 
Wahlrecht zu geben! ' | 


Herr Hahken hat ſieben Stimmen gehabt 
und Herr Juchten ſechs. Ich moͤgte raſend 
werden! N 

Johanne Erdſieb. 


f 3 4 a Sieben 
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e Gnaͤdige Graͤfinn! 

Das Erſte in dieſer Lieferung mag folgende 
Stelle aus einem Briefe des Fraͤulein von 
Louvois ſeyn. 


* 
* * * * * 


„Von nun an, liebſte Lea, muͤſſen 
Sie der Pflicht ſich zu beruhigen, durchaus 
nichts mehr entgegenſezen. Als Freundinn, 

id jezt mehr noch als Braut (das heiſſt denn 
auch als kuͤnftige Gutsbeſizerinn von Hoch⸗ 
linden) durfte ich HErrn Verkannt aufs 
Herz fuͤhlen. Ich that das mit dem veſten 
Entſchlus, daß, wofern ich ſehn wuͤrde, es 
ſei noch nicht zu ſpaͤt, ich von demjenigen 
Gebrauchmachen wolle was ich Jungfer 
Erd ſieb betreffend weis; und dann wolte 
ich — ich berge es Ihnen nicht, meine 
Liebſte — frei heraus ihm ſagen, es ſteh 
bei ihm, um Ihr Ja zu werben da er Ihr 
N 5 8 2 Herz 
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eee kek, 
es nie verloren habe. Er wich mir nicht 
aus, redete aber mit viel Faſſung; daß indeſ⸗ 
ſen ihm das ſchwer ward, und daß ſein Herz 
voll und warm war, das verriet ſich bald. 
„Ich konnte (ſagte er) ſehr unglüͤklich 
werden, und hatte es verdient, da ich gleich 
dem thoͤrigtſten Juͤngling nur auf den Ein- 
druk der e hin, das Mädgen geliebt 
hatte 8 

„Sie? der ſo veſt behauptete dem Wei⸗ 
fen koͤnne die Liebe nicht durch den Weg ger 
Sinnen ins Herz kommen?“ 

„Sie ſehn 7 Fraͤulein, daß ich beim Er⸗ 
ſten der Worte die wir hieruͤber wechſeln, 
ſchon erröthe: Trauen Sie ficher allen Grund» 
ſaͤzen die ich Sie gelehrt habe: aber dieſen 
vergeſſen Sie ganz: er war eine armſelige 
Misgeburt der Unwiſſenheit. ..“ 
Ich hatte ihn ſchon ſo gefunden eh ich 
von Ihrer Liebe etwas erfur; denn Sie ſol⸗ 
len wiſſen daß jeh die doch auch nicht un⸗ 

f 8 5 weiſe 
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weiſe zu ſeyn glaubte, deu Herin v. *trow 
eben auch nur um perſoͤnlieher Annehm⸗ 
lichkeiten willen ſo genau bemerkt hatte daß 
ich beſorgen mus (wenn naͤmlich darin nun 
einmal etwas Beſorglichs ſeyn ſoll) er habe, 
noch eh er um mein Herz warb, ſchon ge⸗ 
wie, mein Herz ſei ihm offen. aber frei 
heraus: ich finde darin, nichts beſorglichs. 
Mehr kann von einem Maͤdgen nicht gefor⸗ 
dert werden als daß, wenn ſie im Lieben den 
Anfang macht, ſie das nicht merken laſſe; 
und die edle Selbſtachtung wird ſie das leh⸗ 
ren: wenn indeſſen ein ſo ſcharfſehnder 
Mann als Herr v. 'trow iſt, es dennoch 
merkt: fo iſt das nicht ihre Schuld /. (und 
das, liebſte Lea, laſſen Sie denn auch Sich 
geſagt ſeyn. dafuͤr konnten Sie nicht, daß 
: Hrn Verkannts Scharfblik tiefer in Ihrem 
Herzen las als Sie das nicht wuͤnſchten. 
daß Sie ihm alles offenbarten als duͤnke Sie 
er habe nichts gemerkt, und daß Sie das thaten 


dachden Sie Ihr Herz ſchon ganz zuruͤrge⸗ 
nom⸗ 
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nommen zu haben glaubten: das war hoher 
Edelmuth. der Erfolg ſtand nicht bei Ih⸗ 
nen: ſondern zu dieſem Erfolg hin lies Gott 
Ihre Wege ſich lenken, Gott, deſſen Ge⸗ 
danken nicht Unſre Gedanken ſind. und das 
ſei denn der doppelte Grund Ihrer Ruh: 
„was ich that das that ich weils edel war, 
„und: was Gott daraus erfolgen lies, das 
„lies er erfolgen weils mir nuͤzlich, weils 
„mir das Beſte, war!) „Es fraͤgt ſich in. 
deſſen, (fuhr ich fort,) ob uͤberhaupt die Lie⸗ 
be, wofern fe nicht auf Eigennuz ſich gruͤn⸗ 
det, jemals anders als durch die Sinnen, 
kommen kann: aber in wiefern glaubten Sie 

verdient zu haben ungluͤklich zu werden?“ 
„Ich hatte nur die Schoͤnheit und den 
unausſprechlichen Liebreiz des Maͤdgens ge⸗ 
fuͤhlt, und ſehr ſpaͤt erſt auf die Hauptſache 
achtgehabt, Dar auf naͤmlich, ob fie. ächt 
ehriftliche Geſinnungen habe? ich war 
vollig mit ihr eins, eh ich drauf dachte, Das 
zu unterſuchen — ich verdiene die Beſchaͤ⸗ 
mung 
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mung Ihnen das zu bekennen, und ich 
bin weit davon entfernt die Entſchuldigung 
geltend zu machen, die nothfalls darin lie⸗ 
gen wuͤrde, daß dies Maͤdgen etwas durch⸗ 
aus bezaubernds hat, oder darin, daß ich 
vielleicht (wie man das irrig genug zu thun 
pflegt) vorausſezte, in einem ſo edeln Koͤrper 
kuͤnne nur die beſte Sele wohnen: nein; ich 
halte es vielmehr durchaus nur fuͤr Zufall 
aber zugleich auch fuͤr mein hoͤchſtes Gluͤk, 
daß ich (freilig erſt in der lezten unſrer Un⸗ 
terredungen) gefunden habe, ihre Sele ſei 
wirklich dieſe beſte Sele . „4 
d Dies, liebe Lea, genuͤge Ihnen als 
Beweis der beiden Warheiten an welchen Ih⸗ 
re Ruh haͤngt: Herr Verkannt ſei ver ſorgt, 
und ſei es mit einer Perſon die ſeiner wuͤr⸗ 
dig iſt. ich habe dies lezte nicht genauer 
unterſuchen koͤnnen; wenn aber nicht genau 
dieſesmal feine Herzenskenntnis ihn ver⸗ 
laſſen hat: ſo iſts wol keinem Zweifel unter: 
worfen, er habe gefunden was er als ein ſo 
recht⸗ 


„et 
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rechtſchaffner Chrift verdient. Freilig theils 
das Feur mit welchem er von ihr rebete, theils 
das Gewonliche, daß oft die beſten ber Pre 
diger die unglaͤklichſten Ehmaͤnner werben, 
machte mich bang; wenn ich aber erwaͤge, 
wie gewis die Ruͤkkehr der Gbriſtinn War⸗ 
heit iſt: ſo glaube ich vermuthen zu duͤrfen, 
Herr Verkannt werde gegen Taͤuſchung bei 
der e e auf ſeiner Hut geweſen 
ron Aa re 
«. „ 1 „ „ „ „„ 3 
— Es koſtet mich Ueberwindung, gnaͤ⸗ 
dige Graͤfinn hier nicht drinzureden; ich ent⸗ 
halte mich indeſſen, und glaube fortgeſezte 
Nachricht aus Weiskirchen werde Ihnen 
willkommen ſeyn. Dieſe giebt denn Junge 
fer Erdſieb. g f 


* * * * en 4 4 * * 


„So unertraͤglich als am geſtrigen 
Abend wo mein lezter Brief abging / bin ich 
| nie. 
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niemals mir eine Laſt geweſen! Der Gene⸗ 
ral uͤberraſchte mich in einer Laune wo ich 
Thraͤnen des Unwillens vergos: „O das 
ſind nicht diejenigen Thraͤnen die das Herz 
erleichtern! (ſagte er) das ſind Thraͤnen des 
Verdruſſes. aber ſei ruhig; ich bin gewis, 
daß die Baurn mit ihrer getroffnen Wahl 
morgen nicht mehr zufrieden ſeyn werden; 
es iſt noch die Frage ob fie es heute find?” 
— Nach ihm kam Herr Grün zu mir, 
weniger froh als ichs nicht erwartet hatte: 
„Bleiben die Baurn bei ihren Geſinnungen: 
fd nehme ich den Ruf an falls ich nämlich mit 
einer ſuͤſſen Hofnung mir ſchmeicheln darf von 
welcher aber auch Ein Wort noch zu ſagen 
ich nicht mehr wage, weil Sie, Mademoiſel⸗ 
le immer ſchienen mich nicht verſtehn zu wol⸗ 
len „ io 
— Wirklich ich konnte ihm nichts ant⸗ 
worten; denn HErrn Verkannts Brief hatte 
mich fo ſehr erſchuͤttert als ich, den Verdrus 
uͤber dieſe Wahl zu zerſtreun, ihn noch einige 
mal 
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mal las, daß ich nicht HErrn Gruͤn allein 
ſondern auch HErrn Juchten nunmehr in 
einem ganz andern Licht ſah als bisher! war⸗ 
lich welch ein durchhingehnder unterſchied iſt 
doch zwiſchen ihnen und ihm! (Von HErrn 
Hahken ſage ich nichts : denn der hatte die 
Stirn geſtern als die Gloken zur Wahl lau⸗ 
teten, mir zu ſagen: „Ich darf fuͤr mich 
keine Wuͤnſche mir erlauben; und ſo mache 
ich denn mit den Ihrigen gemeine Sache.“ 

„Wie verſteh ich Das?“ 

— Mit verbiſſnem Unwillen ſagte er: 
„Ich weis daß weder der General noch die 
Obriſtinn Ihr Herz zwaͤngen wollen; und 
aus der Entfernung in welche ich, Ihnen ge⸗ 
horſam, mich hinſtelle ſeit ich im Schlos bin, 
ſeh ich doch, und nieht ganz dunkel, daß 
Sie nicht Mir die Pfarre wuͤnſchen koͤnnen.“ 


— Ich hatte die Albernheit die wir 
denn wol haben wenn man uns überraſch t, 
ihm zu fagen, ich verſteh ihn nicht. 

„Sie 


\ 
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„Sie koͤnnen (ſo fchlieffe ich aus zwo Er⸗ 
ſcheinungen) mir die Pfarre nicht wuͤnſchen; 
ſeit dem General im Scherz entfuhr, daß das 
Schikſal der Weiskircher Gemeinde Ihnen 
nicht ganz gleichgültig ſei, ſah ich es ſei Ir⸗ 
tum daß ich geglaubt hatte, Hochlinden 
liege Ihnen am Herzen. nun bin ich viel zu 
wenig vermeſſen als daß ich mit HErrn Ver⸗ 
kannt mich vergleichen wolte; wenn alſo 
Der Mann Ihnen nichts gilt: ſo kann ichs 
noch viel weniger. Das aber glaube ich 
ohn Anmaſſung ſagen zu konnen, daß die 
HEren Juchten und Grün jene Vergleichung 
mit Herrn Verkannt ungleich weniger noch 
aushalten koͤnnen; dagegen aber haben Bei⸗ 
deeinen baren Werth welcher ihm und 
mir mangelt. und ſo erlauben Sie mir denn, 
wie geſagt, mit Ihren Wuͤnſchen die meinen 
zu vereinigen.“ 

— Ich hoffe Bruder, daß du das ſehr 
impertinent findſt zumal wenn du dich er⸗ 
innerſt wie ich von dieſem Mann einſt dachte 

als 
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als Herr Verkannt, mir zu ſo ganz ungeleg⸗ 
ner Zeit, fo kalt war. — Es iſt unnsthig 
dir zu ſagen, was ich antwortete. — feit 
der Zeit gehn wir Beide uns aus dem Wege. 
Es mus aber dem jungen Herrn ſehr auf 
dem Herzen gebrannt haben? denn konnte 
er nicht warten bis er ſah er ſei nicht ge⸗ 
waͤlt? doch er fuͤrchtete vielleicht ſein Muͤth⸗ 
gen hernach nicht fo ganz nach Herzenslust 
fühlen zu konnen weil ähnliche Aeuſſerungen 
alsdann Mismuth über die Wahl zu ſeyn 


ſcheinen konnten. Wahr iſts indeſſen, daß 


ich, doch ohn es zu wollen, ihm Falter be⸗ 


gegnet haben konnte als den beiden minder 


armen. 8 


Jezt nun iſt geſchehn was der General 5 


vermuthete: mit Tagsanbruch waren alle 
Hausvaͤter im Schloshofe, um Alle, die 
Wahlhabenden mit eingeſchloſſen, die Her⸗ 
ſchaft zu bitten daß ſie ſich nun dreinmiſche 
weil der Fall fuͤr welchen ſie das verſprochen 
habe, wirklich eintrete: „Wir wiſſen nicht 
Für Elt. u. Ehl. III. B. Aa wie 
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wie das hat zugehn koͤnnen? Daß wir wider 
Herrn Grün etwas haben ſolten, Gott be⸗ 
huͤt: aber Ihn wolten wir nicht, und es 
iſt wunderlich daß es ſo gekommen iſt! wir 
bitten daß die geſtrige Wahl caſſirt wer⸗ 
de“. — Es ſchien der Invalide führe 
das Wort.) Ihr Geſuch ward zugeſtanden: 
aber erſt nachdem der General folgends un⸗ 
gefär ihnen geſagt hatte, indes es ein ruͤh⸗ 
render Anblik war ſie Alle mit entbloͤſſtem Kopf 
und gefaltnen Haͤnden im Sal vor ihm ſtehn 
zu ſehn: „Ihr ſeid mit Eurer Wahl unzu⸗ 
frieden, lieben Leute? Woher kommt das? 
Gewis nicht einzig Daher weil ihr nicht 
huͤbſch zuſammengekommen ſeid um uͤber das 
Beſte des Dorfs Euch bruͤderlich zu berathen; 
oder daß ihr nicht bedacht habt, nicht Eure 
Sache allein, ſondern die Sache Eurer Wei⸗ 
ber, Söhne, Tochter und Dienſtboten fei es 
was ihr aufs Herz zu nehmen hattet; oder 
daß ihr nicht der Ehren geweſen ſeid Uns 
um guten Rath zu fragen; oder endlich daß 
ihr 


7 


f 
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ihr Euch nicht darin finden konntet durch 
Unſre Verguͤnſtigung einmal, aus Baurn, 
Herren geworden zu ſeyn. Sondern — 
und denkt nach, lieben Kinder, obs nicht 
wahr iſt? — daß Ihr jezt unzufrieden ſeid, 
ohne doch zu wiſſen warum? ſeht das kommt 
Daher, daß Eurer nur Wenige dran ge⸗ 
dacht haben, Gott um Weisheit und Her⸗ 
zenslenkung anzurufen, und daß ihr ſo, bei⸗ 
nah jeder, dem eignen Kopf gefolgt habt, 
mancher auch wol nur geſucht hat dem Nach⸗ 
bar zu querbaͤumen. Ich wolte Euch nicht 
gern beſchaͤmen: aber lieben Kinder! ich ha» 
be in Eure Sele mich geſchaͤmt über Eure 
Verfarensart. ich habe erfaren daß ihr frei⸗ 
lig geſungen habt: aber welch ein ſtroher⸗ 
nes Lied: Jeſaia dem Prophe⸗ 
ten“)! — und kaum iſts zu ende geweſen: 
Aa 2 e 


) Wie kommts doch daß dies elende Lied die herr⸗ 
lichſte aller Melodien hat? und weis man al⸗ 
gemein genug daß Luther es war der ſie ſezte? 
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ſo ſeid ihr, ohne Gebet und beinah tumultua⸗ 
riſch, an das fo wichtige Geſchaͤft gegan⸗ 
gen! ſeht, auf die Art muſſtet ihr uͤber kurz 
oder lang mit Eurer Wahl unzufrieden ſeyn 
wen ihr nun auch immer gewaͤlt haben mog⸗ 
tet. So muͤſſt ihr alſo nun nicht wieder 
verfaren. Geht nun hin und beredet Euch 
untereinander und mit den Eurigen; bittet 
Gott daß er Euch geben wolle Eines Sinns 
zu ſeyn; fragt Euch: Welcher von Allen 
wird uns am beſten erbauen, am beſten unſre 
Schule in Aufſicht nehmen, am beſten unſre 
Kinder lehren, am beſten uns mit gutem 
Wandel vorleuchten, am beſten auf dem 
Sterbbett uns ſtaͤrken und — (dies, Bru⸗ 
der war mir ein Donnerſchlag!) — am wil⸗ 
ligsten bei uns bleiben wenn etwa eine andre 
Gemeine ihn rufen oder Kriegsgefar kommen 
ſolte? — Damit ihrs nun ganz Eurer 
Andacht und Eurer Vernunft zu danken habt: 
ſo wollen wir uns nicht drein mengen: ſon⸗ 
dern ich will nun nur Euch ſagen wie ihr 

zu 
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zu verfarn, und was ihr durch ein vernuͤnf⸗ 
tigs Verfarn zu gewinnen, habt“. 


— Er ſagte ihnen nun den Plan der 
Obriſtinn“), hob dann die Haͤnde auf, ſprach 
ein kurzes Gebet, und ſchlos mitdem Segen, 
und bie ganze Verſammlung Nals Habe fie 
fich einen Wink gegeben, fagte, Aa] 
Stimme: Amen. 

Nun ward zu drei verſchiednen malen 
gelautet; und eben jezt ſeh ich ſie zur Kirche 
hinaufgehn. Ich wolte doch daß dle fatale 
Sache vorbeiwaͤre. 

* « * „ * 

Die Wahl iſt geſchehn. ich mag von 
ihrem Ausgang kein Wort ſagen! Hier haſt 
du fuͤr jeden Gebrauch den du davon machen 
wilſt den ganzen Vorgang welchen die Obris⸗ 


tinn eigenhaͤndig für dich aufgeſezt hat. ſie 
Aa 3 traͤgt 


9) S. 331344, III. Th. 
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traͤgt mir auf dir zu ſagen daß ſie dein Ur⸗ 
teil druͤber erwartet. 


* EN * * * * 


% falls mein Vorſchlag zum richtigen 
Verfaren eines Wahlcollegii noch Mängel 
haben, folglich es nicht ganz gewis feyn, 
folte, die Verfarensart ſei die beſte, nach 
welcher 1) jeder Waͤhlende die Candidaten 
nach ſeinem Urteil rangordne, 2) durch 
foviel Wahlen als Paare da find, das ber 
guͤnſtigte Paar ausgeſondert, und dann 3) 
uͤber dieſes Paar die Endwahl angeſtellt wer⸗ 
de: ſo ſeze ich auf die erweislich beſſre An⸗ 
gabe einen Wettpreis von 50. Ducaten *). 
0 8 N Nach 


und moͤgte doch dies Buch in die Hande eines 
Menſchenſreundes kommen welcher gern so. 
Ducaten aufwende! Es iſt warlich für jeden 
edeln Menſchen kraͤnkend daß immer mehr 
und mehr faſt alle Wahlen ein Spiel wer⸗ 
den, indes von manchen, z. E. den Predi⸗ 
gerwahlen, das Schikſal ganzer Mengen ab⸗ 
haͤngt. 
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Nach meiner Angabe ward geſtern zuwerkge⸗ 
gangen; denn Herr Gruͤn, gegen welchen 
doch dreizehn Waͤhlende ſich erklaͤrt hatten, 
war mit acht Stimmen gegen ſieben und ſechs 
gewaͤlt worden, indes ich ſichre Nachricht 
hatte, Herr Hahken ſei Allen der Liebſte. 
Nun muſſte dem zufolge jeder der Ein und 
zwanzig Waͤhlenden 5 jeder auf einem abge⸗ 
ſonderten Zettel, angeben: welcher unter 
zween aller drei Candidaten ihm der liebſte 
ſeyn werde? Die vom Secretaire daraus 
gemachte Tabelle No. J. nen den Er. 

2 a 4 n ſten 


hängt. Ungewiſſenhafte Beſtrebungen des 
CTandidaten, Cabale der Wählenden, Un⸗ 
zufriedenheit der Committenten; das iſts wat 
vermieden werden kan, wenn obiger plan 
gut, oder wirkſamer Anlas zu einem beſſern 
iſt. Ich weis daß mit mir die Wuͤnſche Vieler, 
auch Solcher Prediger) ſich vereinigen deren 
Ruf fo rechtmäſſig war als irgendeiner es 
ſeyn kann; wer konnte nämlich, fo wie die Sa⸗ 
che jezt liegt, glauben daß die Wahl edel war? 
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ſten Rang mit a. und den zweiten mit b. und 
ergab f 


daß Herr Grün den Erſten Rang s mal, 
den zweiten 2 mal folglich Rangſtimmen 8 


— Hahken den Erſten Rang ı mal, 
den zweiten 10. mal folgl. Rangſtimmen ar 


— Jauchten den Erſten Rang 4 mal, 
den zweiten 9 mal folglich Rangſtimmen 13 


hatte; und ſo ſahn wir denn, daß Hahken 
mit Ein und zwanzig Stimmen gegen drei⸗ 
zehn und acht gewaͤlt, und Gruͤn mit acht 
Stimmen gegen dreizehn und Ein und zwan⸗ 
zig aus der Wahl gefallen war. Hierbei 
konnte es fein Bewenden haben ober hoͤch⸗ 
ſtens konnte zum Ueberflus noch zwiſchen 
Hahken und Juchten gewaͤlt werden. um in⸗ 
deſſen zu ſehn, ob die Waͤlenden bei ihren 
Geſinnungen bleiben wuͤrden, und um, wenn 
das geſchaͤh, ſie in den Stand zu ſezen daß 

ſte 
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ſie gegen ihre Committenten ſich ausweiſen 
könnten in jeder Aus wirkung ſich gleich 
geblieben zu ſeyn, ward die Tabelle ihnen 

vorenthalten; und zur Wahl über die, paar⸗ 
weiſ genommnen Candidaten geſchritten. 
Auch dieſe drei Wahlen wurden in eine Ta⸗ 
belle gebracht, No. II. Dieſer zufolge blieb 
alles wie oben, nur daß jeder Waͤhlende ge⸗ 
gen denjenigen Candidaten welchem er neben 
dem Mittverber nur die dritte Rangſtelle zus 
erkannte, durch den Buchſtab o. ſich erkle⸗ 
ren konnte, da ſich denn fand daß 


wider Hrn. Gruͤn zu zwei malen 13. Stimmen 
— — Jauchten zu Einem mal 8 — und 
— — Hahken niemand 


ſich erklaͤrte. Erſterer war alſo aufs neu 
aus der Wahl geworfen; und aus beiden 
Tabellen erſehn Sie daß die Freunde des 
Herrn Hahken (die unterſtrichnen Namen) 
ſich immer gleich blieben. 2 N 


Aa No. I. 
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No. I. 
Rangordnung 
ane 5 Grün | Haken ] Juchten 
1 Axt 4a — 
2 Beil — a b 
3 Lulter b a — 
4 Deichſl —- 25 
„ 
6 Furche — a b 
7. Gras | a b — 
8 Heu en b 2 
9 Imme a b — 
10 Rumme| — a b 
1 Lechel a | b — 
12. Malz age b a 
13% Nabe b 2 — 
14 Grt Eh | a b 
1 Pflug 2 
16 Quek — b a 
17 Runge — 2 b 
18. Saat a b — 
19 Tage — . . b 
20 Bierf ac! a b 
21 dibb =. a b 


No. II. 


Sieben und zwanzigster Brief. 379 


No. II. 
Wahl uͤber Drei Paare 


Gruͤn u. Haken] Haken u. Juchten Juchten u, Grün 


8 KO e e An au ese 


92,8 08.2 080,2 08 8690.20 0 0,02 0% a.2 0.9.9.2 


— — 

S ess es „ oe 
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Gleich⸗ 
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Gleichwol beruhte man auch dabei 
noch nicht, daß auf dieſe Art Herr Hahken 
aufs neu gewaͤlt war; ſondern man glaubte 
auch Dieſe Tabelle den Waͤhlenden voreut⸗ 
halten zu muͤſſen, und dieſe hielten nun die 
lezte Wahl zwiſchen HErrn Hahken und 
Herrn Juchten, wo denn alles drauf an⸗ 
kam „wohin diejenigen welche erſt HErrn 
„rin beguͤnſtigt hatten, ihre Stimmen legen 
„wuͤrden, indes HErr Juchten laut den Tas 
„bellen noch Vier, und Herr Hahken jezt 
„Neun Freunde hatte“. In der Wahl ga⸗ 
ben die ehmaligen Freunde des HErrn Grün 
dem HErrn Juchten zwo Stimmen, und 
ſechs dem Herrn Hahken, fo daß Er mit 15. 
gegen 6. gewaͤlt ward. — Die geſammten 
Hausvaͤter haben uns hieruͤber Mann fuͤr 
Mann ihre Freude bezeugt. Ich ſeze nur 
noch hinzu, daß dieſe Erfindung welche ich 
für ausgebreitet nuͤlich, und beſonders fuͤr 
u wir ie ſehr empfehlens⸗ 
a werth, 
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werth, finde, nicht ganz mein iſt: ich habe ſie 
dem Wink eines HErrn v. Borda zu danken. 


* * * * * * * 


Ich komme dennoch wieder an dies 
Blatt lieber Bruder! Sie find alle brei fort. 
Die Obriſtinn — ich werde ganz irr an ihr! 
ſie iſt in allen Stuͤken das Gegenteil von dem 
was ſie war; und warhaftig! ſie iſts ganz 
ungeſucht: fie, welche ehmals die Scha⸗ 
denfreude ſelbſt war, und die gewis vor we⸗ 
nig Monaten noch am Misgluͤk der HErrn 
Gruͤn und Juchten ſich geweidet haͤtte = 
hat hier Geſinnungen gezeigt über welche ich 
erſtaune. Das Thema: „Hier iſt Gottes 
Weg und er wird jeden von Ihnen, meine 
HErrn, fo führen, daß Sie ſehn werden er 
beabſichte Ihr Beſtes“ fuͤhrte ſie in einer 
Unterredung aus, welche HErrn Gruͤn ſehr 
ruͤhrte und HErrn Juchten geſtehn lies, 
er habe die Würde der Religion nie So ge⸗ 
ſehn. Als fie geſtern Abſchied nahmen, ſag⸗ 

te 
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te ſie: „Ich weis daß Sie beiderſeits Ver⸗ 
moͤgen haben, und wage alſo nicht, Ihnen 
eine Schadloshaltung anzubieten ..“ — 
Auf ihre Berheurung fie ſchrieben blos ſich 
ſelbſt die Vereitlung ihrer Hofnung zu (wel⸗ 
ches auch Herr Gruͤn wol mit Ueberzeugung 
ſagen mogte) antwortete ſie: „Ich mus 
Ihnen widerſprechen; denn ich weis mich 
nicht ganz ſchuldfrei: dadurch daß ich vor 
der Wahl bekanntmachte wir wuͤrden, im 
Fall einer Unzufriedenheit über den Erfolg ei» 
ne beſſre Verfarensart angeben, hat die Sa⸗ 
che eine andre Wendung bekommen; und da⸗ 
durch daß Sie insgeſamt darin einwilligten 
daß ich dies erklaͤren dürfe, haben Sie Ge⸗ 
ſinnungen gezeigt die mir fchäzbar find. Als 
Beweis was ich ſage ſei Warheit, belieben 
Sie jeder ein kleines Andenken guͤtig anzu⸗ 
nehmen“ — und ſo gab fie jedem eine gold⸗ 
ne Uhr von wirklich ſehr groſſem Werth. Es 
machte ihr Vergnuͤgen HErm Grin fo recht 
herzlich zufrieden abreiſen zu ſehn, nachdem 
ſie 
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fie ihn ins Cabinet gene mmen, und auf das 
abgefragte Geſtaͤndnis ſeiner mir gegebnen 
Erklaͤrung die Jaͤgerei betreffend, die naͤch⸗ 
ſte Foͤrſterſtelle in ihren Guͤtern, ihm ver⸗ 
ſprochen hatte. 

Aber uͤber dich, (agte ſie mir hernach) 
erſtaune ich! iſts nicht eine deiner Larven: 
ſo haſt du Neigung fuͤr HErrn Juchten 
verraten! ich bitte dich, wie iſts moͤglich? iſts 
nicht ein durchaus widriger Menſch? und 
ſiehſt du nicht daß er ein liederlicher Kerl ent⸗ 
weder geweſen, oder noch iſt? oder konnte 
ſein Geld dich loken? pfui! ein Maͤdgen 
wie du, wolte ſich verkaufen? oder glaubſt 
du er werde einſt nach Berlin gerufen wer⸗ 
den? wer in Berlin dem Verdienſt eine 
Pfarrſtelle giebt: der kann ih m fie nicht ge⸗ 
ben; und wer fie fuͤr Geld giebt: der giebt 
ſie gewis einem reichern Kaͤufer als Er iſt. 
uͤberdem wuͤrdeſt du mit ſolchen Geſinnungen 
in jeder Stadtpfarre ungluͤklich ſeyn — lie» 
bes Maͤdgen! auch in einer Dorfpfarre muſſt 

du, 
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du, wenn du ſo bleibſt, ungluͤklich wer⸗ 
Nene ee e 

„Aber gnaͤbige Frau! Mus ich denn 
eine Pfarrfrau werden?“ 

„Ob du muſſt oder nicht muſſt, Liebe, 
davon iſt nicht die Rede! die Rede iſt da⸗ 
von (ſie umarmte mich weinend) daß dein 
Herz und deine Geſinnungen So nicht blei⸗ 
ben muͤſſen. Um dich zu uͤberzeugen wie aus⸗ 
ſchlieſſend mirs nur Daran liege, will ich 
niemals fragen, ob Herr Hah ken oder Herr 
Verkannt oder irgend fonftjemand, dir 
gefalle? mein tiefes Schweigen daruͤber nimm 
forthin als einen Beweis an, ich warte auf 
nichts als darauf daß du dich aufmachſt 
den Weg der chriſtlichen Gluͤkſeligkeit zu be⸗ 
treten. Das iſt nicht Eifer der Bekehrungs⸗ 
ſucht, nein: aber Eifer der herzlichen Liebe 
zu die iſts, und Verlangen iſts zu ſehn, 
daß deine genaue Verbindung mit mir dir 
nicht geſchadet habe. Als ich, wie die Bi⸗ 
bel ſagt, ohne Gott in der Welt leb⸗ 

; te 
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te, habe ich um mich her Schaden geſtiftet 
den ich nicht überfehn kann; ihn aufzuſuchen, 
durch Erſaz und ſonſt, ihn aufzuheben, bas 
iſt mein taͤglichs Bemuͤhn? und ſo, liebſtes 
Hannchen, nagt mirs täglich am Herzen, 
nicht abſehn zu koͤnnen wie ich Dich, Aerm⸗ 
ſte! entſchaͤdigen ſoll! Deine ganze Geſtalt 
bezeichnet Tugend! wenn ich nun frage; wo⸗ 
her in einer ſo wohl geſtellten Sele der Leichte 
ſinn, die Eitelkeit, die Begierde nach Ver⸗ 
gnuͤgungen, die Spielſucht? woher — es 
ſchmerzt mich es ſagen zu muͤſſen — woher 
die Gottes vergeſſenheit'r alsdann ges 
nuͤgt mirs nicht mir zu ſagen: ihr berlin⸗ 
ſcher Bruder hat fie verdorben !: ſondern 
das Herz ſagt mir dann: Du, du ſelbſt haſt 
ſie ſuͤndigen gemacht! Ich wuͤrde dir noch 
viel ſagen, wenn ich nicht meiner immer noch 
ſchwachen Kräfte ſchonen muͤſſte. .“ — 
Und wirklich, dieſe wenigen Worte hatten fie 
bis nah ans Ohnmaͤchtigwerden erſchoͤpft. 
Suͤr Elt. u. Ehl. III. B. Bb Du 
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Du ſiehſt Bruder, daß Weiskirchen mir 
das nicht mehr iſt was es mir war ſeit wir 
Berlin verlaſſen haben, und nie war meine 
Lage ſo unbehaglich! Wenn ich das Mis⸗ 
gluͤk des HErrn Juchten beſſer tragen kann 
als ichs nicht dachte: ſo kommts vielleicht 
mit daher weil der Aufenthalt ſo nah bei der 
Obriſtinn keine der Freuden die ich hofte, 
mir gewaͤren kann, wenn fie dieſen Tic be⸗ 
haͤlt. Zwar von Andaͤchtelei und ähnlicher 
Schwaͤche iſt nichts in ihrem Betragen: aber 
theils fangen diejenigen Beſuche, an deren 
Freuden ich immer auch meinen Theil fand, 
— ſie fangen an ſeltner zu werden, theils 
ſteht die Obriſtinn jezt immer entſezlich fruͤh 
auf, und dringt denn drauf mich immer be⸗ 
ſchaͤftigt zu ſehn, theils iſt das ewige Erma⸗ 
nen mir aͤuſſerſt laͤſtig obwol es eines ganz 
andern Tons iſt als dasjenige womit die Ge⸗ 
neralinn pietiſtiſchen Andenkens uns zu bom⸗ 
barten N en dune ſpricht 

95 pbpiel 
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viel davon das Chriſtentum ſei Freude; 
und in der That, eine heitre Ruh beherſcht 
ſie ſichtbar ſeit ihrer Geneſung: aber was 
hat ſie dagegen nicht gelitten eh ſie bis da⸗ 
hin gekommen iſt! und wieviel entbehrt ja 
verabſcheut ſie jezt was vormals doch wah⸗ 
res Vergnuͤgen gewaͤrte! mus es zu dem Al⸗ 
len auch mit mir einſt kommen: ſo ſeh ich 
nicht daß es damit ſolche Eil habe? wenn ich 
auf die Funfzig losgehn werde dann mag die 
fromme Obriſtinn wieder einmal anfragen. 
Und daß du Recht haben konntſt immer zu 
ſagen es komme bei alle dem Ruͤhmen von 
Freuden der Gottſeligkeit doch am Ende auf 
Entbehren und Kopfhaͤngen heraus, das 
ſcheint ſich mir hier ſehr zu beſtaͤtigen! z. E. 
welche Entbehrung, immer nur fuͤnf Stun⸗ 
den zu ſchlafen; die einfachſten Speiſen und 
dieſe nur mit aͤuſſerſter Maͤſſigkeit, zu ge⸗ 
nieſſen; immer zu arbeiten und anſtatt der 
Erholung en auf den Guͤtern herumzufah⸗ 
Bb 2 ren 
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ren um da Duͤrftige aufzuſuchen, nach Kran⸗ 
ken zu fragen, die Schulkinder zu muſtern 
— Doch anſtatt alles deſſen nur Eins: Das 
Schauſpielhaus iſt geſchloſſen, und die Ge⸗ 
ſellſchaft iſt entlaſſen, und an die Stelle 
dieſer Luſtbarkeiten, ſoll Herr Verkannt zu 
Berlin ſoviel Muſtker annehmen daß aus ih⸗ 
nen und denjenigen die als ſolche beim Thea⸗ 
ter fanden ein Hausorchefter entſteh. 
Wie lange wirds waͤhren: ſo wird das 
Schlosthor nur denjenigen geoͤfnet werden, 
welche ein Bogazkiſches Schazfäft 
le in anſtatt des Paſſes vorzeigen? — Mein 
Lieber! ich kanns nicht verſchweigen: meines 
Bleibens iſt hier nicht länger! Aber wohin? 
Die Obriſtinn freilig wird keine Schwierig⸗ 
keiten machen mich zu entlaſſen; im Gegen⸗ 
teil: ſobald an meiner Stelle irgendeine 
Beate querfeldein hergeſeufßt kommt: fo ha⸗ 
be ich, ich ſei darauf gefaßt oder nicht, mei⸗ 
nen Abſchied. Ich konnte zu dir ziehn und 
28 wuͤrde 
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wuͤrde gern Koſtgeld dir bezalen: aber leider 
wiſſen wir ja Beide, daß wir nur dann uns 
vertragen wenn zehn bis funfzehn Meilen 
zwiſchen uns liegen. Ich koͤnnte zum Bru⸗ 
der nach Brandenburg ziehn: aber wenn 
der nun Mademoiſelle Hahken heiratet, 
wie ich nicht zweifle: ſo geht das Auch nicht; 
denn mit ihres HErrn Bruders Hoch 
wol Ehrwuͤrden habe ich ganz gebrochen 
ſeit er 5 Paltor Loci 
iſt. 1 78 
Freilig, du wirft ſagen: „So nimm denn 
HErrn Verkannt ..“ 
—Effectivement! admirez comme 
les beaux Efprits fe rencontrent! In- 
dem ich die lezte Zeile ſchrieb, kam dein Brief, 
wo du ſo dringend mir anraͤthſt den HErrn 
Verkannt nicht faren zu laſſen. Wären dei ⸗ 
ne Beweggruͤnde nur einzig jene die du aus 
der Anſtaͤndigkeit einer ſolchen Verbindung, 
aus der Eintraͤglichkeit der Pfarre, aus der 
7 Bb 3 5 Be⸗ 
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Beruͤhmtheit dieſes Manns und ſogar, wirk⸗ 
lich ſehr auf meine Sinnlichkeit es muͤnzend, 
aus feiner Wohlgeſtalt, hernimmſt. fo 
wuͤrde mich nichts befremden. Aber bei Ei⸗ 
ner Stelle deines Briefs traue ich meinen 
Augen nicht! Deine Hand iſts: aber lies! 
iſts moͤglich daß du, Guftan Erdſieb, du, 
Verfaſſer von „Leben und Meinungen des im 
Leben treufleiſſig geweſnen Selſorgers, wei⸗ 
land Magiſter Pius Ropfhaengerus — iſts 
moͤglich daß Du folgends geſchrieben habſt: 


X R Xx VLM X M * 


„Ich habe, liebe Schweſter, die a 
vlebhaftſte Vorſtellung des Ungeſtuͤms auf. 
„bieten muͤſſen, welchem du dich überläffeft, 
„wenn man an deinen Planen etwas zu mei⸗ 
tern verſucht: und doch konnte ich nur vers 
„mittelſt der groͤſſeſten Ueberwindung dem 
„Verlangen widerſtehn, HErrn Verkannts 
l zu Frese und ihm zu fagen 
a ich 
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nich ſei dein Bruder. Denn, guter Gott! 
„welch ein Mann! Du weiſſt am beſten ob 
„ich ein Predigerfreund bin? aber dem gan⸗ 
„zen Berlin moͤgte ichs gern laut ſagen: Es 
yiſt unverzeihliche Nachlaͤſſigkeit, es iſt unab⸗ 
„waſchbare Schande, daß ihr dieſen Mann 
„einer Dorfgemeinde uͤberlaſſt! habt ihr kei⸗ 
„ne Vacanz: fo gebt ihm, wie eine Danzi⸗ 
„ger reformirte Gemeine einſt zu Gunſten 
„eines treflichen Manns das that, eine Pins 
„fon, in Erwartung daß eine Vacanz ent⸗ 
„ſteh. — Meine Frau hatte vor acht Tas 
„gen ihn gehört, und ſprach die ganze Woche 
„hindurch nur von ihm. Ich kann ihrem 
„Geſchmak trauen und ging denn heut hin. 
„Noch Einmal: welch ein Mann! ſoviel 
„Wuͤrde, Ordnung und Herzensberedſamkeit 
„als bei ihm vereint ſich findet, habe ich 
„nie einzeln angetroffen, wie ſehr ich auch, 
„als Verehrer des Talents aller Art, jeden 
„Kanzelredner aufgeſucht habe der von Ken⸗ 
B b 4 „nern 
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nern als vorſtechend geruͤhmt ward! und 
„nun die Schoͤnheit der Geſtalt und die Rein⸗ 
y heit, der Wohlklang, und der ganze Zauber, 
„der. Sprache. Schweſter! ein Mann der 
das alles, und in ſolchem Vollmas, hat, 
kann keine gewoͤnliche Sele haben; ein Mann 
„der fo aus dem Herzen ins Herz hin redet, 
us die beſte Sele haben % 
* * * * 

In dem Ton, lieber Bruder, gehts die 
ganze Blattſeite hinab! Was ſoll ich ſa⸗ 
gen? geſchrieben haft du das: aber konntſt 
du — ſez hier aufs Du den ganzen Nach⸗ 
druk — konntſt Du es ſchreiben wollen? 

Wie dem ſei: ſein Brief *) hat mir ihn 
wieder lieb gemacht. zwar Froͤmmelei finde 
ich drin; wenigstens iſts eben nicht galant 
bag er mir ſagt, chriſtliche Geſinnung (du 

weiſſt 
) S. 348 ff. III. Sb. 
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weiſſt in wiefern er veranlaſſt ward zu glau⸗ 
ben, er habe ſie bei mir gefunden) ſei ihm 
mehr werth geworden als alle meine Reize: 
aber dagegen zeigt fein Brief doch er ſei nicht 
Pedant, und noch weniger Kopfhaͤn⸗ 
ger! zieh von den Verſen der Nachſchrift: 
Jeh ſah — verzeih wenn Träumer, 
das ab, daß er an eine Braut ſie 
ſchrieb: fo find fie gewis fo daß er im Con⸗ 
ſiſtorio fie nicht wird vorzeigen wollen H. 
Gleichwol Pfarrfrau ſeyn ſollen! Frau eines 
Manns ſeyn ſollen welcher fine Tochter — 
Handwerkern beſtimmt! ihm gegenuͤber zu 
Hochlinden ſizen Einen Tag wie den andern: 
kann irgendetwas mich dazu bewegen: glaub 
mir: ſo iſts nicht feine Kanzelberedſamkeit — 
fuͤr dieſe habe ich wirklich keinen Sinn; nicht 
ſeine Beruͤhmtheit — in Hinſicht auf feine 
Bb 5 Toch⸗ 


) Man ſeh hier die Anmerkung S. 357. noch ein⸗ 
mal nach. f 
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Toͤchter wäre fie für mich genau das Kraͤn⸗ 
kendſte; nicht ſeine Geſtalt — ich fordre 
von Eurm Geſchlecht nur daß ſie nicht wi⸗ 
drig ſei; nicht feine 3000. rthl. — denn in 
zwei Jahren ſind die weg: ſondern wenn et⸗ 
was mich bewegen kann ſeine Bewerbung 
wieder an mich kommen zu laſſen: ſo iſts 
theils dieſer Brief; denn er haucht Liebe, 
und geliebt will ich ſeyn — theils die Hof⸗ 
nung daß ein Prediger der Dir — et tout 
eſt dit — Dir zu gefallen wuſſte, irgend» : 
einſt in eine Stadt ; vielleicht gar nach Ber⸗ 
lin hin, gerufen werden mus. Und den⸗ 
noch: ſez, die Obriſtinn habe mich nicht ge⸗ 
druͤkt, wie das damals noch geſchah als ich 
mich ihm verſprach; oder ſez, fie laſſe mich 
meinen Gang gehn ohn auf Ihren Himmels⸗ 
weg ihn hinlenken zu wollen: ſo wuͤrde ich 
gern noch ein par Jahre hindurch abwarten, 
ob ſich nicht etwas beffers als Fr au Paſto⸗ 
rinn, fuͤr mich finde. Ich mag nun im⸗ 
er merhin 
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merhin ein naͤrriſcher Kopf ſeyn: daß ich 
mich dir nicht verberge, das wirſt du doch 
geſtehn. Kurzum, ich wills noch uͤberlegen: 
aber an ihn ſchreiben? nein; oder, erlau⸗ 
ben daß er die Bekaͤnntſchaft deines Hauſes 
mache? nein. in meine Sachen muͤſſt ihr 
beiderſeits Euch nicht miſchen! genug, Maͤd⸗ 
gen oder Frau oder Wittwe werde ich Euch 
nie laͤſtig werden. 

Was mich mehr kraͤnkt als alles andre, 
das iſt die Beſorgnis daß ich die Ungnade 
des Generals mir zugezogen haben kann! er 
bekuͤmmert ſich nicht mehr um mich und 
ſpricht auch kein Wort mehr von Hoch⸗ 
linden. 


Eben jezt ſagt mir der Schulz, Herr Vers 
kannt werde morgen hier ſeyn. 

— Da! noch ein Brief von ihm. 8 
den ſchike ich dir ohne Randgloſſen druͤber 
zu machen. 


„Daß 
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* * ** 


, Daß Sie nach Berlin mir nicht geant⸗ 


»wortet haben, liebenswerthſtes Hannchen, 
daruͤber klage ich nicht, denn es kann ja ſeyn 


daß Sie dennoch geſchrieben haben, indes 


ich ſchon ſeit vorgeſtern Ihnen um die Hälfte 


* 


naͤher bin. Ich ſchreibe aus Grosdorf 
wohin ich die Pferde beſtellt aber nur erſt 
mein Reitpferd, gefunden habe, mit welchem 
ich heute fruͤh — denken Sie! — beinah 
ungluͤklich geweſen wäre! Lieben Sie mich 
nur mit dem tauſendſten Theil derjenigen Em⸗ 


pfindungen welche Sie in mein Herz hinein⸗ 


gezaubert haben; fo werden Sie das doch 
nicht ohn heftigs Schreken leſen konnen! 
Und legen Sie einmal die Hand auf Ihr 
ſchoͤnes Herz, um mir einſt Nachricht geben 
zu koͤnnen, ob es geklopft habe bei folgen⸗ 

der Erzaͤlung. 
Ich ritt, um auf einige e Stunden Ihnen 
etwas näher zu ſeyn, in ein ſchoͤnes Gehoͤlz 
a wo 
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wo die Morgentoͤthe jenes herrliche Licht 
durch die Luͤken der Buͤſche warf. Eine Am⸗ 
ſel oder Droſſel und was ſonſt noch werth 
iſt einem Gluͤklichen in ſeine Freude zu ſin⸗ 
gen, wetteiferten, die Dämmerung im file 
Walde zu begeäfen 


und langſam drangen Biel Zaubertoͤne 
in mein empfindend Herz: a - 
ich dachte dich, du holde Solne, 
und Luſt und Scherz. 
„Noch (dacht ich) tauſcht ein badete 
8 g 1 
ihr Herz das für mich ſchlaͤgt: 
„O wuͤrde heut von keinem Kummer 
„ihr Herz bewegt! 
„Und könnte ich ſobald fie wird erwachen 
„an ihrem Belte ſtehn 
„den erſten Blik, ihr erſtes Lachen, 
ihr Lacheln, ſehn! 11 5 


„und, 
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bund, Herz an Herz gelehnt, die Luſt genieſſen 
„die ich ſo oft genon 
„wenn unter ihren heiſſen Kuͤſſen 

mein Herz zerſlos!“ 


So dacht' ich — Und der Gott der Liebe 
belauſchte mich, und ſchrie, 
und gab uns ein'ge derbe Hiebe 
mir und dem Vieh. 


Wir flogen Beide, wie die Spreu im Winde. 
Mein Schimmel, der fonft tanzt, 
haͤtt', ſchaͤmte er ſich nicht der Günde, 
mich hingepflanzt — — 


Sie ſehn wol, theurſte Braut, daß ich 
der Kinder Spott werden muͤſſte, wenn ich 
meine Liebe Andre fo merken lieſſe wie Amor 
ſie merkt. Er treibt ſein Spiel mit mir; 
und der heutige Spas war Vergeltung dafür, 
daß ich vorgeſtern in der berliner Porzellan⸗ 
fabrike nicht ihn der ſchoͤn laͤchelnd da ſtand, 
ſondern etwas brauchbarers, fuͤr Sie ge⸗ 
kauft, om aber manches Harte darüber ge⸗ 

fagt 
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ſagt hatte, daß er Ihr Stillſchweigen zuge 
laſſen habe. 


Ich ſolls wol nicht ſagen: aber es iſt 
doch glaublich, daß Sie bei weitem nicht 
mich ſo liebhaben als ich Sie. Zwar weis 
ich daß das nur daher kommt weil Sie nicht 
genau wiſſen wie weit meine Zärtlichkeit geht: 
aber ich verzage dran Ihnen das begreiflich 
machen zu koͤnnen, indem ja ich ſelbſt nieht 
begreife ſondern nur empfinde, wie Ein 
Menſch uͤber den Andern eine ſo ungemeſſne 
Allgewalt haben kann als Sie uͤber mich. 
Worte konnten Ihnen das nie ſagen; we⸗ 
nigstens ſchienen Sie dann zu glauben es 
feien nur Worte! und Kuͤſſe? ich weis 
nicht: aber mich duͤnkt daß meine Kuͤſſe Ib. 
nen oft ſehr gleichguͤſtig waren. Haben Sie 
oͤfter als ein Einzigsmal einen Kus von mir 
gefordert? Sie koͤnnen dieſe Frage mir im. 
mer einmal zuguthalten; nicht als glaubte 
6 ich 
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ich ettvas von Ihrer Liebenswuͤrdigkeit zu 
haben; aber wenn Sie Ihre Kuͤſſe mir nicht 
geben wolten: ſo haͤtten Sie doch Meine 
nehmen konnen. Doch ich will nicht zan⸗ 
ken: ich will lieber erwarten was Ihre Gros⸗ 
muth thun wird wenn wir uns wiederſehn 
werden. Noch wenige Stunden bis dahin: 
aber entſezlich lange Stunden! Doch auch 
fie werden vorüber gehn, um ſoviel ſchneller 
als ſchneller ich fahrn werde; denn zum gu⸗ 
ten Gluͤk Höre ich eben jezt, daß Vier Pferde 
da find und Vier friſche warten. Dann, 
unbeſchreiblich geliebtes Maͤdgen! dann will 
ie denn, 555 abends kann ich kommen 


Nichts 80 was Sie dann wollen 
Dann will ich.. 


„Was wollen Sie? eben Sie es in 
ra da berzeih ichs Weid tens 
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Ich will mit ſchnellem Lauf 
bis in dein ſilles Zimmer ſpringen; 
und koͤnnte mir Ein Sprung gelingen 
vom Wagen bis hinauf: 
wie wolte ich den kuͤhnen Sprung beſingen! 


Ich will dann, Odemlos 
in deine weiſſen Arme fallen. 
dann iſt die Freude, unter allen 
die ich jemals genos . 
die innigſte: Dir, Beſte! zu gefallen: 


Ich will auf deine Bruſt 
den feurigſten der Kuͤſſe druͤken; 
und billigſt du nicht ſolch Entzuͤken: 
ſo ſoll mir doch die Luſt 
auf deinen ſcharfgeſchnittnen Lippen anten 


Ich will fur jeden Kus 
den du verſagteſt, zehnmal kuͤſſen, 
ſo lang’ bis unſre Thraͤnen flieſſen 
vom geiſtigen Genus 
für jezt nur noch das Wenigſte zu wien. 


Für lt. u. Ehl, Ut. B. Ce Ss 
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Ich will dein heiſſes Herz 
im ſchoͤnen Buſen klopfen hoͤren; 
dann will ichs kuͤſſen, und dir ſchwoͤren: 
„Wiſſ: auch der Liebe Schmerz 
„wird taglich mir ber Liebe Luſt vermehren!“ 


Ich will dich dann, mit Macht 
als raubte man dich mir, umfaſſen 
und dich nicht aus den Armen laſſen 
auch nicht beim Orohn der Nacht 
wo du nicht ſagſt: „jezt Muſſt du mich verlaſſen.“ 


Sehn Sie, mein Engel! Das will ich: 
aber jezt will ich (und thun Sie das ge⸗ 
ſchwind auch) zu bettgehn, nämlich Sie in 
Weiskirchen und ich in Grosdorf. 


— Mich duͤnkte es ſei noch zu fruͤh; 
und da mir ſo herzlich wohl war: aſo nahm 
ich obwol die berlinſchen Aerzte mirs verbo⸗ 
ten haben „) die Floͤte zur Hand. Indem 

75 ich 
) Die Aerzte hatten Recht: ein Prediger mus 


ſchlechthin des Blaſens, wie leicht es ihm auch 
8 75 gewor⸗ 
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ich die Lippen zum Anſaz ſchaͤrfte, fuhr ein 
kleiner Amor aus dem Mundloch und druͤkte 
einen Ihrer beſten Kuͤſſe mir auf den Mund, 
und allerdings wolte dann die Floͤte nicht an⸗ 
ſprechen. Da lachte der Schalk und fügte: 


Fehlt Ihr der Anſaz einſt auf deinem Munde: 
“fo dent an dieſe ſchoͤne Abendſfunde; 
und druͤk den Kus den du entbehren muf 
zur ihre hohe, unſchuldvolle A 


Das war nun ganz gut: aber, der SER 
weiſe Amor macht mich eiferſuͤchtig! was 
gehts ihn an ob Ihre Taille fo iſt als mei⸗ 
ne Mutter das immer wolte? „Ei! (ruft er 
hier, immer noch boͤs druͤber daß ich ſein 
Porzellanbildchen in Berlin verſchmaͤht habe) 
was biſt du gegen das Maͤdgen gerechnet? 
ein Prediger! ſolche Pedanten koͤnnten wol 
mit etwas ſchlechterm vorliebnehmen!“ — 

Ec 2 Eigent⸗ 


geworden ſei eh er jeden Sonntag zu predi⸗ 
gen hatte, ſich enthalten. 
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Eigentlich ſagte ers viel bittrer: ich werde 
es Ihnen einſt überfegen: l' accommoder 
de quelque plattitude war fein Ausdruk, 
welchem er dann durch ich weis nicht welches, 
Lachen, ſtarken Nachdruk gab. 


Et lache! — dennoch hat die Mutter recht 
Auf deine Bruſt gelehnt will ich ein Lied ihr ſin⸗ 
gen. | 
Und klingt dann dir das Liedchen ſchlecht: 
ſo ſoll mir nie ein Lied und nie ein Kus ge: 
lingen. * 277 


E * 2 
Ich breche ab lieber Bruder, weil ich 
nicht mehr Raum habe. Was noch folgt iſt 
nur Proſe; aber ganz in dieſem Geſchmak “). 
. Wenn 


) Wit Hätten gern den Ruͤken frei, und ver 
weiſen alfo noch Einmal auf die Aumerkung 
S. 357. Aber den Empfindungen wollen wir 
keinesweges vorgreifen, mit welchen diejenigen 
Leſer und Leſerinnen die ſich am Exempel 

der 
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Wenn ich den Mann mir nehme: fo iſts in 
der Verfaſſung worin ich jezt bin freilig nicht 
eigentlich ein pis » aller *) wenigstens iſts 
das nur inſofern als es denn doch am Ende 
ein Prediger und Landmann ſeyn muſſte; aber 
Erſaz durch Liebe darf ich denn doch for⸗ 
dern! und zum Gluͤk kann ich ihn hier er⸗ 
warten; denn in der That, er liebt mich: 
und geliebt will ich ſeyn, wie ich ſchon ge⸗ 
ſagt zu haben glaube. — Ich vergas dir 
zu ſagen, daß er im Schlus des Briefs in 
einer ſehr artigen Wendung zu jener Erb⸗ 
ſchaft mir gluͤkwuͤnſcht, und Gelegenheit 
nimmt mir zu ſagen, daß er dies Geld nie⸗ 
mals berühren werde: „Es gehoͤrt, ſagt er, 
ganz Ihnen, und wenn Sie wollen den...“ 
2 Sch 
der Fallenden eine Warnung zu nehmen 
vermögen, bey ſolchen Stellen fühlen, wie: er 
Wr. Ren F 


) Nothdrang. * 
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— Ich glaube ſicher er wolle ſagen: „und 
den Kindern“. — Und unter uns geredet, 
ich ſeh eben nicht ein inwiefern es dann eine 
ſo groſſe Gluͤkſeligkeit ſeyn werde, Kinder zu 
haben? Wirklich der Gedanke an das Ge⸗ 
qua vr hat mich ſchon oft ſchaudern gemacht! 
iſts vielleicht weil ich jezt minder geſund bin? 

denn inwendig in meiner Bruſt iſts nicht wie 
es ſeyn ſolte! Uebrigens iſts der General 
der den Betrag meines Erbguts und auch 
Das, ihm geſchrieben hat daß Herr Hahken 
gewält iſt. Er feines Theils ſchreibt, er 
habe geglaubt, ein Weiskircher werde 
mich ihm weghaſchen. Er ſagt das ſehr 
launigt: aber er weis nicht wie nah der Ernſt 
an dieſen Spas graͤnzte! Leb wohl 


Johanne Erdſieb. 


Ende des dritten Bands. 
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